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„ Von Wiotor Kallnawakl 

öů· Der 9. Noweinbor lat unser Toag, 
Wirn haben um ihn gerungen, 

V — ů wWir' Sind bel Hammendem Donnersohlag 
in Seinen Wirboel gespruntgen⸗ 

Wir enuthen den Zorm wir trugen den Brand 

ins hoffende Herz, ins auckende Land 

ö und Fouer schlug in die Mäohte 
den menschenfeindlichen Miedertracht, 
dle Enefe Menschen zu Kneohten maoht, 

zu Sklaven der finsteren Mächte- 

  

ber 9. November ist unser Tagsß- ber 9. Rovember ist unser Tag, 

geboren aus Blut und Fränen Wirtl immer und immer es bleiben-⸗ 

Win trieben aus seinem bilühenden Hag Wir worden, was je auch kommen mag, 

die ordengefleckten Hylinen⸗ ä mit goldenen Lettern Iihn schreihen, 

Wir sohwangen die Fackel der Rebellion, Win sohützen und schirmen in treuer Waoht 

die Kluhprigen Götter stürzten vom Thron,, die Reohte, die uns sein Wirken gebracht, 

von hohlen Schädeln die Kronen. die altes Unrecht bezwingen. ö 

NMur muffiger Staub und Firlefennr Was uns die Gewalt noch vorenthült 

verblleb vom gottesgnädügen Giana, uncl lis tig in ihre Dienste stellt, 

vom Ruhm der sohranzenden Drohnen⸗ 
     

clas wollen wir Kümpfend erringen“ 

      

    

        
      

    

E 5 — kam, von welcher Seite, pie Republit ausgeruten-wurde. Die Auſchläge auf dle. Republik einnert. — man denke an die 

10 Jahre Deuiſehre Mepublik! Miaßen 8ü den aiſch tünmng, kie Pene vö E= 10 Palten aug Hen Mid. Vuchrurr⸗Kiikinnz Liuteh augeben maiſen, 

Bom 9. Not „ zunt ů er 162891 aſſen für den Volſchewismus, für den vop Schloßbalkon aus ſchen und Vuchrucker⸗Küſtrin —, per mi müſſen, 

Von 5. November ölb zum 5. November Wes⸗ gerebet, würbe, ader für den . e Soßiclismus lich daß die Republik ſich ansgezeichnet bsebauptet bal. 

ů Von Pö. Scheldemann. Napnüst van Kiicstas an Maun 80lob 20 und uiſen wiee mieeieolneswrefendgn Hurte altegwiſctg lieg 
Das Kaiſerreich krachte längſt i ů ähli Pllülik wo ů aus, Schloß zu und riſſen⸗ Die Revarativnsfragen harren noch der Lbſung; unerkräg⸗ 

begriffen 01 Uies Hlügeen Molarthiſen, vaß ber Kallenhron der bort Gerlammetien mit'iich, We Desen Tag war die ſehrlich iſt die ſortdauernde Beſatzung. Aber auch inuerpolitiſche 

bereits bevenklich wackelte. Jeder Haibegs vernimftige Menſch arute bolſchewiſtiſche Gefahr abgeſchlagen. acen von lann und Suhn gebnlbet werdr Wbaßh Viur 

K ließli ücktri 2 u ů „„ „„,Wic lange kaun und ſoll geduldet wersden, ige 

Wilens gar mücht mehr uißvertenden weiden kounten kit „, Der Zylammenbruch des wilhelminiſchen Reiches war [Gro kapflaliſten willkürlich Hunderttauſende braper Arbeiter 

dem Kaiſerreich wollte der Prüſtdent nicht verhandeln, er er⸗ein ſo vdilkommener und die Ratloſigteit der Kailerlichen auf die Straße werſen und dadurch gaude Krovinzen, viel⸗ 

innerte an bie von ihm im Mount Vernen am 4. ili 1018 zag fiencrghentſchtant vätke weicehe beßtimmt vpiel mehr für leicht ſogar die ganze Republik, in unüberſehbare Schwierig⸗ 

gehaltene Rede: * peiterſchgft eüulg gewehen Shrdüber Peute zn klagen hal läich m. ſrürzen legte, Moas ardſen keic, Lau Mhicn. „,Uibeiter 

„Ver illrü u he es feiner.Sin 5 ö nach Anſicht des letzten Monarchen leicht zu löſen: „Arbeiter 

in Danden Hol⸗ Alein, nehein und auf Eigen Wiilensbeſim⸗ beinen. unn. zebech follten die Arbeiter daraus die notwen⸗ nieberſchiehen, ein Blutbad anrichten“, das ſchien ihm, wie 

mung den,Bellfrieden zu ſtören oder, falle' dieſe Macht gegen. diger Labren ueben . . ů wir jetzt aus feinen Briefen wiſſen, ſo ünenblich einfach .c. 

wärtig nicht vernichtet werden kann, wenigſtens Herabminde⸗ Durch die Tätigkeit der Volksbrauftragten, die auch die Die Demokratiſierung des Staates iſt „grundſätzlich 

rung, is zür tatſächlichen Ohnmacht.“ ů Einberufung der Nalionalperfammilung vorbereiteten, iſt durchgeführt, ihre praktiſche Verwirklichuns muß rück⸗ 

ie Macht, die bis dahin das Schickſal der deutſchen Nation Deutſchlanb vor den chlimmſten Uebeln, die es noch hätte ſichtslos weiter⸗ betrieben werben. Dabei darf es Wibr ſein 

beſtimmt habe, ſo telegraphierte Wilſon nach Verlin, ſei von der treffen können, bewahrt geblieben, dem Zerfall und dem Bewenden hahen. Die Demokratiſterung der 12 ſchan 

hier beſchriebenen Art. Die deutſche Nation habe die Wahl. Bolſchewis mus, W en erſten zehn Jahren hat die Re⸗ kann kein Schlagwort bleiben, und ſo wollen wir in das 

dies zu ändern ——! publik zeitweilig ſchwer um ihren Beſtand ringen müſſen, zweite Jahrzehnt der Republik mit dem Gelöbnis einmar⸗ 

Nach dem Gange der Dinge war ein Zweifel an den Ab⸗der bedroht war durch die Härte der äutzeren und die ſchieren, der demokratiſchen Form mehr ſozialen Inhalt zu 

ſichten Wilſons gar nicht mehr möglich: für das kaiferliche Siruvelloſigreit der inneren Feinde. Wer ſich der großen l verſchaffen. 

Deutſchland wollte er nichts vermitteln, weder den Waffen⸗ ů—— 
ſtillſtand, noch den Frleden. Durch die Lage, in die die deutſche 
Regierung nach den verzweifelten Hilfeſchreien der Oberſten ——— * 5255 2* 2* 2 
Heéresleitung gebracht worden war, Llieblchr gar keine Wabl⸗ 2 „* EC CE ident? 
mehr, ihr Weg war ganz klar vorgeſchrieben. Durch die For⸗ CEecse! S ů * — 
derungen der Oberſten Heeresleitung, ſofort Waffenſtillſtand 

  

  

  

und Keieden herbeizufü „548 Sit f x u Aan Kichtf ů ＋ i i 
ah aes u e Poincaré's Ausſichten nicht beſonders roſig. — Zeindſchaft in der nationalen Union. 

nfähig geworden. elcher Soldat wil noch kämpfen, wenn fe in-& ůü ů 
ine Fü ü 5 Die Regierungskrife in Frankteich ſcheint nun ihren MParfiümierte Außenpolipik. 

füs en eales veterm arun ,Kipfcheunih kerſchrilken ei ebes, Ser Deäihent ber 
zialdemokratiſche Partei hat damals eine Politik Res ablt Nationaliſten unter ſich. 

ů ů arter üüil, Domergme, wirb, wahrſcheinlich heute nach⸗ 
gemacht, die ganz beſtimmt nicht überhaſtet war. Erſt ammi 0 i Auß⸗ ů Ionaliti Li „, die i erſöhnlicher 

7. Noveinber ſtellte die Reichsiacsſrattten an Ultkngtum. Durch hung Bur ED ann EHüüüü Kanbibat F Kiießt puigelaneeh nofipnalißiüceren Goly⸗ voſßebe- 

das der Kgaätriit das Kailers ois zum Nutag beewird“ wahrſcheinlich wͤaber Wrincaß, in Frsg⸗ 908 ſind die Blätter, die dem bekannten franzöfiſchen 
3. Nodember gefordert wurde. Das Ultimatum ſchlos mit kommen, doch ſind die Erfolßsausfchten Poincarts- feit Parfümjabrikanten C uiy gehören — lebt, kündiat am 

dieſen beiden Sätzen: „Werden dieſe Forderungen nicht erfüllt. geſtern Jozuſagen null. Die beiben jeindlichen Brüder in Donnerstag ſenſationelle Enthüllungen an. Sie will wiſfen, 

e kritt die S., aus der Kegierung aue, Gleichzeitis ergeht ber valtonalen Uulon, bie Biadieale Vatet ua) die Gruppe daß der Verleger Coty ſich in der politiſchen Leitung ſeiner 
eine neue Mahnung an die Arbeiter zur⸗Beſonnenheit.. Marin, haben ſich millerveile beraxt verfeindet, daß ſie es Vlütter ausſchlehlich von dem Abſfatz des Parfümfabrikanten 

Man muß dieſe Dokumente vergleichen mit den Schilde⸗ beide ablehnen, weiterhin miteinander zufammenzuarbeiten. Coty beeinfluffen laſſe. Wenn der Export der Eoty⸗Var⸗ 

rungen ver „Novemberverbrecher“ durch die Redner und Damit iſt alſo der volitiſchen Formel bvincarés endgültig füme nach irgendeinem Lande gut gehe, dann ſei auch die 

Schreiber der Rechtsparteien, um die abgrundtiefe Verlogenheit der Todesſtoß verfetzt. n himmt daher an, daß Polncaz Außenpolitit der Coty⸗Hiätter diefem Lande freund⸗ 

der „Kaiſerlichen“ klar zu ertennen. Ueber das Geſchimpfe der eutweder ben Außtrag zur Regierungsbildung ſofort ab. lich geſinnt., Als flagranten Beweis für dieſe Vehauptung 

pang nichl. ein Wort zu ſagen, lohnt in dieſem Zuſammen⸗ le! 55 vober nach einem kurzen Verſush wieder zurückgeben will die „Liberts“ in. 15 pu ben Hew eis erbrach ten, baß 

ö wird. — —* —* — ů öffentlichen, die den 25 

Da Wilhelm II. weder am Mittag ves 8, noch am Vor⸗ Ais zweiter Kanbibat kommtt dann Brkend. in Frage. bie Hbentſche Resiernnachn der Inflationszeit betrügeriſcher⸗ 

mittag des 9. November zurücgetreten war, traten die ſozial⸗ Briand hat gettern ſchon die erſten Vorfühler ausgeſtreäät weiſe alte Kriegsanleiheſcheine habe nachdrucken und im 

demokratiſchen Kabinettsmitglieder am frühen Morgen des und ſich die erſten Mitarbeiter für ſein HKcbinctt ehſchert. „Auslande verkauſen laſſen. Coty, habe dieſe Dokumente be⸗ 

9. Ropember aus der Regierung aus. Prinz Mar aber, der Dazu zählen vor allem ſeine alten Miitarbeier Loachenr ſeſſen, er habe ſie aber nicht veröffentlicht, weil feine Parfüme 

envlich begriffen hatte, was vording, verkündete nun in feiner und Rarul Peret, ſowie Tardien, und der. Sthator in Deuiſchlrb gut gekauft worden ſeien. ö 

Verzweiflung um die Mittagszeit den Kücktritt des Kaiſers, Sheron. Der langjä rige Generalberichtesſiatter für das — — 

noch bevor dieſer ihm tatſachlich als vollzogen gemeldei Budget int Senat joll bas Finanzminiſtsrium erhalten, da —*„ ů 
worden war, Prinz Mar ſagt in ſeinen-Erinnexungen, daß der es., Die brinaliche Aufgabe der Achren Regierung ih das Toudesurteil im Obregon⸗Progeß 

Ecct, Kencdeneriße wu er ſich in der gehebenen Situntton Terkev ioie Jahresende unter Hach und Aach zu Ln. n Coneeption. 20 Jahre Zuchthans 
Schritt geraten habe, weil er ſich in der gegebenen Situation Tarhieu Joi lich mit einenn Minikerinm minber Satwelte en,e ug. ürder Toral zum 
über ſormelle Bedenten hinwegfeßen müſſe⸗ — tung mit den öffentlichen Arbeiten oder nur mii Dn Im OSbreßon⸗Proze5ß wurbe der Mörder weich⸗ ů 18 

Schon in den frühen Morgenſtunden des. 9. November-ver⸗ Kolpnien zufrieben erklärt haben, Die Päreut Tode verurteilt. Die Schweſter Conception, me 8 

liehen die Berliner Arbeiter die Betriebe. Zu vielen Zehn⸗ Graublage des Kabinetts, Briand wücde die r. epubli⸗ geiſtige Morburheberin anzuſehen iſt, warde zur geſetzl — 

tauſenden marſchierten ſie dem Stadtinnern zuü. Die zu uhrer kaniſche Keugentiration fein. In einer kürden Mucß⸗ znlüäſſigen Frauenhöchttſtrafe von 20 Jaßren Zuckthans der⸗ 

Nieberhaltung, herbeigerufenen Jäger ſchloſſen, ich ihnen, gn. iprache, die öie Linkspärteics geſtern im Palais- Seurbon auteil. Mach Aueruür nie Debaßte, naber den daer⸗ 
Alle anderen. Truppenteile folgten dieſem Bezſpiele, nachdem ſie aphlelken, erklärten ſich die Ialiſten zur varlamen⸗ teibiner vom Publikum am., Keden gehindert und⸗ iasalb⸗ 

auf den, Kaſernenhöſen, veſonders auch von Hito Wels, kariſchen Materßätznng dieſee epuüplikaniſthen Konzentßeten ſſldieen ner, bejahten die Geſchworenen i5 Peiber 2, Ang b⸗ 

dazu gufgefordert waren. Um die Mittagsſtünden war die bexeit, lehnten eß aber weiternin ab ſich nktin a- Per legie: ütändiger Beratuns einſtimmia die Schulb beider Ang⸗⸗ 

Situativn ſo zugeſpitzt, daß es eigentlich nur noch darauf an⸗I rung än beteiligen. ů — klagteertr. — — * 

  

     

   

      

             
       

 



Das Wienenfeſt der Republik. 
Das Berliner Reichsbanner felert den 9. November. 

Anläßlich des zehnjährigen,Beſtehens der deutſchen Republit 
veranſta! feie das Aleichsbarter Schwarz⸗Rot⸗Gold geſtern abend 
gemeinſam mit den republikaniſchen Parteiei eine große Kund⸗ 
gebung auf dem Genbarmeninarkt. Reichstagsabgeordneter 
Gen. Künſtler, der für dle Soztaldemotratle prach, gab 
einen kurzen Uteberblick über die Ereigniſſe von zehn Jahren 

bD wandte ſich gegen die ſogenannte Holchſtoß⸗ 
1 gende. fiv pße Vemokraten ſprach Neichstagsabgecktheier 
Prof, Bernhard, der belonle, daß das würkliche Wie⸗ 
Kenfeſt des neuen Deutſchen Reiches der 
b. Rovember ſel, nicht, weil an dieſem Tage die Republit 
gusſſeruſen wurde, ſondern weil es an, dicſem Tage dem 
Veuiſchen Volte ermöglicht wurde, in ſeiner Einheit zu exlſtieren. 
Dr. Schreiner, der Vertretex des Zentrumis, crinnerte an 
die ſchweren brſf per Republtrauer. Zum Schluß brachte 
der Rebner ein drelfaches Hoch auf die deutſche Republit aug. 
Mii dem berenlamen Gefang des Bundesliedes wurde die 
Feier beendet. ‚ 

Die Tragit vrs 9. Movember. 
Kommuniſtiſche „Revolntionäre“ überfallen Reichs⸗ 

bannerleute. 

Als etwa 150 Mitglieder des Neuköllner Reichsbanners, 
die von der Feier. anf dem Gendarmenmarkt kamen, den 
Herrmannplatz paſfierten, wurden ſie von eiwa 50U0 bis 
3h%½ι Kommiuniſten angegriffen, die in ſchnellem Lauf von der 
Neuen Welt, wo lie ihre Revolutionsſeler begingen, herbei⸗ 
eillen. Vei der Schlägerei, die ſich nun eniſpann, und bei der 
etwa 1000 Perſonen beteiligt waren, wurde ein Reichs⸗ 
bannermann durch einen Meſferſtich am Koyſ ziem⸗ 
lich ſtark verlett. Die Kommuniſten bildeten Streifen, mit 
denen ſie dir Stratzen Nenköllus durchzonen, um heimgehende 
Reichsbannerlente zu überfallen, 

Kein Feſitag der Deutſchen. 
Die Minderheit zum polniſchen Nationaljeicriag. 

UIn der „Kattowitzer Zeitung“ nimmt der Seimabgeord⸗ 
nete Pieſch Stellung zu dem Beſchluß der deutſchen Sejm⸗ 
fraktion, der Feier des polniſchen Staatsjuviläums ſernzu⸗ 
bleiben, und führt dabei u. a. folgendes aus: „Wir haben 
eine ſchöne Verfaſſung, in der die Rechte der Winderheit, 
mie ſie die Minderheitenſchutzverträge feſtlegen, verankert 
jind. Leider vergißt man in der Verwaltung des Staates 
die unsſchützenden Artikel der Konſtitution. Nach zehn Jah⸗ 
ren haben wir immer noch nicht die Glei.hverechtigung als 
Staatsbürger zu erlangen vermocht. Unſere Bemühungen 
um die uus garantierte Sicherung der kulturellen Entwick⸗ 
lung bedeuten einen Leidensweg, der von Trümmern un⸗ 
ſeres fulturellen Beſitzſtandes begleitet wird. Jit es da ein 
Wunder, wenn wir Deutſchen an dem Feſtiag, den Polen 
friert, mit bitteren Empfindungen zur Seite treten?“ 

  

  

  

   

  

Die „neoßßzsünige“ Ticoler Megicrung. 
Wiederzulaſſung der ſozialbemokratiſchen Kundgebung in 

Innsbruck. 

Der anläßlich des zehnjährigen Beſtandes der öſter⸗ 
reichiſchen Repnblif geplante ſozialdemopkratiſche Umzug in 
Inüsbrug, der, wie gemelbet, verboten worden war, iſt nach 
ciner Mitteilung der Landesregicrung freinegeben, da in einer, Beſprechung mit Vertretern der Eyzialdemiofraten eine Regkung erzielt worden iſt, die eine Störung der Anj⸗ 
ſtellung ber Bundestruppen für die offizielle PFeier, ſowie einen Zuſammenſtoß mit dem von der Leitung der Selbſt⸗ 
ſchutzperbände geplanten Umzug ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen läßt. 

Es wäre wirklich der Höhepunkt eines politiſchen Zynis⸗ 
mus, wenn die Trägerin und Urheberin des nenen Staates 
nicht das Recht zu einer Demonſtration erhalten hätte, 
nalfenn die Feinde der Repnblik ſich ungeſtört verluſtiert 

n. 

        

Der Anſang. 
Von Max Barthel. 

Der Morgen war regueriſch, aber die Maſſen ſesten ſi, 
unbekümmerk in Bewegung. Schon an den Vortagen waglen ſich die erſten Demonſtrationen hoch und trotzten den barſchen Perboten des Stadtkommandanten. In Kiel. hatten ſich die Matroſen erhoben. Ja, der Herxr Geueral batte bei uns noch einige Arbeiter und Literaten verhaften können. aber jeder wußtec, daß der Umſturz nicht mebr anfzuhalten war. Und nun kam der Umſturz und rückte in 5000 Ar⸗ beitern uus den Fabriken an. Sie marſchierten ſingend, die waffenloſen Regimenter, und erreichten in der zehnten Moraenſtande die erſte Kaſernc. Sie mar verſchloſſen, aber in den Fenſtern lagen die Eoldaten. und grünßten und winkten. Aus einem Fenſter flatterte eine kleine rote Wahne. 

„Fünfzia Mann löſten ſich von der Spitze des Zuges und Dängten an das Kaſernentor. Sie lämmerten an bas Tor. Die Arbeiter hielten inne im Marſch: ſie jangen ihre Lieder; ſie ſchwiegen; fie brüllten: Hoch und Nieder! Ge⸗ Ichrei ſlatterte wie eine Wolke wilder Vögel um die Kaſernc. Endlich öfinete ſich das Tor, und die Arbeiter ſtärzten hin⸗ ein. Ein alter Offigier, der kalkweiß war und in der Fitternden Hand eine Maujerpiſtole bielt, wurde entwafſnet und bei,Seite geſchoben. Die Wache lieferte ibre Gewehre lreiwinia ab. PSir bewaffneten uns. Aus den Stuben leien die Soldaten und ſtrömten auf die Straße. Die Ge⸗ zangenen wurden befreit. Die Fünftauſend ſetzten ſich in Weweauna, zine ſingende Belle. Die Fahnen wehten nnd llatterten. Es regnete nicht mehr. Fünftauſend Arbeiter und eintauſend Soldaten marſchierten in die Stadt ein. 
Die Stadt war ſchon in voller Umwälzung. Zobriken kumen die Arbeiter. Die Stadt brüllte und war 

Fahne boch. Aus den Schulen, aus den Kaſert 5 die Solbaten, die alten Landſtürmer, die iumgen Rekrumten und verbrüderten ſich mit den Arbeitern. in denen die laute 3 Kraft der wWeng nuch dar ve Maſchinen brauſte und cCcnun war endlich der verfluchte Krieg zu Ende! Der Wabnfun, anf den Schlachtfeldern war vorbei, das 
zu werden! 0 0 
Siade Der entfeßekte Menſch tobßte und wogte durch die Stadt. Es lebe der Sozkalismus! 
„Die Stadt wurde burch Lieder erobert. Kein Schuß fiel. Einem Jungen Oißzier, der mit dem Schießeiſen Srobte wurde. die Waffe weggenommen und an den Steinen zer⸗ Ichlagen. Achfelklanven, bie öblitzenden Attrappen militä iſcher 

  

Befeblsgewalt, jetzten von den Schultern. Hohbe Offisiere verſteckten ſich oder zogen Bürgerkleidung an—⸗ Einige 
ů u ode; E iug Sinige Leutnants ſtellten ſich der Bewegung zur Verfügung. Das 

Eine Königaberger Zettung verbffentlicht eine Unter⸗ 
redung eines ihrer Mitarbettex mir dem volniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleſki. Danach hat Miniſter Zaleſti erklärt: 

Infolge des Scheiterns der Königsberger Verhandlun⸗ 
gen werde der Rat Sachverſtändige, und zwar für die 
verſchiedenen in ſFrage kommneuden Gebiete wie Eiſenbahn⸗ 
weſen, Binneuſchiffahrt, woſt, Telegraph uſw. entſenden, die 
Berichte Uber die tatſächliche Lage, ſowie praktiſche Vorſchläge 
für die Ueberwindung der vorllegenden Schwierigfeiten 
auszuarbetten haben würden. Dieſe Ergebniſſe der Arbelt 
der Sachverſtändigen würden aber jrüheftens im Mär z 
dem Ratvorliegen können. Polen werde bei der Be⸗ 
ſchlußfaſtung des Rates ſeinerſeits dafür eintreten, daß die 
Forderungen ſich in beſtimmten Grenzen halten, die für 
beide Teile tatſächlich annebmbar ſind. Wean müſfe ver⸗ 
ſuchen, Schritt für Schritt vorwärlszukommen. Der Mi⸗ 
niſter belahte die Fräge, ob nach ſeiner Anſicht eine prak⸗ 
liſche Löfung des Memelvertehr s lediglich durch 
geeignete techniſche Maßnahmen möglich ſei. 

Ueber ſeine Anſicht hinſichtlich des Verhältniſſes Polens 
zu Oſtpreufen mit Rückſicht auf die Veranickung der 
Frage der Sicherheit der polniſchen Weſtarenze mit 
der MNhetulandräumung befragt, ſagte der Miniſter: Ich ſtehe 
den Wünſchen nach einer Ränmung des Rheinlandes feines⸗ 

Wann wühlt England ?7 
„Miniſterpräſtdent Baldwin ertlärte im Unterhaus, es 

ſei „völlig ungewit“, wann die nächſten allgemeinen Wah⸗ 
len ſtattiinden würden. Man nimmt in London jedoch an, 
daß die Neuwahlen bereits im kommenden Mai un⸗ 
mittelbar nach der Einbringung des nächſten Budgets, das 
eine Reihe von Steuerexleichterungen für das beſitzende 
Bürgertum enthalten ſoll, erfolgen werden. 

Englands geführdete Induſtrir. 
Churchill über die Handelsbeziehungen zu Rußlond. 

Im Unterhaufe brachte der Arbeiterführer Clyne den Ab⸗ 
ändernngsantrag der Arbeiterpartei zu der Antwortadreſſe auſ 
die Thronrede ein, in dem bedauert wird, daß die Regterungs⸗ 
vorſchläge für die Behandlung des Arbeitsloſenproblems voll⸗ 
lommen unzureichend ſind und die Notwendigkeit einer Ver⸗ 
beſſerung der induſtrietlen Lagc außer Acht laſſen. K 

Churchill, der auf die Rede Clynes erwiderte, erklärte, der 
einzige von Clyne gemäachte konſtruktive Vorſchlag ſei, daß Eng⸗ 
land die Beziehungen mit Rußland wieder aufnehmen ſoll. 
Wenn irgend jemand glaube, daß die Wiederaufnahme des 
bag Acharn Haupels mit Rußland den geringſten Einfluß auf 
er ſich gemeine Problem der Arbeitsloſigkeit ausübe, ſo täuſche 
er ſich. — 

Churchill wie derholte, daß lein allgemeines Schutzzollfytem 
und kein Schudzoll für Lebensmittel eingeführt werben wird. 
daß jevoch teine Induſtrie daran gehindert werden fönne, vor 
einem beſonderen Tribunal Induſtrieſchutz zu beautragen 

Der Liberale Runciman ſorberte iit ſeiner Rede, daß 
England ſeinen Teil an der Beſeitigung der Handelsſchranken 
in der Welt beitragen foll. f ů 

Die Räumunn des Rheinlanbdes eine begrüßenswerte An⸗ 
gelegenheit. 

Zum Schluß ſeiner Unterhauserklärungen über die Repa⸗ 
rationsfrage führte Churchill aus: Erfreulicherweiſe 
baben die Beſprechungen keine grundſätzliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen den beteiligten Regierungen ergeben. Eine 
endgültige Entſcheibung über die Perfonalfrage, das Dakum 
und den Ort ves Zuſammentritts iſt noch nicht zuſtande ge⸗ 
lonimen;: aber ich hoffe, daß alle dieſe Vorfragen erledigt werden 
und daß die Kommiſſion ohne größeren Aufſchub gebilde. 
werden kann. Vielleicht könnte der Schluß gezogen werden, daß 
die deutſche Regierung den Standpunkt, den wir gegenwärtig 
einnehmen, in all ſeinen Auswirkungen anerkennt. Das wollte 
ich mit meiner Erklärung nicht zum Ausdruck gebracht haben. 
In derartigen, Angelegenheiten gibt es ſelbſtwerſtändlich in jeder 
Frage zwei Seiten. ů 

  

  

Generalkommando unterſtellte ſich dem Arbeiter⸗ und Sol⸗ 
datenrat. Ein Offizierſtellvertreter war am Abend Kriegs⸗ 
miniſter. Aber bis zum Abend war noch lange Zeit. Jetzt 
war es Mittan. und die erſten Liſten für die Soldatenräte 
wurden zniammengeſtellt. Die Goldwarenbändler und 
graßen Kaufhäuſer ſchloſſen ihre Geichäfte. Aus den 
Reſtaurants kamen die Bürger und ſtaunten den Zuſam⸗ 
menbruch ihrer Welt an. Viele Soldaten zerſchlngen ihre 
Gewehre und Karabiner auf dem Straßenpflaſter. Die 
Matroſen ratterten mit ibren Laſtautos durch die Siraßen. 
Große rote Fahnen wehten ihnen voran. Sie waren die 
Helden des Tages. K 

Das Volk hatte die Stadt obne einen Schuß erobert. Die 
Miniſterien. die Kaſernen, das Schloß und der Bahnbof 
wurden beiett. Panzerwagen klirrten vom Babnhof nach 
den Laſernen. Von jedem Sockel wurde das Evangelium 
der Freibeit verküudet. Wir hatten Mauſerpiſtolen und 
Karabiner, aber als uns das Gerücht exreichte, daß königs⸗ 
treue Truppen gegen die Stadt marſchieren wolltien, da 
itürmten wir de Kaſernen. behängten uns mit Hand⸗ 
granaten. Gewehren und Karabinern und merkten ern 
ſpäter, daß die Handgranaten keine Zünder, die Gewebre 
und Karabiner keine Sch öſſer hatteu. Und köniastreue 
Regimenter gab es überhaupt nicht mehr. Am gleichen 
Abend wurden die an den Vortagen verbafteten Genoffen 
freigelafſen. Einer von ibnen ſollte Finanzminiſter werden. 
Ein anderer Staatsſekrekär. Die proviſoriſche Regierung 
entwarf ihr Manifeit an das Volk. Der Arbeiter⸗ und 
Senduncnrat verlammelte ſich. Der Kampf um die Macht 
yegann. 
Vor zehn Jahren: das war noch keine Revolntion. Vor 

zehn Jabren: das war ein arandiaſer Umſturz des militäri⸗ 
ichen Deutſchland. Vor zebn Jabren erwachte das Volk 
aus vielhundertiahriger Bedrückuna und begann zu 
marſchieren. Das neue Deutſchland entſtand aus dem 
Chars. Tenutſchland muß unfer ſein, das Deutſchland der 
Arbeit und der Arbeiter. Vorwärts. marichiert und kämpft! 

  

Wie aus Rieti gemeldet wird, iſt der beruhmte italieniſche 
Bariton Battiſtini geüerben. Er hat ein Alter von 71 Jab⸗ 
ren erreicht: am 27. Febrnar 1857 war ex in Ronm geboren 
worben. Dort trat er. zwanzigiäbrig. im Teatro Argentinn 
in Donizettis „Favoritin“ zum erſtenmal auf. und ſeine berrliche Naturſtimme verhalf ibm ſofort zu einem unge⸗ 
wöhnlichen Erfolg. Er war ein Meiſter des Belcanto, und .darum laa das Feld ſeines Wirkens vur allem bei Bellini, 
Donizetti. Mozart. Gleich bervorragend in traaiſchem und 

* 

berricht er ein Revertoire von außerordentliichem IImfana. und aßßer Carnſo iſt wohl kein Sänger der Jestzeit ſo ge⸗ jeiert morden wie Battiſtini, beſſen Laufbahn ein Sieges⸗ 
zng durch die Länder war.   

    

komiichen⸗ wie in Ivriſchen und pätbetiſchen Rollen, be⸗ ů 

Polen und der Schutz ſeiner Weſtgrenze 
„Der Kelloggpakt erſetzt ein Oftlocarno⸗ ſagt Zaleſki. 

e. enüber. Unſere Intereffen ſind aber an⸗ 
derer Aatünes Dogegen veunteben fehen möchte, iſt, daß 
man den Verſuch machen könnte, die Frage der Rheinland⸗ 
räumung zu einer Aktion zu mißbrauchen, die die Stellung 
Volens ſchwächen könnte. Was nun Oſtpreußen im beſon⸗ 
deren beixifft, ſo wünſche ich, daß die Wirtſchafts⸗ und Agrar⸗ 
lreiſe in Polen mit denen in Oſtpreußen beiſer bekannt wer⸗ 
den möchten. 

Auf die Frage, was er unter einer möglichen Schwächung 
der Stellung Polens verſtehe, ob er damit indirekt ſagen 
wolle, daß er für die Sicherheit Polens ein ſogenanntes Oit⸗ 
Locarno für notwendig, oder den jetzigen vertraglichen Zu⸗ 
ſtand für ausreichend erachte, antwortete Zaleiki mit großer 

Entſchiebenheit: Uẽnter einem Oit⸗Locarno verſteht man 
gewöhnlich einen Vertrag, der die Sicherung nnſerer Grenze 

mit Deutſchland unter die Garantie der Weſtmächte ſtellt. 

Eine ſolche Garantic iſt im Kelloggpatkt enthalten. Un⸗ 
ter der Vorausſetzung der Ralifizierung des Kelloagpaktes 
durch die beteilinten Mächte bin ich der Aunſicht, daß der jetzine 
Zuſtand in vertraglicher Hinſicht dem Sicherheitsbedürfnis 
Genügc leiſte. 

  

Auf die Frage eines Unterhausmitgliedes, ob die Repa⸗ 
rationsreglung mit der Räumung des Rheinlandes 
verknüpft fei, erwiderte Churchill: „Nein, das iſt eine getrennte 
und auch wünſchenswerte Angelegenheit.“ 

„Dichter und Bauer“. 
Eine Operette aus dem neuen Deutſchland. 

Bor dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte wurde geſtern der 
Brogeß des frlüheren Reichstagsabgeordnetken von Olden⸗ 
Uurg⸗Januſchau gegen ben Schriftſteller Dr. Herbert 
gebenen Heu verhandelt, der in dem von ihm herausge⸗ 
Legenen Hphenzollernbuch ſich mit der Perfſbnlichkeit 
es Januſchauers beſchäftigt und geſchrieben hat: 

„Die Kleußerung eines oſtelbiſchen Rüpels, der 
Laiſer könne den Volksſtall jeden Augenblick von einem 
Leutnant und zehn Mann ſchließen laſſen, war dem Kaiſer 
aus der Seele gefprochen.“ 
Wegen des Ausdrucks „oſtelbiſcher Rüpel“ hatte der ſo 

gekennzeichnete Herr Privatklage wegen Beleidigung er⸗ 
hoͤben. Dr. Eulenberg wurde wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung zu 200 Mark Gelbſtraie verurteilt. Das Gericht 
Urdnete ferner die Unſchädlichmachung der betrefſenden 
Druckplatte an. „ 

Außer dem Genieſtreich des Hauptmanns von Köpenick iſt 
übrigens aus der wilhelminiſchen Zeit kaum ein Vorfall ſo 
beutlich im Gedächtnis haften geblieben. Die Abgeordneten 
Baſſermann und Groeber fanden damals ſcharſe Worte der 
urückweiſung; die „Voſſiſche Zeitung“ ſprach von einer „Pro⸗ 

klamierung des Verfaſſungsbruches und Hochverrat“; die fonſt 
ſo geſitteie national⸗liberale „Kölniſche Zeitung“ von einem 
zruſtitalen Hauch mit ſchlechtem Kaſernenton und Schnoddrigkeit 
verbunden“. Januſchaus nächſte Parteiſreunde rückten deutlich 
von ihm ab. — Der „Simpliciſſimus“ aber ſchrieb: 

Wenn bei dem Herrn von Januſchau 
das Innenleben gärt, ů 

läßt er einmal nach oben durch, 
was ſonſt nach unten fährt. ů ů 

Daß dieſer oſtelbiſche Kartoffeljunker, der wegen ſeiner 
landwirtſchaftlichen Ausdrucksweiſe bei politiſchen Reden 
halb berühmt, halb berüchtigt war, ein ſo, empſindſames, 
kaffcehausliteratenhaſtes Gemüt hat, iſt eine Entbeckung, die 
wir erſt im Jahre 1928 machten. 

Vor Jahren hat das Hamburger Oberlandesgericht er⸗ 
klärt, der Ausdruck „Rüpel“ ſei keine Beleidigung. Aber 
es hatte ſich damals nur unm Unteroffiziere gehandelt, die 
auf der Straße eine Frau beleidigten. Es iſt natürlich ganz 
Runie awoybe wenn ein Baron im Reichstag eine ganze 

ation aupt ů 

Die Machi der Finſternis. 
Tolſtoi⸗Aufführung im Stadttheater. 

Dem Gedenken des großen Ruſſen Leo N. Tolſtvi, deſſen 
bundertſten Geburtstag in dieſem Jahre die Welt ſeiert, galt 
dioſe Aufführung. Ein Akt der Pietät alſo war es, der ſie ver⸗ 
anlaßte. Wie man immer der Großen gedachte, wenn der 
Kalender es verlangte, ſo jetzt auch Tolſtois. — Oder war es 
doch mehr, hat es um dieſes Gedenken doch einen anderen, 
tieferen Sinn? Iſt vielleicht Tolſtoi für uns Heutige noch gar 
nicht geſtorben, ſondern lebt mitten unter uns als einer von 
denen, die uns nicht nur mehr als Künſtler feſſeln, in denen 
wir nicht allein den Dichter des Ewig⸗Menſchlichen verehren. 
ſondern in gleichem Maße den Verkünder der Wahrheit 
unſerer Zeit? Aber was hat er denn gerade uns zu ſagen? 

Man hat Tolſtoi den „großen Gottſucher“ genannt, den 
‚Titanen des Oſtens“, die „Stimme der ziviliſierten Welt“, 
Es ſind meiſt hohle Phraſen, und denen, die ſie bis in alle 
Ewigkeit nachleiern werden, ſagen ſic nicht die Wahrheit, denn 
ſie wollen ſie nicht hören. Freilich war Tolſtpi das alles, aber 
er war noch viel mehr: er war das ſoziale Gewiſſen ſeiner 
Zeit, über die der Kapitalismus hereinbrach, und unſerer Zeit, 
in der der Menſch unter eben dieſem Kapitalismus ſchmachtet, 
er war unerbittlicher Kritiker einer entſittlichten Geſellſchafts⸗ 
ordnung, der Anwalt der Armen und Entrechteten. Und er 
wollte nichts anderes ſein. — 

Die „Macht der Finſternis“, ſie iſt heute noch mächtig, und 
jene bittere Geißelung des Kapitalismus, dem ſeine Bauern 
hilflos gegenüberſtehen, ſie paßt ganz auf unſere Epoche, genau 
ſo wie er ſte dem Knecht Mitritſch in den Mund legte. Und 
wenn auch Tolſtoi in dem hilflofen, ſtotternden und frommen 
Bauern Alim, der ſich gegen das Böſe nicht wehrt und nur 
von innen beraus den Menſchen wandeln will, das Ideal des 
Menſchen ſah, ſo zeigt uns das höchſtens das Fiaskd des an. 
ſeine Herkunft und Umgebung gebundenen Denkers Tolſtoi, 
dem nor dem Weiterdenken bangt, mindert aber leineswegs 
den Wert ſeiner Erkenntniſſe und ſeiner Kritik herab. Die 
Kritik iſt die unſere, und nur der Weg, der aus dem Sumpfe 
herausführen ſoll, trennt uns von Tolftoi. 

Man war geitern bemüht, den lebendigen Tolſtoi zu 
ſpielen, man hatte auch nicht jene betrachtenden Worte Mitritſe 
über die Segnungen des Zeitalters und über das Elend der 
armen Bauernweider mit dem Hinweis auf ihre, Belangloſig⸗ 
keit für den dramatiſchen Ablauf der Handlung ein Opfer des 
Roiſtiftes werden laſſen. Das ſei anerkannt. Die übrigen 
Striche waren zu verſchmerzen. 

   

  

  

    

verdanken. die für Echtheit des Milieus und gutes Zuſammen⸗ 
üpiel geſorgt hatte. In dieſem Zuſammenhang ſei gleichzeitig 
der ausgezeichneten menbilder von der Hand Eugen 

  

  MRManns gevacht (das Programm nannte ihn nicht), die eine 
weientliche Uni sung des lebenswahren Eindrucks der Auf⸗ 
führung bedeun 

  

— Der Erfolg des Abends war 
mit in erſter Linie der Spielleitung Hanns Donadts zu 
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. 
Vor zehn Jahcen! 

Zum zehnten Male jährt ſich nun der Tag der deuiſchen 
Revolution. Zehn Jahre ſind verfloſſen ſeilt jenem lichten 
Tag, an dem nach der jahrelang währenden Nacht des 
Schreckens und des Grauens zum erſtenmal wieder ein 
Sonnenſtrahl ſiegreich durch die düſteren Nebel drang, dem 
gemarterten deutſchen Volke das Ende des Kriegselends 

Lechehn Dag ine winzige Spanne Zeit in der G n re — eine winzige Spanne Zeit in der Ge⸗ 
ſchichte des Weltgeſchehens, ein Zeitraum, vlel zu kurz, um 
in ihm ſchon zu einer vollſtändigen Würdigung der hiſtori⸗ 
ſchen Bedeutung des 9. November 1918 kommen zu können. 
Aber wie ſo unendlich viel Wichtiges und Bedentungsvolles 
hat ſich in dieſen raſch verflogenen Jahren ereignet, und wie 
pieles iſt in unſerer kurzlebigen Zeit, in dieſen wenigen 
Jahren üürdt wieber vergeſſen worden! Man muß heute 
ſehr nachoͤrücklich die Erinnerung an die Schreckens⸗ und 
Elendstage vor dem fünften Kriegswinter wachrufen, um 
den weiten Bolkskreiſen wieder ins Bewußtſein zurückzu⸗ 
ruſen, was dieſe Novembertage bedeuteten. 
5 Gů5) viereinhalb Jahre wütete der furchtbarſte Welten⸗ 
rand. 
Bon Monat zu Monat ſtiegen Not und Elend unaufhalt⸗ 

ſam. Von Woche zu Woche wurden Hunger und Sorgen 
lichen thtueeeri Von Tag zu Tag ſteigerten ſich die eutſetz⸗ 
lichen körperlichen und ſeeliſchen Qualen bis zur Verzweif⸗ 
lung. Jede Stunde brachte Tauſende und aber Tauſende 
dem Wahnſiun nahe oder ſtürzte ſic ins Maſſengrab. Wäh⸗ 
renb die Völker hungerten und darbten, verſchlang der un⸗ 
erſättliche Moloch Krieg täglich und ſtündlich unſchätzbare 
Güter. Europa ſchwamm in einem Meer von Blut. Zu 
Rieſenbergen türmten ſich die zerfetzten Leiber der hinge⸗ 
mordeten Krieger und die Skelette der in der Heimat ver⸗ 
hungerten Frauen und Kinder. Noch wenige Monate und 
Deuiſchland wurde in einen Trümmerhaufen verwandelt. 
Wer noch offene Augen hatte, ſah, wie ſich die Kriegsfurie 
mit Rieſenſchritten den deutſchen Grenzen näherte. 

Mit dem 9. November war dem Wüten der Kriegsfurie 
ein Ziel geſetzt. Jubelſchreie entrangen ſich allenthalben der 

Bruſt der gequälten Menſchheit. Eine Erlöſung war der 
Tag für Millionen Gepeinigter, eine Erlöſung vor allem 
ſce aotfes. iel des zermürbten und zerſchlagenen dent⸗ 

en Volkes. 
Auch in Dandig erlebten wir die Umwälzung. Aller⸗ 

dings ſand ſie ihren Höhevunkt hier erſt am 10. November. 
Erſt dieſer Tag iſt für uns der eigentliche Revolutionstag. 
Darum wird auch erſt morgen der Gedenktag der zehn⸗ 
jährigen Wiederkehr in Danzig feſtlich begangen werben, 
wie auch die öſtlichen Ereiganiſſe erſt morgen ihre ausführ⸗ 
liche Schilberung in unſerer Zeitung finden werden. 

Doch heute gilt unſer Gedenken den Stunden, in denen 
das deutſche Volk den Sieg über die Mächte der Eutrechtung 
und Unterdrückung davontrug. 

Spießer vor die Front! 
Wer höhlt die Staatsantorität aus? 

Spieöbürger vor die Front! Eure heiligſten Güter ſind in 
Gefahr, euer Staat gerät ins Waulen, ſeine Autorität wird 
„ausgehöhlt“ wie eine alte Kartoffel, und auer Leib⸗ und 
Magenblatt, die „Danziger Neueſten Nachrichten“, liegt in 
hyſteriſchen Zuckungen. „Wie wird das noch werden, wenn der 
Linksſenat bleibt?“, ſo ſtöhnt und flucht ſie und läßt ſich ſchnell 
von außenſtehender Seite in recht merkwürdigen Zuſchriften 
Hilfeſtellung leiſten. Alle blaſen ſie in das gleiche Hopru und 
entringen ihm weinerliche Töne. Auf der erſten, Seite macht 
vor einigen Tagen einer dieſer Herren, die „außen“ ſtehen, tief⸗ 
gründige Betrachtungen darüber, daß jeder Staat Machtmittel 
brauche, um dem Willen der Allgemeinheit, wie er ſie verſtehe, 
Geltung zu verſchaffen und Leute, die den Spießbürger manch⸗ 
mal zu Tränen ärgern, gebührend zurechtzuweiſen. 

Man will natürlich auch Begründungen geben und phantaſiert 
nun munter drauf los. Da ſollen die Organe der öffentlichen 
Sicherheit von der aufgehetzten Vollsmenge bedroht, werden, 
da follen Linksradikale dauernd mit Steinen auf bievere Stahl⸗ 
helmer werfen — es gibt gar nicht ſo viel Steine — da ſollen 
MRazzien im Warteſaal inhibiert werden, Beamte verleumdet, 
alle Schwerverbrecher begnadigt worden ſein und vor allem die 
„in raffinierter Weiſe ſchreienden Gefangenen“ in Schutz ge⸗ 
nommen worden ſein. Was aber das ſchlimmſte iſt, der Senat, 
dem die Sozialdemokratie ja als ſtärkſte Partei angehört, 
ſchweigt zu allem ſtill, läßt die Bohrer ein immer größeres Loch 
in die jabelhafte unp geheiligte Inſtitution, genannt Staats⸗ 
autorität, graben, bis eines ſchönen Tages der ganze Schwindel 
ein luftleerer Raum iſt. Das paßt dieſen Burſchen, den Sozial⸗ 
demolraten, ſo in den Kram, denn was wollen ſie? Natürlich 
nichts anderes als mutwillige Zerſtörung. 

Was iſt uun an dieſem ganzen Geſchrei dran und, was 
wichtiger iſt, was hat ſich dieſer ungenannte Herr mitſamt 
den ganzen „Neueſten Nachrichten“ dabei gedacht. Man ſoll 
nur nicht glauben, daß einfach Dummheik dieſen Herrn die⸗ 
Feder geführt hat, daß er die Zuſammenhänge unſeres heu⸗ 
tigen geſelſchaftlichen Lebens nicht kennt. Dann würde man, 
wie bei einem Stammtiſchgeſpräch irgendeines Kegelklubs 
achſelzuckend darüber binweggehen können. In dieſem 
Appell an die Spießbürgerfeelen liegt ein Syſtem, das mit 
Niedertrachtkonſequent befolgt wird. Man verſchweigt be⸗ 
wußt die Provpkationen der Leute, die die heutige Skaats⸗ 
antorität repräſentieren, man ſagt nichts von den Klaffen⸗ 
unterſchieden,die dieſen Staat noch immer das Machtmittel 
einiger Gelbſäcke ſein läßt, auch wenn Sozialdemokraten in 
der Regierung ſitzen, (denn ſie können nur langſam in den 
beitehenden Verhältniſſen Wandel ſchaffen), man ſagt nichts 
darüber, daß eine Klaffenjuſtiz, wie ſie heute ausgeübt wird, 
den Armen noch immer ſchuldig werden läßt und nachher 
nicht dafür ſpröt, daß er durch geeignete Erziehungspaß⸗ 
nahmen wieder zum fruchtbaren Mitglied der Geſellſchaft 
werden zu lafſſen, daß ſie ihn vielmehr ins Gefängnis ſteckt 
und ſich nicht weiter um ihn kümmert. Man ſagt nichts dar⸗ 
über, daß es eben dieſe Juſtiz iſt, die wiederholt die Staats⸗ 
autorität untergräbt, indem ſie von unſozialem Geiſt getra⸗ 
gene Urteile fällt und Beamte in Schutz nimmt, die Gefan⸗ 
gene grob mißhandeln und nichts anders zu tun weiß, als 
gegen den, der dieſe zum Himmel ſtinkende Methoden ver⸗ 
Saatee rtit⸗ Cerr Unß anntmitj 1 Sorge um die 
Staatsautorität, Herr Ungenannt mitſamt!deinen Anha⸗ 
der „Neueſten Nachrichten?“ „ en bang 

Die Aneherlichkeit dieſer Kampfesweiſe richtet di— 
Schreiber ſelbſt und der widerlich ſalbungsvolle ron, un 
dem jener Artikel geſchrieben iſt — man ſand keine anderen 
Ausdrücke als „aufgebetzte Volksmenge, „lichtſcheues Ge⸗ 
ſinbel“ uſw. — ſteht mit der durch ſolche Worte doknmentter⸗ 
ten Gehäffigkeit in ſinnigem Verein. Und das alles träßt 
nur die eine Abſicht, die Regierunaskvalition zu zerſchlagen, 
die Liberalen und das Zentrum für ſeine Zwecke zu faugen. 
Aber da gerode ſchlägt man vnurbei. Die Sozialdemokratie 

kommen, daß. der Ci 

  

iſt, Gott ſei Dank, noch lange nicht ein Herz und vine 
Seele mit ibren Kvalitlonsgenofſen, von denen ſie Ab⸗ 
gründe trennen. ů 
Sie ging jene Vernunftehe nur ein „um ihrer Pflicht zu 

genügen, mit Kräften und Milteln die Intereſſen der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung zu wahbreu. Daß das den Spießern 
und Schiebern ein Dorn im Auge iſt, weiß ſie längſt, aber 
es wird ja nicht lange dauern, dieſe „barmloſen“ Gemüter 
in Rube zu wergen, Sie werden immer krakeelen, wenn 
nicht ihr Geldbeutel die Hauptſache im Staat iſt, und mit ihm 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“, die ja die partei⸗ 
poltitſche Vertretung dieſes Spießertums iſt! 

  

Neun Monate Gefäuguis für einen Chauffeur. 
Ein Todesopfer. — Das Autounglück am Broſchliſchen Weg. 

Vor Gericht wurde goſtern über den ſchweren Autounfall, der 
ſich in der Nacht vom 19. zum 20. September in der Kurve Ecke 
Schichaugaſſe und Broſchticher Weg ereignete, und der wegen 
ſeiner tragiſchen Folge noch in aller Erinnerung ſein, dürfte, ver⸗ 
handelt. Bei dem Autouufall wurden Mwe⸗ Brüder ſchwer verleßt, 
der eine von ihneu, der 18 Jahre alte Fleiſcherlehrling Rudolf 
Sprengler, erlitt infolgedeſſen den Tod. Zwei weilere Perſonen 
wurden leichter ar Ghn Der Autounfall war dadurch zuſtande ge⸗ 

uffeur Kurt Baranjki, der von einer Ge- 
burtstagsjeier kam und nach Neufahrwaſſer fahren wollte, um 
einige Gäſte nach Hauſe zu fahren, betrunten war. Das Auto 
ſtieß bekanntlich gegen den Straßenbahnmaſt und wurde faſt völlig 
zertrümmert, B. hatte ſich jetzt wegen fahrläſſiger Tötung und 
Lefährlicher Körperverletzung zu verantworten. 

Vor Gericht unternahm er den Verſuch, den Uunfall als die 
Iu eines Fehlers an der Steuerung, des Wagens hinzuſtellen. 

ice iceevden Meite erbrachte jedoch ein von ſeiner Darſtellung 
ubweichendes Bild. B. hatte in einer Gaſiſtätie auf Rammbau 
anläßlich der Geburtstagsſeier Alkohol in erheblichen Mengen 
genoſſen. Bereits nachts um 2 Uhr Unternuhm er eine Autofahrt 
nach Neufahrwaffer, 

um einige neue Gülle zu holen, 

und bereits auf dieſer Fahrt war er, nach den Bekundungen der 
ugen, ſtark angetrunken. Jarückgekommen, hatte er dennoch 

weitere Schnäpfe getrunken. Frau Sprengler, die Wßebein des 
Lokals, wetgerte ſich denn auch, ihm noch mehr Alkohol zu ver⸗ 
abreichen und kieß ihm nur noch Selterwaſſer und Kaffec geben. 

Die Leumundszeugen, Beſitzer von Autodroſchken, deren Wagen 
B, vorher geführt hafte, ſtellien dem iW.aer ein außerordent⸗ 
lich günſtiges Zeugnis aus, Dauach ſoll B. vorher niemals Eie 

yetrünken haben und erſt in Ei Zeit brCefiſgig, rwürfnlſſe 
azu veranlaßt worden ſein, Auch auf der ſurkst eier hat er 

über dieſe. Zerwürfniſſe geflagt,, In Anbetracht der ſchweren Fol⸗ 
gen, die der Autvunfall wach hes beantragte der Staatsanwalt 
eine Gefängnisſtrafe von zwel Jahren. Das Gericht berücſichtigte 
jedoch die Mſcteshe Umſtände ünd verurteilte den Angeklägten 

zu neun Monaten Gefängnis. Nach drei Monaten Straſverbüßüng 

wird für den Reſt der esüuſ⸗ Strafausſetzung bis zum 31. Oktober 

1931 eintreten. Der Haftbeſehl wurde a voben. 

Sie hat imner uoch keluen laßz geſunden. 
Die aunſtfeibenfabril weiter auf der Gelündeſuche. 

Die Geländefrage macht dem Kunſtſeidenkonzern noch immer 

Schwieri keiten, die größer ſind, als man von vornhereim annahm⸗ 
„Das Fäabrikgebäude erfordert: guten Baugrund, Eiſen⸗ 

bahnonſchluß und Möigiichkeit, zur Beſeltigung 

der Abw er, die etwa 100 Kubikmeter“ pro Stunds erreichen. 

Alle dieſe Eigenſchaften haben aber nur die wenigſten Grundſtücke 

aufzuweiſen, ſo daß die Frage, wo die Kunſtſeldenfabrik hinkommt, 

noch immer nicht geklärt iſt, Das Prpielt, ſie in Altſchött Jand 

zu errichten, iſt fallen gelaſſen worden. Auch die Gegend am 

Paul⸗Ben ceiſh, kommt nicht in Frage, weil dort erſt in 

13 Meter Tiefe tragfähiger Baugrund auſzeſuimen wurde. Das 

Gelände in Dli pa, wo die Abwäſſer SchieieWeigen machen, iſt 

wieder Den Dan ſ auch die aggonfabrit 

wird wieder mit der Kunſtſeidenfabrik in Zuſammenkang Hebracht. 
Eine endgültige Entſcheidung iſt jedoch noch nicht gefallen. 

Prüft man die Umgebung der Stadt nach gesignetem Gelände, 

ſtößt wanauf den großen Geländekomplex zwiſchen 

und Sladigediel am Neuen „, hinier der Roten 

Brüce. Bahnanſchluß iſt mit Leichligkeit zu egeſfen die Be⸗ 

jeitigung der Abwäſfer mach er kelne wierigetten, denn de 

Mottlau iſt in nächſter Nähe. Der, Baugrund iſt zwar nicht ideal, 

aber alle die gewünſchten Eigenſchaften, werden ſich wohl laum 

bei einem Gelände finden, Die Technik lönnte die Schlechtigieit 

des Baugrundes fehr wohl behehrn. Hier würe auch Gelegenheit 

für die eventl. Ausdehnung der Faßrik, ſo daß es angebracht er⸗ 

ſcheint, dieſes Gelände einmal auf ſeine Brauchbarkeit zu prüſen. 

Es wäre bedauerlich, wenn die Errichtung der Fabrik miüöndiz 

ſtande käme, denn ſie könnte den Arbeitsmarkt, außerordentlich 

entlaſten. — 

      

Die moderne Sürſorgeerziehung. 
Eine Verauſtaltung ber Arbeiterwohlfahrt. 

ů Prof. Hennina ſpricht. 

Der Landesausſchuß für Arbeiterwohlfahrt veranſtaltet 
am Mittwoch, dem 14. Rovember, abends 7½ Uhr, in der 
Petriſchule am Hanſaplatz eine Berſamlung, in der Hoch⸗ 
ſchulyrofeſſor Dr. Hennanng über „Die moderne 

Fürforgeerziehung“ ſpricht. Anſchließend findet 
eine freie Ausſprache ſtat. In Anvetracht der Wichtiakeit 
bdes Vortrages, iſt es Pflicht für Eltern und Eräicher,, 
denen die Zukunft ibrer Kinder am Herzen lient, die Ver⸗ 
anſtaltung zu beſuchen. —* ů 

Es barf nicht brunf los gebaut werden. 
In letzter Zeit ſind bei behördlichen Dienſtſtellen wieder⸗ 

bholt Baugeſuche für Neubauten an nicht anbaufähigen un⸗ 
fertigen Straßen, ſogar an-pöllia unausgebauten Wegen, 
die ſich in Privatbeſitz befinden und keine Verſoraungs⸗ 
leitungen haben, geſtellt worhen. — — 

Obaleich an ſolchen Straßen und Wenen eine Bau⸗ 
erlaubnis nicht opder doch nur ganz ausnahmsweiſe unter 
beſonderen, den Bau belaſtenden Bedingungen exteilt wer⸗ 
den kann, haben verſchiedene Antragiteller gleichzeitig mit 
dem Einreichen der Baugeſuche ſchon mit dem Heranſchaffen 
der⸗Baumfaterialien. ia ſogarmit dem Bau ſelbſt begonnen. 
Wenn dann der Bau unterſaat. oder von belaſtenden Be⸗ 
dingungen abhäugig gemacht werden mußte, entſtand wegen 

    

  

der vergeblich aufgewendetenKöſten oder der unvorher⸗ 
geſehenen Mehrkviten aroße Enttäuſchung. 
Es wird daber allen. biesa 

ausgebanten Straßen zu -baue 
denen. welche Grundſstücke kauf, 
dringend empfoblen, ſich rechtze 
von, Kviten über die Zuläffiake 
Städtiſchen Tiefbauverwaltung. 
Ziznmer 20, zu erkundigen. (Nä 

          
wollen, um fie zu bebauen. 

es Banvorhabens bei der 
Altſtädtiſches Rathaus 

eres ſiehe Bekanntmachung.)    

Haw und „gewiſſenloſer Burſche“. 

Verleumder b 

—nicht vollkommen, fertig 
beabſichtigen. ſomie allen 

kticl, und vor der Aufwendüng 
it 6   

Eine Berichtigurmg. 
Von Rleardo,⸗ 

Mau macht mir ganz ſchreckliche Vorwürſe. Man hohn⸗ 
lacht über mich. Man nennt mich ſicher insgeheim „krummer 

Man lächelt mokant. 
an bebt die Augeubrauen und ſagt müde: „Darüber 

wundern, Sie ſich? Gott, uee, dleſer Ricardo ... jehn Se 
mä weg. 

Warum das alles? 
Er — er iſt nicht Major a, D.! 
Nun ja, ich weiß, das haben Sie ſich gleich gedacht. Ich 

bin ſogar bavon überzeugt. Aber jeder vollbringt nun mal 
ſein Lebenswerk ſo gut er kann, oder er ſoll es wenigſtens 
ſo vollbringen. Und ſchlieſilich hat nicht jeder den berühmten 
jcharfen Blick, und ich bin außerdent ſogar reichlich kurz⸗ 
ſichtia, ein Geburtsjfehler, ſür den ich wöhl kaum baftbar 
gemacht werden kann. 

Na ſchön, er iſt alſo nicht Malor a. D. Sehr ſchön! 
Und hier mit ſei das Furchtbare berichtigt. Daß es da nichts 
zu entſchuldigen gibt, wein ich auch. Aber laſſen Sie mich in 
meiner Zerknirſchung lurz den Sachverhalt für Uneinge⸗ 
weihte ſchildern. 

Es iſt folgendes paſſiert: Ein Mann wird von Kriminal⸗ 
beamten auf der Straße geſtellt und, da er keine genügeun⸗ 
den Ausweisvaviere bei ſich trägt, zur Watche milgenommen. 
Nach allerlei verfänglichen Fragen, die den Siſtierten im 

Unklaren laſſen, weſſen man ihn beſchuldigt, redet ihn plötz⸗ 
lich ein moderner Sherlock Holmes mit „Frau Schulz“ au. 
(Der Name iſt aus Rückſicht auf die „richtige“ Fran ge⸗ 
ändert.) Der Mann — mit Verlaub zu ſagen — wundert 
ſich über diefe Anrede. „Hahaha“, ſagt mau. „Geben Sie es 
doch ruhig zu, Frau Schülz zu heißen.“ Doch der Mann ſagt 
„Nein!“ und zieht ſich darob das Mißfallen der Beamten zu. 

RNach mancherlei Fährniſien ſtellt ſich heraus, daß der Maun 
nicht Frau Schulz iſt. Dieſe merkwürdige Epiſode fand 
ihre Erklärung: Man ſuchte eine Frau, die eß liebte, in 
Männerkleidern auf der Straße ſpazieren zu gehen. „Sir 

fühlte ſich'“ wie man im Volke dieſe Erkrankung zu ver⸗ 
Menſ, ſucht. Obwohl die Frau mit ihrer Vorliebe keinem 
Menſchen ſchadet, ift ſop etwas verboten, Scheinbar muß ſie 
in ihrer Verkleidung ſo gut gewirkt haben, daß man ſie von 
einem Manne nicht unterſchelden konnte, und darum galt 
für die ſuchenden Beamten als beſonderes Kennzeichen die 
Tatſache, daß die Frau in Männerkleidung ein Monvkel au 
tragen pflegte. Und ein Monokel war die Urſache des 
Mißverſtändniſſes. Der Siſtierte trua,ein Monokel, was 
genügte, um ihn „hinreichend verdächtu.“ zu machen, Wäre 
olſo in jener Zeit der Ozeanmitflieger Herr von Hünejield 

nach Danzig gekommen, man hätte den Armen als Frau 

Schulz empfangen. ‚ 
Ich fand dieſen Vorfall luſti g. Andere fauden ihn uner⸗ 

ört, manche traurig, andere peinlich — ich ſand ihn luſtig! 
chließlich iſt vas ja mein gules Recht. Nicht immer kaun des 

Staatsanwalts Meinung richtig ſein. Ich ſchilverte den Vorſoll 
und legte dem Herrn den Titel Major a. D. zu. Ich habe es 

im guten Glauben, getan, da mür von vielen Seiten geſagt 

wurbe, der Herr ſei Major a. D, Ja, ſelbſt im Adreß⸗ 

ußhp es! erals Majora. D. 

Und er il es nicht! Was ſagen Se uu? —— 

Man weiß ja an gewiſſen Stellen, daß ich bern smäßiger 

in. Für Verleumdungen werde 1 bezahlt. 

Von Gewiſſen kann bei mir Uberhaupt keine Rede ſein, Hier 
iſt wieder ein Beweis: Ich nenne jemand Major a. D. und er 

iſt es gar nicht. Will man noch mehr Beweile!; 

Die Wogen der Empörung gehen hoch. Ich hätte es ſofort 

ſehen müſſen, daß der Herr kein Malor a, D. ſei. Aiif drei 

Schritt Entfernung hätte ich dies ſehen, miiſſen. 

Lächerlich, einen, Ziviliften als Major. g., D,Knzuſehen, 

Pfui Deibel, und ſowas nennt ſich Journaliſt. Aßreßbuch! 

Adreßbuch! Ich hätte wiſſen müſſen, daß im Adreßbuch Druck⸗ 

fehler vorkommen. Und wenn ich das nicht weiß, dann bin 

ich ein minderwertiges Subjekt. Auf drei Schritt Entfernuna 
ſieht man dem Manne an, vbaß er kein Major a. D. iſt. Andere 

Leute auch der Meinung? Traurig genug . 

Bitte, bitte, liebe Herren Offiziere, ich will alles wieder gut 

machen, bloß verklagt mich nicht wegen Verleumdung. 

Seht mal, der Staatsanwalt ſteckt mich ſofort ins Zuchthaus 

oder bringt mich aufs Schaffott, und ich bin, doch noch ſo jung⸗ 

ich möchte noch in Freiheit leben und überhaupt leben. Bitte. 

bitte, nicht öů 

ch hebe ja zu: daß Kriminalbeamte eine großen. Mann mit 
Monotel auf der Straße für eine Frau halten, iſt natürlich ein 
verzeihliches Verſehen, aber daß ich ihn für einen Major halte 

— verſucht es voch, ob Ihr mir verzeihen lönnt. 

Wie der Mann denn zu dem Titel kommt; Run, genau ſo 

wie zu Fran Schukz Er lchl ſillBund friedlich und aie 
Welt hält ihn für einen Major a. D. Wehrt er ſich gegen dieſen 

Titel, ſo hält man es für Beſcheidenheit. Ins Adreßbuch iſt 

er als Major gelommen, weil andere Leute findiger waren als 

er. Man hat ihm bewieſen, daß ſein Inkocsnito gelüftet iſt. 

Alſo — er iſt kein Major a. D. Majore ſind Menſchen, 

denen man es auf drei Schritt Entfernung anſieht. Ich ſah 

ihn auf vier Schritt und außerdem bin ich — wie geſagt — 

kurzſichtig. 
i Men — Staatsanwalt komm! Wir machen noch 'n 

Gang! (Drei Runden, 12-Unzen⸗Handſchuhe!) 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oßlervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tieidruckgebiet 

Zentralearopas iſt in Auflöſung begriffen. Sein Kern liegt 

heute ſüdlich der Alven. Das Kbdorenhoch entmickelte einen 

Ansläufer, der nordoſtwärts über die britiſchen Inſeln bis 

nach Südſkandinavien vorſtößt und durch einen flachen Hoch⸗ 

  

druckrücken über Südfinnland mit dem oſtrufſiſchen Hoch in 

Verbindung ſteht. Ueber dem Nordmeer liegt eine Rand⸗ 

ſtörung des Tieſdruckgebietes im hohen Norden, die üßen 

Schweden und Finnland ruhende Kaltluftmaffe breitet ſich 

bei vorwiegend nördlicher Luftſtrömung hente weiter nach 

Süden aus. 
Vorherſage für morgen: 

jedoch aufklarend, ſchwachwindig, 

Anglicten Wolkig, teils heiter, kalt 
Ausſichten für Sonntag: Wolkig, ů „ ů 

Matimun des ſgeſtrigen Tages: 8,9. — Minimum der 

letzten Nacht: 5/4. 

Wolkig vielfach neblig 
ſtärterer Rückgang der 

  

2 lksbegehren „Bürgerſchutz“ hatte geſtern im 

Steßtbezirt Punpias les Einzeichnungen aufzuweiſen. Aut 

ganzen ſind jetzt im Freiſtaat 21 451 Eintragungen geleiſte 

worden. 

  

Standesamt vom 8. Nopember 33. 8 W 

sfülle: Arbeiterin Anna Pollun, 23. J. — Lehrer 

Atbert 50 0. 48 J. 5 M. — Witwe Wilhelmine Neumann geb. 

g8b. 82 J. 7 M. — Tochter des Kaufmanns Leon von Rybiniti, 

E 1 M. — Witwe Auguſte Ferch geb. Vanſelow. 67 J. 6 M. — 

Hüle Heinz Stromowſki, 10 J. 10 M. — Kaufmann Hermann 

Morr, 56 J. — Hafenarbeiter Emil Lowitzli, 48 J. — Kanfman: 

Franz Vonderbeck, 66 J. 3 M. — Maurer Karl Rohde. 
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Eröffuung der Interuatlonalen Automobilausſtellung. 
In der alten Antohalle am Kalſerdamm iu, Berlin wurde 

geſtern mittag die Iuiernatloyale Automobilausſtelluug er⸗ 

8 net, Nach einleltenden Mufikvorträgen begrüißte der erſte 

Vorſitzende des Roeichsverbandes der Automobtlinduſtrie, 

Dr, Allmers, die Gäſte. Der Reichsverband der Automobtl⸗ 

iduſtrie habe die Gründung elnes Forſchungsluſtitutes, für 

daß Kraftfahrweſen beſchloſſen,und werde als erſte Rate 

dafür einen Betrag von 500 00 Mark bereitſtellen, Die 

Auſgaben des Inſtituts ſollen Verelnheilllchung und Ver⸗ 

billihung der Autoinduſtrle ſein. ů 

Im Namen der Stabt Verlin beglüctwünſchte Oberbür⸗ 

nermeiſter Bveß bie Veranſtalter der Ausſtellung und be⸗ 
Krüßte beſonders die ansländiſchen Güſte. Nelchswielſchafts⸗ 

mintiſter Dr, Curkius aab ſeiner großen Freude, Ansdruck, 

daß nach 17jähriger Pauſe die delltiche Automobtlinduſtrie 

wieder in der Lage ſei, gemeinſam mit dem Auslande elue 
große Ausſtellung zit verauſtalten. Die Ausſtellung gebe 

ein auſchäuliches Bild von den techniſchen Fortſchritten der 

ſichteſten. aitrie und zualeich werlvolle Vergleichsmöa⸗ 

lichkeiten. 

„Bolks“⸗-Anwalt Winter muß ins Gefängnis. 

Urtell im Leipziner Prozeß. — Vortgeietzter Betrug. 

In dem Betrugsprozeß geägen den Betriehsanwalt Guſitav 

Winter, der durch ſeine Angrifſe gegen den Reichsbank⸗ 

präſidenten und lärmende Aktion für die Aufwertung der 

Vorkriegbbanknoten von ſich reden gemacht hat. wurde der 

Angeklagte geſtern wenen ſortgeſetzten Betruges zu einem 

Jahr drei Monaten Gefängnis und 10 0 Mark Geldſtraſe 

verurteilt. An Stelle der Gelditraſe treten bei Nichtbei⸗ 

bringung 200 Tage Geſänanis. Auf Antrag des Staats⸗ 

anwalks wurde Winter wegen beſtehender Fluchtaeſahr ſofort 

verhaftel und aus dem Gerichtsſaal abgeführt. 

Die Beagründung des Urteils nahm über eine Stunde in 

AUnſpruch, Sie führt u, a. aus, daß Winter ſeine zahl⸗ 
reichen Unhänger jahrelang aufs ſchwerſte betrogen hat, 

indem er ihnen vorſpiegelte, dank ſeiner Verbindungen mit 

der Reichsbank die Aufwertung der Vorkrieasnoten er⸗ 

reichen zu können. Eine grone Anzahl Leute jſei durch ihn 

anf das ſchwerſte geſchüdigt worden. 

  

  

Runbüberfall in einer Schnapshandlung. 

Die Ladenkaſſe erbeutet. 

In Moabit wurde geſtern mittag auf den Kaufmann 

Weſſel ein verwegener Raubüberfall verübt. Weſſel be⸗ 

treibt in einem zweifenſtrigen Laden eine Likör⸗Großhand⸗ 

lung. Gegen 412 Khr betraten zwei Burſchen das Geſchäft 

und ſorderken zwei Liköre. Als Weſſel ihnen erklärte, daß 

er nur Flaſchenverkauf habe. entfernten ſich beide wieder. 

Knapp 5 Minuten ſpäter erſchicnen die beiden, in deren Be⸗ 
aleitung ſich jetzt zwei weitere Bürſchen befanden, abermals 
im Laden. Während zwei ſofort über den Ladeuinhaber her⸗ 

ſielen und ihn zu Boden ſchlugen, eilte ein anderer an das 

Telephon und durchſchnitt die Leitung. Der nierte Täter 
hatie inziviſchen die Ladenkaſſe erbrochen und ihren Juhalt 

an ſich genommen. Als Weſſel um Hilſe rief, wurde er mit 

einem Beil bedroht: Den Tätern gelang es, nnerkannt zu 
entkommen. * 

  

  
—— 

Verbot des Maſſenvogelfaugs auf Helgoland. Wie der 
Amtl. Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt durch eine vom 

Preußiſchen Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 

Forſten in Gemeinſchaft mit dem Preußiſchen Miniſter für 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung unter dem 20. Oktober 

d. J. erlaſſene. Polizeiverordnung für die Inſel Helgoland 

mit fofortiger Wirkung verboten worden, Vögeln jeder Art, 

jagdbaren wie nicht jagdbaren, geſchützten und vogelfreien, 

zur Nachtzeit nachzuſtellen, ſowie tote oder krauke Vögel zur 

Nachtzeit zu ſammeln. Hierdurch iſt der von den Bewohnern 

der Inſel Helgoland beſonders in der Umgebung des Leucht⸗ 

turms und an anderen zum Blenden der Vögel aufgeſtellten 

  

    

    
  

(8) 

„Oh, ich ſagen alles. Ich bin Sohn eines Fürſten von 
Korea. Meine Väter regierten ihren Bezirk. Jetzt gewiß 
keine Regierer mehr. Die Japaner uns naßmen alles. 
Aber reich — ſehr reich. Paläſte in Sönl. Vieh, Land. Ich 
bier ſtudieren Nationalökonpmie ſchon drittes Jahr. Sie 
Wemer⸗ große Dame in mein Land — ſehr große, angejehene 
— E. 

„Sm,“ machte Eruna wieder und dachte: wi i- viaß ne ißee ů bie: wie komme ich 

imm ür fort: „Und darum ich zornig, wenn Sie kom⸗ 
men Konut, üef Arng ins Sorlan Ich es nicht dulden!“ 

„ri- rna. „Vorläuſig ſind wir j ich veceer üſig f r ja noch nicht 

rſtarker Unabbängigkeitstrieb regte ſich aufrühreriſch. 
„Sy kann ſchöne junge Dame nachts ſein, ich irogen- 

VWielleicht bei ihrem Viebſten.“ gab Erna zurück in dem 
ſpieleriſchen Folterfinn jeder rau, die weiß, daß ſie geliebt 
wird und ſelbit frei jedes Gefübls iſt. 
zu Sie töten,“ ſtieß der Aſiat hervor, und ſeine Hände 
55 

„Ach,, ſagte Erna und ſtand auf. „Sie mich töten? Wi Trotankiſchts ů ſtand auf. „Sic mich töten? Wie 

Das Geſicht des Koreaners arbeitete. 
branben bietben. dann i 0 Wi eibtenben, daß Sie nachts 

„ dann ich Sie töten — dort — mi Schwert; ů 0 ort mit dem 

Er ſtreckte die vebende Hand gegen den Tiſch ans, auf 
dem ein altes japaniſches amuraiſchwert filbern glänzte. 
„%Und dann: Ich weiß nicht, wie es bei Ihnen zu Hauſe 
üblich iit, Miſter Kimm — oder eigentlich muß man wohl 
Prinz ſagen?“ 

„Sagen Sie Miſter, bier ich bin kein Prinz⸗- 
„⸗Gnt, Miſter Kimm. Aber hier baben wir ſo etwas wie 
Polizei und Gericht. Sie würden als Mörder einige böſe 
Unannehmlichkeiten durchzumachen haben, enthaupten oder 
ſo. Wäre Ihnen das nicht ein bißchen peinlich?“ 

Bielleicht hörte er ihren Spott heraus, vielleicht wollte 
er ihn nicht hören. Jedenfalls erwiderte er völlig ruhig⸗ 
Neine Poltzei. Wenn ich Sie getötet habe, dort,“ er 

zeigte auf die Stelle, an der ſie ſtand, „ich machen mit dem 
Schwerte Harakiri. Wir verachten Fapaner, nuſere Be⸗ 
drücker, aber können ſterben wie ſie auch.“ 

   

  

  

Lichtern betrlebene nächtliche Maflenfana von Zugvögeln, 

der ſtels ſcharfe Kritik im ganzen Reiche und auch im Aus⸗ 

land⸗ bervorgerufen hat, unkerbunden worden. 

  

Der Lapaſtrom an der Neresböſte 
Das grohße Trümmerſeld⸗ 

Der Ausbruch des Aeina richtet immer weitere Berhec⸗ 

rungen an, Die Lava ſtrömt mit zunehmender Heſtigkeit 

aus dem neuen am nordöſtlichen Teil des Berges gebffneten 

Schlund unaufhbrlich talabwärts und verwanbelt blühende 

Gärten und Ortſchaften in Trümmerſelder. Sie iſt im Be⸗ 

griff, die Eiſenbahnlinie zu überfluten und dürfte in ein bis 

zwei Tagen in einer Frontbreite von mehr als 4 Kilometer 

die Meeresttüſte erreicht haben. 

     

   

Eiferſucht mit Dynamit.- 

Der Täter unter den Trümmern besraben. 

In Barmen hat, wie bereits gemeldet, ein Steinbruchbeſitzer, 

der auf ſeine um einige Jahre jüngere Frau eiferſüchtig 

war, anſcheinend aus Rache ſein Wohnbaus in die Luſt ge⸗ 

ſprengt. — Wie unſer Bild zeigt, ijt her die Abſicht geglückt, 

denn das Haus dürfte kaum wiederhergeſtellt werden kön⸗ 

nen. In der Umnebung der beiden Exploſionsherde ſind 

ſämtliche Fenſterſcheiben zerſprungen. 
  

  

Grannten in der Kiesgrube. 
Ein Kind getötet. 

In einer Kiesarube im Norden Münchens hatten Kinder 
beim Spielen eine Granate geſunden. die ſie ins Feuer 

warſen. Das Geichoß explodierte und richtete den zebn⸗ 
jährigen Knaben Demmler ſo ſchrecklich zu, daß er bald 
durauf ſtarb. 

Seuſationeller Selbſtmord eines ſchlefiſchen Arztes. 
Er batte zu hoch Liauidiert. 

Gegen den praktiſchen Arzt Dr. Georgi aus Waldenburg 

war ein Betrugsverfahren eingeleitet worden, weil er für 

nichtgeleiſtete ärztliche Behanblungen bei der Betriebskran⸗ 

kenkaſſe der Staßbt Waldenburg unberechtigterweiſe hohe Be⸗ 

trüge liqnidiert hatte. Dr. Georgi hat ſich nunmehr in einem 

Sanatorium im Harz erichoſſen. Die Unterſuchung ergab, 

daß er Beträge liauidiert hatte, die bis zu 80 Prozent unbe⸗ 
rechtigt waren. 

  

Seine eiſige Ruhe und die Entſchloſſenheit in dieſen 

Worten übten nun doch eine ſtarke Wirkung auf die kleine 

Erna Letto. In ſeinen Augen unter den ſeltſam ſtraffen. 

wie zu engen Lidern ſtand blutiger Ernſt. Sie wußte plötz⸗ 

lich: der Mann dort ſpaßte nicht. Dem kam es auf einen 
Mord nicht an.— 

Ein leiſes Gruſeln überlief kalt ibren Rücken, ſchaurig 
kalt, aber auch angenehm. Herrgott nochmal, da ſtand in 
dieſem öden Leben vor ibr ein Menſch, dor ſie beiraten oder 
aus Liebe töten wollte. Mitten in Berlin. Unglaubhaft! 
Aber da ſtand er vor ihr Und durchbohrte ſie mit ſeinen 
ſtumpfen, düſteren Aſiatenaugen. 

Heimlich, ganz beimlich zwickte ſie ſich doch in den Schen⸗ 

lel. Wahrbaitig, ſie träumie nicht. Es tat weh! Es war 

Leben, wirkliches Leben, daß ein Prinz ſie heiraten und mor⸗ 
den wollte! Freilich, nur einer aus dem fernſten Oſten. 
Aber doch ein Prinz. Sic, Erna Letto, die arme Chauffeuſe 
der Autobroſchke 27 8460 
„Erna war kein gefüßlvolles Mödchen. Jeder Siun für 
Rrmantik fehſte ibr. Tarum rührte ſie weder des Korea⸗ 
ners Liebe noch ſeine Todesdrohung. Aber eine Senſation 
war es für ſie doch. Eine arnſelige, erregende, wohltuende 
Senſation. Ein bunter Farbenklecks im Grau ibres Lebens. 
Angſt hatte ſie nicht, denn eine kaltblütige Frau füblt ſich 
eiem Liebenden ſtets überlegen. Es war ihr, als babe ſie 
plötzlich auf der Straße ein hübſches. unterbaltjames Svpiel⸗ 
zeug gefunden. Sie war geſonnen, damit zu ſpielen. 

„Man könnte ſich ja ſaſt vor Ibnen fürchten.“ lachte ſie 
und machte ſehr kokette Augen. 

„Ob, glauhben Sie nicht, ich ſcherzen! 
DSy werd icht Und ſie feuermerkte wild mit ihren 
ſchönen, luſtigen Angen⸗ „Aber jetzt muß ich leider fort, 

Miſter Kimm.“ ů‚ 
„„Wohin?“ fragte er und zeigie ſeine blendenweißen 

Zähne. * 
„Vielleicht — zu meinem Liebſten.“ 
Und ehe der Aſiate noch recht wußte, was geſchab., war ſie 

wie eine geichmeidige Kate aus dem Zimmer. 
— Draußen ichlug die Haustür mit lautem Knall ins 
Schloß. Es war wie ſchallendes Hohngelüchter. 

6. 

Erna Letio batke an dieſem Tage Glück. Sie ratterte 
viele Fupren. Wieder war eir- Bekannter unter den Fahr⸗ 
gäſten. Ein Herr, mit dem ſie häufig und gern getanzt hatte, 
Doch er erkannte in dem bubenhaften Chauffeur nicht die 
üSoiche Bepesen Froher batte ſie ſcher un aebebt 

e egnungen e ſie ſchon oft gehabt. Sie 
machten ihr im Grunde Spaß. Ihr Hers war nur einmal 
im Spiele geweſen, bei Doktor Oskar Blomer. Und dieie 
Liebe war gleich in eine ernsühafte Verlobung ausgeartet. 

  

  

  

  

Programm am Sonnabend. 
Leituna: 

15.50: ſtunde. Direkfor Dr.S. Sberein. — 
iſche Wülinglen kür 245 Aleinen: Lisbeſb Kroll. — 

15, 30:, Nachmittagskonzert. Le aunde oigertmeiſter Nolkmar 
Dr 17.30:, Germaniſches in. ric eutſchen Kultkr. Tirettor 

ů AUn 2 ur N; Weltmarktherlcht:Kaufmann N. Pfrinz. — 
.30: Köntasberger Motelte, ätunkchor. Leitung. Huao Hartung.- 
.252 Worachunierticht fr in, Eſperantolprache. — f0.D0: Kng⸗ 

ſcher Sprachunterxicht füx Anfänger: Te. bmann, —. Mins 
ovon manſpricht! — 20.0: Punter küntrbartuneſgerei I Guns 
ſeimann, Berlin, Ilſe Wald, Sppranſ. DSanziaer HFunkkoßelle: 

Leltung: Atol? Saliberg. Healelmung der Gefänge Oito Selhero. 
— Unſchließend; Beſterbericht. Tagesgeulgeelteſ. Spoftfuni. er⸗ 
auf, b : Tamfunk: Saniſaer Funkkavelle. Leituna: bis 
Salsbero. 
—2tꝛ8.——kp—‚Ä—„—„—„—„Ä„—„—(k(—(—t-—Q.———— 

Bei der Verfolgung erfchoffen. 
Von einem Bankräuber. 

Geſtern vormittag acgen 11 Uhr drang ein bisher un⸗ 

bekannter Mann in die Privatbank Felir Kaufmann in 

Trier, hielt der Kaſſiererin einen Repolver vor Xraubte 
die Kaſſe und floh auf die Straße. Zwei Schusleuue ver⸗ 

ſolgten den Räuber. Es eutſpann ſich ein Feuergefecht. 

wobei ein Schutzmaun geistet wurde. Der andere Schus⸗ 

mann ſtreckte den Verbrecher durch einen tödlichen Schuß 

nirder. Der Näuber iſt der g4 Jahre alte Monteur-Kurt 

Tiebel aus LVanecnſtein in Sachſen. Er hatte ſich ſeit einiaen 

Tagen in der Eifel bermaetrieben und wiederholt Auto⸗ 

ſahrten nach der luxemburgiſchen Grenze gemacht, an⸗ 

ſcheinend zu Schmugalerzwecken. 

Ein Auto vom Zug überfahren. 

Ein Inſaſſe getötet, eine Fran lebensgelährlich verletzt. 

Das Auto des Gutsbeſitzers Stöckle aus Unterthingel 

(Banern) fuhr im ſchnellen Tempo gegen die Bahnüberfoßrt 

der Lokalbahn Wörishofen⸗Türkheim, wobei der Gutsbeſiber 

infolge des unüberſichtlichen Geländes den eben herannahen⸗ 

den Verſonenzug überſah. Das Auto wurde vom Zuge er⸗ 

faßt. Stöckle wurde völlig verſtümmelt, ſo daß der Tod auf 

ber Stelle eintrat. Die in der Begleitung Stöckles beſind⸗ 

liche Kaſſiererin erlitt ebenfalls ſo ſchwere Verletzungen, 

daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. Das 

10· agertin s Dichter und Muſitex, 
E — Bücher 
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Auto wurde vollkommen zertrümmert. Der Anprall war ſo 

ſtark, dak auch ein Wagen des Zuges beſchädigt wurde. 

  

Mit einer viertel Million flüchtig. 
Zahlreiche Gelchäftsleute geſchäb iat. 

Nach Blättermeldungen aus Breslau tit der Elektro⸗ 

monteur Pluſzte aus Friedland. der in der Inſlationszeit 

viel Geld zufammengerafft und u. a. eine aroße Ueberland⸗ 

zentrale gegründet hatte, unter Zurücklaſſung von Wechſel⸗ 

perbindlichkeiten in Höhe von 2350 000 Mark ius Ausland 

ſchſabten Es ſind zahlreiche ſchlefiſche Geſchäftsleute ge⸗ 
ädigt. 

Straſſer zum TLode verurteilt. 

Das Schwurgericht Paſſau verurteilte den 19 Jahre alten 

Dienſtknecht Joſef Straſſer wegen vorſätzlichen Mordes zum 

Tode. Straſſer halte einen Viehbändler nachts mit einem 
Prügel erſchlagen, ſein Opfer ausgeraubt und die Leiche in 

einen hochgehenden Bach geworfſen. ů ů 

Berhänanisvoller Fluazengſturz. Am Donnerstag itürzte 

in Nowiſad mitten in der Stadt ein Militärfluazeng ab. 

Der Pilot und zwei Straßenvaſſanten wurden tot aufge⸗ 

ſunden. Gleichzeitia wurden mehrere Perjonen verleszt. 

Schweden finanziert Spen Hedin. Die ſchwediſche Aka⸗ 

demie für Literatur, Geſchichte und Altertümer hat Spen 

Hedins Antrag auf Bewilligung von 250 000 Kronen zum 

Erwerbs ethnographiſcher Sammlungen von ſeiner China⸗ 

expedition abgeſchlagen. Dagegen wurden die von Sven 

Hedin zur Fortſetzung ſeiner Forſchungsreiſe in Zentral⸗ 

aſien beantragten 500 000 Kronen bewilligt. 

  

  

      

   
       

hatte nur ge Augenblicke Denken an 

dieſem Tage. Denn die Fahrten forderten jeden Nerv und 

das ganze Gehirn. Aber dieſe kurzen Momente der Ruhe 

gehörten heute dem koreaniſchen Prinzen. Sie nabm ſeine 

Sächeirni nicht eine Sekunde lang ernſt. Ein heiteres 

Lächeln lag auf ihrem friſchen Knabengeſicht unter der leder⸗ 

nen Schirmmütze. ‚ 
Es war aber auch zum Lachen. Dieſer Gelbe, der Bade⸗ 

ichreck der Familie, hielt um ihre Hand an! Ausgerechnet 

um ihre Hand! Und wollte ſie töten! Aus Eiſerſucht und 

Wittan Hait. Dieſer wilde Buddha! So dachte ſie am Vor⸗ 

mittag. 
Am Nachmittag lächelte ſie nicht mehr. Da ſaß ſic, die 

dichten, ſchwarzen Brauen ſchwer gefurcht, und grübelte. 

Ja, warum eigentlich nicht? Die zu Hauſe würden ent⸗ 
ſetzt ſein. Nun, wennſchon! Uebrigens würde Papa ſicher 

der erſte ſein, dem die rettende Seite der Affäre einging. 

Oögleich er ſich jetzt mit dem „Gelben“ am meiſten „hatte“. 

Sie kannte Papa. Warum auch nicht? MRaßßengegenſätze 

kannte ſie nicht. Die warn lächerlich. Om, würd ſie einen 

Neger heiraten? Unſinn, da lag nicht das Problem. Wen⸗ 

lim Kimm war ein Xſiat, kein Afrikaner. Ein Prins, ein 

ſehr reicher Prinz. Hm, eine Schönheit war er nicht. Je⸗ 

denfalls für europäiſche Begriffe nicht! Aber ſchließlich 

malen konnte man ſich die reichen Prinzen nicht. Er war — 

Hier öffnete ein Herr den Wagenſchlag und nannte ſeine 
Adreſſe. 

Als Erna zur Ruhe kam, bedrängte ſie ſofort wieder das 

verſcheuchte Grübeln. ů‚ 

Es wäre die Rettung. Was blieb ihr ſo? Ewig fremde 
Leute durch die Straßen karriolen und doch nie auf einen 

grünen Zweig kommen. Wenn ſie einmal vor ſich gans 
ehrlich war, unnachſichtlich ehrlich, was warf das Auto denn 
groß aßb? Nach Abzug der Sreſen für Benäin, Hel, 
Gummi, Garage blieben, weiß Gott, keine Reichtümer. Man 

konnte zuſammen mit der großzügigen Miete, die Kimm 
zahlte, und Lilottes Gehalt gerade kümmerlich leben. Mebr 
doch nicht. Und das würde ſo weitergehen, bis ſie alt und 

verbraucht war. Wie lange hielt eine Frau denn dieſe auf⸗ 

reibende Tätigkeit aus? Und dann —2 — 

3 (Fortſetzung folat) 

Dom iuſfat & Kfürumm 
MBeſttfedlerm aumd Daumem 

Lind billig und gut 
Sie werden staunen 
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Die letzten Tage. 
Blitlichter vom Zuſammenbruch. 

Vor dem Eude. 
Ein Muſchkote erzählt: Im Oktober wurden wir wieder 

nach Hauſe nerfrachtet. Aber vorher, am 9. Oktober, hatten wir 
„zur Belohnung“ in Charleville Parade beim Kronprinzen. 
Wir warteten kompanieweiſe im Stadtpart vor einem Muſik⸗ 
pavilon, nach pierjähriger Beſetzung eine traurige Ruine. Dic 
Bäume entlaubten ſich, die Blätter lagen in Haufen, ſchmutzig 
und verklebt in Pfützen. Eine troſtloſe Melancholie umhüllie 
die Landſchaft und uns. 

Als der Kronprinz erſchien, ſchrien wir „Hurra“! Er ſchritt 
die Front ab, nickte und lächelte nichtsſagend. Eine ſchlanke, 
elegante Figur, parfümiert und ein bißchen feminin tros aller 
Sportallüren. Uins ein legendärer Halbgott, in Wirklichkeit ein 
geſcheiter Viveur und kultivierter Grandſeigneur. 

Weil Kaiſerliche Hoheit ernſthaft mit uns ſprechen wollte, 
mußten alle Journaliſten den Part verlaſſen. Feldpolizei 
ſperrte ihn ab. Heute, zehn Jahre ſpäter, vermag ich den 
Wortlaut ſeiner Rede nicht mehr zu konſtruieren. Aber einige 
weſentliche Sätze: ů 

„Sagt euren Eltern daheim, daß die Lage ſehr ernſt iſt. 
Verzweifeln wir nicht, mein großer Ahn Friedrich hat nach der 
verlorenen Schlacht von Kollin auch weitergekämpft.. Wir 
wollen den Frieden und ſind bereit, Opfer zu bringen — ſelbſt 
Elfaß⸗Lothringen und einige Kolonien abzutreten. Kommi gut 
heim, Jungens. 

Dann verteilte er Zigareiten und fuhr ab. 

Die Amonie iſt dat 
Aus einem „Kriegstagebuch“: Bei der Inſanterie ſind die 

Zerſetzungserſcheinungen noch viel ſchlimmer. Die Forma⸗ 
tionen koinmen ü nicht mehr in Ruhe. Kompanien 
gehen mit ieri hlichteiter Gewehren in den Graben! Hinzu 
kommen Widerfetzlichtelien — auch der Offiziere — bei Pa⸗ 
trouillengängen. Ich war bei einem bayeriſchen Bataillonsſtab 
als Veri rperile Alle verſe Offiziere ſind völlig verzweifelt, 
mutlos, körperlich, geiſtig erſchöpft, ein Rittmeiſter hielt ſich nur 
durch ſortgeſe tes Trinken aufrecht. Alles ſchimpft aufein⸗ 
ander. Manche Kompanien haben gar keine Offiziere mehr. 
Hierzu die ſchlechte Verpflegung, der Materialmangel, der 
miſerable Materialeinſatz. Sehr „patriotiſche“ Offiziere ſind 
letzt nicht einmal mehr in Offizierskreiſen beliebt. Es herrſcht 
eine allgemeine Stumpfheit — man will nicht mehr ... weil 
man nicht mehr kann. 

Offigiere wire im Siterbezimener. 

Die Mannſchaften ſelbſt — Fat lauter Familienväter — 
batten den Krieg ſatt, die Offiziere hatten abfolut keinen Ein⸗ 
fluß mehr, verſtanden auch die Soldaten nicht mehr, ſuchten ſie 
gar nicht zu verſtehen, wußten vielleicht nicht einmal, wie ſehr 
ſich vie Pſyche gewandelt hatte. 

Man ging in Stellung, buddelte, die Offiztere wurden von 
Tag zu Tag kleinlauter — dann ſtand die Maſchine einfach ſtlll: 
das war leine Kevolution — das war bie Agonie! 

Die Offiziere ſaßen herum wie in einem Sterbezimmer. 
Man hätte glauben können, ſie würden ſich mit Gewalt der 
Einſetzung der Soldatenräte widerſetzen — ſie dachten gar nicht 
daran. Eine Offiziersverſammlung, deren Entſchlüſſe mit 
großer Spannung erwartet wurden, ü fi ſich für Ablegung 
der Achſelſtücke und Anlegung der roten Abzeichen. Das ſollte 
Diplomatie ſein.— man wollte die Bewegung mitmachen und 
im geeigneten Augenblick ihrer Herr werden. — 
„Die Soldaten ſelber waren völlig unſchlüſſig., Bei uns 

ſpielte die Kuh die Hauptrolle — ſie wurde geſchlachtet. 
Unterwegs ließ man die Offiziere gewähren, und die Offi⸗ 

ziere waren froh, daß man ſie unbehelligt ließ. ů 
Svp vollzog ſich der Stillſtand der Maſchinerie an der Front. 

Der Helbentad. 
Nachdem ver Kaiſer einmal Berlin anSceſcht die Abdankun⸗ 

bis über den zuläſſigen Zeitpunkt hinausgeſchoben hatte, blie 
ihm aus der Sackgaſſe des Hauptquartiers außer der Flucht 
nur eine Wahl — der Tod. Den Soldatentob an der Spitze 
der Truppe zu finden, wäre, da der Waffenſtillſtand in jeder 
Minute erklärt werden konnte, vielleicht mißglückt. Viele er⸗ 
warteten es. Nowak berichtet es von Gröner; von Delbrück, 
der Chef des Zivilkabinetts, fuhr nach Spa, um an ſeiner 
Seite zu fallen, weil er glaubte, ſein Amt, das ihn in ein 
foldyre 6n. Vertrauensverhältnis zum Monarchen brachte, er⸗ 
ordere es. 

Nowak erzählt, daß die pommerſchen Adligen und Groß⸗ 
eür PushRei es als den einzigen Ausweg aus dieſer Kriſts 
für das Reich und die Dynaſtie an, aß der Kaiſer mit 
ihnen zuſammen den Tod auf vem Schlachtfelde ſuche. Der 
frühere Reichskanzler Michaelis, damals Oberpräſident von 
Pommern, habe ſich in ihrem Auftrage an die Kaiſerin gewandt, 
Um dieſen Plan ihrem Gemahl zu unterbreiten. Nach der 
Audienz bei der Kaiſerin habe Michaelis neben dem Waſurachen 
geſeſſen. Bei Tiſch ſei nur über allgemeine Dinge geſpro 
worden, und nach Tiſch habe der Kaiſer ganz gegen ſeine Ge⸗ 
ſunbed keinen Anlaß mehr zu einem Geſpräch mit ihm ge⸗ 
unden. — 

„Aus Andeulungen, Gebärden und Mienen Eulenburgs“ 
(des Miniſters des königlichen Hauſes), ſo ſchreibt Solf, „mußte 
ich ſchließen, daß er glaubie und hoffte, der Kaiſer wolle zum 
Heer zurück, um ſich an die Spisze ſeines Leibregiments zu 
ſtellen und einen Heldentod zu finden. Andere haben Aehn⸗ 
liches gedacht und für die Zukunft des Hohenzollernhauſes 
gewünſcht, und verechtigt war in ſolchen Stimmungen das 
Grundgefühl, daß nur perſönliche Aufopferung des Kaiſers 
ſeine Dynaſtie erhalten konnte. — — — 

Der Kaiſer ſelbſt ſtand auf dem entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt.“ 

(Ludwig Herz in „Die Abdankung“) 

Dos Hofgug. 
Plötzlich, noch während er ſeine kleine 

tiert, ſieht der Kaiſer den Hofzug draußen 
an ihn. Hat er ihn nicht durch alle Länder getragen, ein immer 
gehorſames Pferb? Da ſteht er, blendend, weiß und, Amenet 
gewaſchen, geölt, mit Kohle verſehen, elaſtiſch, federnd, immer 
geräuſchlos, immer bereit: die wahre Heimat des Kaiſers. Rur 

wenn Bewegung rauſcht und rollt, im Fahren iſt das Leben 
ſchön. Jetzt gibt er alles auf, geht in den Zug zum Schlafen, 
ſagt Hintze, er führe morgen nach Holland hinüber. 

ſtung verprovlan⸗ 

Als Niemann, den Pleſſen zur möglichen Abfahrt „noch heut 
abend“ in den Zug gerufen, mit Gebäck ankommt, — wie findet 
er ſeinen Kriegsherrn? „Im Hofzuge ſinde ich den Kaiſer 
im Kreiſe ſeines gung Per bereits bei Tafel Ich habe ge⸗ 
fürchtet, die Erregung der Vien Wacs 1t lebs Stunden würde 
bei ihm eine Lethargie auslöſen. Das iſt jevoch nicht der Fall. 
Voller Lebensenergie blickt er mich an; rühige Entſchloſſenheit 
liegt auf dem Antlitz. Man ſagt mir, der Kaiſer habe das An⸗ 
ſinnen, nach Holland abzureiſen, ganz entſchieden abgewieſen.“ 

Um dieſe Zeit, d. h. ſeit 24 Stu 
gebung längſt, daß er fliehen wird; aber tas Dekorum wird 
gewahrt. Alsdann abends um 10 Grünau „im Auftrage des. 

ens 

n, weiß vie ganze Um⸗ 

ehen, oder er denkt 

Sohn un' 
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Feldmarſchalls“ gemeinſom mit Pleſlen und ii! bittet: 
ſofort nach Holland., heißt es plötzlich und ohne Uebergang: 

„Nach kurzer Ueberlegung willigte der Kaiſer ein.“ 

Als der Sobn den Vater andern Morgens aufſucht, iſt er ver⸗ 
ſchwunden. Niemand hielt den Kaiſer zurück, als er ſein Land 
verließ. (Aus Emil Ludwig: Wilhelm II.) 

Er it zu Abend und fährt. Seit 24 Stunden weitz es das 
E 0t. wuartter von ſelbſt, weil es ihn kennt — almet auf 
und lacht. 
Da draußen aber im Novembernebel kämpft noch zwei Tage 

ſeine Armee, ſein Offizierlorps und der „unbelannte Soldat.. 
Der Kraftwagenzug raffelt nach Holland hinein und während 
das Heldenlied vom deutſchen Soldaten verklingt in ber flan⸗ 
vriſchen Nacht — klatſcht zum Himmel wie eine Ralete das 
Gelächter des Hauptquartiers über die abrückende-Majeſtät. 

Das Gong als Appetitförderer. 
Die neueſte „Heilgymnaſtik“. 

Auf der Jahrestagung der Eugliſchen Geſellſchaft für, 0 Wnl 
und Heilghmnaßtt, die jetzt unler⸗Teilnahme von über 300 Mäd. 
chen und Frauen in Londan ſlaltfand, hielt der Proßeſſor Wini⸗ 
jred Cullis einen Vortrag über die Reaktion der Körperorgane 
auf äußere Einflüſſe, worin er u. a. auf die intereſſante Beob⸗ 
achtung hinwies, daß die Verwendung eines Gongs zür Ankindi⸗ 
vung eines Mahles die Mahenſäfte anrege und doduürch den 
Appetit fördere, öů‚ 

„Läßt man eine Stimmgabel eine halbe Minule lang vor dem 
Ohr eines Hundes ertönen,“ jo erklärte der Ar Ghele⸗ und gibt 
man dann dieſem Futter, ſo wird dem Ton der Gabel nach genau 
g Minuten eine Abſonderung der Magenſäfte des Hündes 
yolgen. ö 

  

    
  

  

Werden die Züge jezt ſiherer ſuhrerꝛ 
Berſihe mit einer opliſchen Sichernnaseinrichtung. 

Geſtern vormittaß wurde in München eine opliſche Zus⸗ 
Peeinſluffung vorgeſlührt, die als Berſuch zur Löfung des 
roblems der Sicherung des fahrenden Zuges von größter 
ſedentung iſt. Stie beruht im welentlichen darguf, daß bei 

beſtimmter Signalſtellung durch einen Raumſpieger eine 
dieſer iſtrel, auf eine erſcheibe⸗ ausgellbt wird. Hinter 
dieſer iſt eine baaw urch ein be angeordnet. Die Brems⸗ 
wirkung wird dann durch ein Relais in allen Fällen auto⸗ 
matiſch bewirkt, in denen ein Ing an einem mit den Ranm⸗ 
ſpiegel ausgerüſteten Signal in einer ſo großen Geſchwin⸗ 
digkeit vorbeifährt, daß eine Mtoſch wr Abbremſung bis 
zum Hauytſignal nicht mehr möglich wärce. Die Brems⸗ 
wirkung wirb antomatiſch, alſo ohne Einwirkung des 
Führers der Maſchine ausgelöſt, wenn ein auf Halt 
ſtehendes Signal Überfahren worden ilt. 

Die beſonderen. Vorzlüge dieſes optiſchen Syſtems der 
Zugſicherung ſind darin zu erblicken, daß es entgegen der 
anfänglichen Vermutung gegen Witterungseinflüſſe faſt 
vollſtändig unempſänglich iſt. Es arbeitet billiger als die 
Mubte erxprobten magnetiſchen Syſteme, übt einen unbe⸗ 
diugten Zwang zum rechtzeitigen Halten aus und läßt auch 
zahlreiche andere Anwendungsmöglichkeiten zu. Die Ein⸗ 
richtung wurde bereits betriebsmäßig im Bereich der Reichs⸗ 
bahndirektion München in etwa 4500 Fahrverſuchen erprobt, 
ohne daß ein Verſager zu verzeichnen war. 

Die durchgeführten ů 

Fahrverſuche 

auf einer Verſuchsſtrecke zeigten, daß die neue Erſindung in 
allen Fällen automatſſch die Bremswirkung auslöſte, in 
denen die mit der Einrichtung ausgerüſtete Maſchine des 
Sonderzuges an dem Sigual eine höhere Geſchwindigleit 
hatte, als zur rechtzeitigen Bremſung notwendig war. Der 
Vorführung dieſer optiſchen Zugbeeinfluſſung war im Ver⸗ 
kehrsminiſterialgebäude eine kheoretiſche Einführung in das 
Problem der Zugſicherung vorausgegangen. 

Mehrere Dörfer durch den Ausbruch 
ů· des Aetna bedroht. 

Der Aelna, Sizilieus berühmter, gewaltiger 
Vulfan, der ſich in einer Höhr von 3270 Me⸗ 
ter aus dem gebirgigen Vande weithin ſichtbar 
heraushebt, und der von einer Höhe von 280ʃ 
Meter ab ſtändig mit Schnee bedeckt iſt, hat, 
wie bereits gemeldet, in den letzten Tagen 
ſeine eruptive Tätigkeit wieder verſtärkt auf⸗ 
genommen. — Unſere Aufnahme zeigt einen 
der Aetna⸗Krater in Tätigkeit. Mau erkennt 
deutlich die riſſige Lavarinde und den Rand 
des Kraters, deſſen Formen ſich unter den 
galiihenden Auswürfen ſtändig verändern. 

  

Exploſion in einer Schuhfabrił. 
Brandkataſtrophe in Amerika. — 14 Tote. 

Geltern morgen ereianete ſich in einer Schuhfabrik in 

Lunn (Maſſachufetts) eine Nayhihaexvlofon, bei der das 

Gebäude ſofort in Flammen aufaing. Nach den bisheriten 

Feſiſtellungen ſind 14 Perfonen getötet worden. Mehrere 

Perſonen werden noch vermitt. 

Bis 9 Uhr morgens waren als Oofer der Exploſtons⸗ 
kataſtrophe 22 Leichen geboraen. Die Zahl der Verletzten 
beträgt über 20. In der allgemeinen Aufregung iſt es bisher 

unmöglich geweſen, feſtzuſtellen, wieviele Perſonen in der 
Schuhfabrik beſchäftigat waren. Die erſte Exploſion — es 
handelte ſich um eine Zelluloidmiſchung —, erfolgte um 
7.35 Uübr. In den nächſten Minnten wurden durch mehrere 
kleinere Exploſionen eine Wand des einſtbckigen Fabrik⸗ 
EE herausgebrückt. Zwei Leichen wurden auf die 

trake geſchlendert. Bahlreiche benachbarte Wohyuhäuſer 
wurden durch die Flammen in Mitleidenſchaft gezogen., 
Unter den Toten befindet ſich eine Mutter mit ibren drei 
Kindern, die in einem benachbarten Wohnhauſe beim Früh⸗ 

ſtück von den aut dem Fabrikgebäude durch die Wohnungs⸗ 
fenſter ſchlagenden Flammen getötet wurden während die 
übrigen Mitglieder der Familie, der Bater und 5 Kinder, 
mit leichten Brandwunden davonkamen. 

1 
„ich ů hiermit ** 

Das Ende eines 20⸗Millionen⸗Prozeſſes. 

— Robert Belbourne, Generaldirellor eines großen engliſchen 

Werkes, b vor einigen Jahren und hinterließ außer einen 

einer Tochter ein Vermögen von 20 Milionen Mark. 
Der halte ihn erreicht, als er gerade vor dem Schreibtiſch ſaß, 

um ſein Keſtament aufzifetzen. Die erſten Worte lauteten: „Ich 

enterbe hiermit“ und es ſolgt⸗dann im Engliſchen das Wort „my// 

was ſowohl meine als auch meinen, bedeuten konnte, alſo ent⸗ 

weder auf Sohn oder Tochter zutraf, Jeder der beiden ſtrengte 

einen Prozeß an, der nach zweleinhalbjähriger Dauer mit einem 
Vergleich endete. Nut waren über zwei Millionen Gerichts⸗ und 
Rechtsonwaltskoſen entſtand q 

  

    

Die Mobinſonade der Fü 
Hungertragödie, auf der Wrangelinſel. 

Weſtlich der Vehringſtraße, im nörblichen Eismeer, llegt, 

abgeſchloſſen von der übrigen Welt, die zig Tſchuleh Auf der 

Inſel haben ſich fünf Ruſſen und fünfzig 2 ſchunguſen, die 

einem Komadenſtamm Nordſibiriens zugehören, angeſiedelt. 

Sie haben keine Verbindung mit anderen Menſchen, nur jedes 
Jahr einmal läuft ein Dampfer die Inſel an, und bringt ihren 

Bewohnern die nötigen Lebensmittel und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände. Sowohl im vergangenen wie in dieſem Sommer war 

as Eis, das die Inſel umhibt, ſo undurchdringlich, daß das 

fällige Schiff die Inſel nicht erreichen konnte; auch der kürz⸗ 

lich unternommene Verſuch des betannten Eismeerdampfers 
„Slawropol“, zu ver Wrangelinſel zu gelangen, iſt geſcheitert, 

und es ſteht zu befürchten, daß die fünfundfünfzig Inſel⸗ 

bewohner allmählich dem Lungertode preisgegeben ſinv, da der 

* E 

  

Ertrag aus üe5 und Lebews nicht ausreicht, um die Nah⸗ 
rungsbedürfniſſe der Inſelbewohner zu befriedigen. 

Man hatte beabſichtigt, die Inſel mittels Flugzeug zu er⸗ 
reichen, mußte dieſes Vorhaben infolge der Wilt inves Pro⸗ 

gnoſen des bekannten üi Eſchuchowſti inves unter⸗ 
laſſen. Man will unter keinen Mliangelt den ganzen Winter 

vergehen laſſen, ehe man zu der u0 Pilieſe durchdringt, da 

die Inſelbewohrer den Winter, ohne Hilfe von außen, wohl 

kaum überleben dürften. Man berät in Petersburg gegen⸗ 

wärtig über weitere Hilſsmaßnahmen, und man wird wahr⸗ 

bee0 verſuchen, einen der Eisbrecher auszurüſten, die bei 

er Suche nach der „Italia“ ſo gute Dienſte geleiſtet haben. 

Sie machen gemeinſame Suche. 
Deniſch⸗ruſſiſche Gemeinſchaftsarbeit für einen Luftverkehr 

nach dem Fernen Oſten. 

Ein kürzlich in einigen deutſchen Blättern veröffent⸗ 

lichtes Telegramm aus Moskau bringt Geſichtsvunkte zu 

den Ausſichten einer deutſch⸗ruſſiſchen Zuſammenarbeit auf 

dem Luftwege nach dem Fernen Oſten, die ein nicht ganz 
richtiges Bild ergeben. Bei den Vorarbeiten für eine Oſt⸗ 

aſienſtrecke hat die Lufthanſa ſtets nur eine enge Zuſam⸗ 

menarbeit mit dem ruffiſchen Luftverkehr im Auge gehabt. 
Eine ausſchließlich deutſche Strecke durch Sibirien iſt nicht 

geplant. Dieſem Gebanken eines Gemeinſchaftsdienſtes 

entſprang es auch, daß ſich die Lufthanſa an, Probeflünen 

der ruſſiſchen Geſellſchaft Dobreljet auf der Strecke Mos⸗ 
kau—Irkulft beteiligen konnte, die im September ihren 

Abſchluß fanden. Nachdem nunmehr die techniſchen Voraus⸗ 

ſetzungen für den Streckenbetrieb gemeinſam geprüft ſind, 

müſſen bei den vorausſichtlich in Kürze wieder einſetzenben 

Verhandlungen die Grundlagen für einen Fernoſtaſten⸗ 

Gemeinſchaftsdienſt geſchaffen werden. 

Die Mekordleiftung der Müuber 

Waßs ſich franzöſiſche Piraten leiteten. 

Der engliſche Dampfer „Aneing“ von der China Navigation 

Companhy, der ſich mit 1400 Paffagieren auf einer Reiſe von 
ůi das Opfer eines ver⸗ 

Precheriſchen Nuſchlhes.e n wegeenen zahlreiche 

  

Prechert ſchen Anſchlages. Pli. 3 

ü i in gefährliche Seeräuber. Mit dem Re⸗ 

üe 
ů erbitterten Feuergejecht den erſten Hteuermann, 

ſowie den erſten Maßchinilen. Aberdaältigten ſchließlich vie Be⸗ 

fatzung und banden den ſchwerverwundeten, Kapikän an einen 

Maſt. Nachdem die Piraten ſich des Schiffes Lamtper te Ser⸗ 

ſteuerten ſie den Dampfer nach einer⸗ Bucht, uin der⸗ 8 

räuber ihr Hauptquartter haben. Hier wurde das Schijf vo — 

ſtändig ausgeplünbert. Dann ſuchten die Seeräuber mit. ihrer 

Beute auf ſchwerbeladenen Rettungsbooten das Weite. Der 

Mannſchaft war es zwar gelungen, drahtlos um Hilfe anzu⸗ 

rufen, jedoch lonnten die Polizeiſchiffe den Dampfer, nicht 

re zeitt am Schauplatz erreichen; auch die eic beubte Er⸗ 

umfaffenden Nachforſchungen hatten nicht das beſcheibenſte Er⸗ 

nebnis. — 

    

ů 

  

 



ö Aus dem Oſten. 
Müͤbchenhündler in Pommerelen au ber Atben? 
Ein Grandenzer Mäbdchen auf geheimnisvolle Urt 

verſchwunden. 

Aus Graudenz wird gewelden Selt einigex Zelt trelbt 
elne Mäbchenhändlerbande in Pommerellen i) Unweſen, 
die verſchiebentlich ihre Krbeit mit Erfolg durchführte, Anter 
allerlei Vorwänden fuchen die Mädchenhändler mit hübſchen 
Mädchen in Verbindung zu treten, um ſie dann in die Laſter⸗ 
Weümir zu verſchicken. —. So erſchien dieſer Tage auf ber 
Kriminglpolizei in Graubenz eine ältere Frau mit Namen 
UAnna Bartel und gab an, daß ihre 1gläbrige Tochter Luzle 
Brouiſzewſka auf geheimnisvolle Art verſchwunden ſei⸗ 
Broniſzewſka entfernle ſich unter Mitnahme ibrer Sachen 
am 15. Oktober d. J. aus dem Haule, und ſeit dleſer Zeit 
jehlt, von ihr jede Spur, Wie die Mütter angiot, hat ihre 
Töchter Uuzie ein inniges Freundſchaftsverhältnts mit elnem 
gewiſſen Adam Pruſakiewiez, ber als Gebtlfe, bei dem 
Dentiſten Strzeleckt beſchäftigt iſt, unterhalten. Es beſteht 
nun der Verdacht, daß Prufakiewicz, bet dem die Verſchwun⸗ 
dene angeblich alz Bürofränlein gcarbeitet haben ſoll, ſeine 
GGeliebte in die Häude von Mädchenbändlern übergeben hat. 
Die Kriminalpolizei hat die Uinterſuchung ſofort aukge⸗ 
nommen, die aber kein Ergebnis gezeitigt bat. 

  

Schwerer Einbruchsdlebſtahl in Berent. 
Den Tätern 2800 Moly in die Hände geſallen. 

An der Chauſſee Berent—Vütow, außerhalb der Stadt, 
wohnt der Beamte Zwara, der beim Bezirls⸗Kommando 
beſchäſttal, iſt. Das Wponhene, in dem Zwara wobnt, liegt 
eitwa 20 Schritte von der Chauſſee entſernt in einem Gar⸗ 
ten. Zwara hatte ſein Gehalt und das Geld ſeiner Fran 
in der oberen Schublade eines Spindes in ſeiner Wohnung 
anfbewahrt. Es waren zuſammen 2800 Zloty. Das Spind 
ſtaud in einem Bimmer, das an die Schlaſſtube grenzt, es 
befand ſich alſo in der Nacht niemand darin. Hier hatten 
die Diebe von der Straße her ein Fenſter berausgenom⸗ 
men und haben ſich auf dieſe Weiſe Eingana in das »immer 
verſchafft. Sie gingen zuerſt an das Spind heran, und ſo 
flel ihnen das Geld als erſtes in die Hände. Die Diebe 
haben dann das ganze Zimmer durchſucht, aber ſonſt nichts 
genommen, ſie hatten es oſfenbar nur auf das Geld ab⸗ 
geſehen. Die im Nebenzimmer ſchlafende Familie Zwara 
hat von dem Einbruch nichts gemerkt. Bis ietzt wurden die 
Diebe nicht ermittelt. 

Oer Appellationsweg in Polen. 
Das allerhöchſte Verwaltungsgericht in Polen teilt mit, 

daß ſämtliche Klagen von Staatsbürgern und Inſtitutionen 
anf die von gerichtlichen und adminiſtrativen Inſtanzen 
ausgeſprochenen Urteile im Laufe von 2 Monaten, vom 
Tage der Urteilszuſtellung an gerechnet, dem Tribunal 
überreicht werden und die Unterſchrift eines Rechtsanwalts 
tragen müſſen. Appellationen, die dieſen Vorſchriften nicht 
undereben werden, werden in Zukunft keine Berückſichtiaung 
inden. 

Oie Tobesſicuſe bleibt in Eſeland. 
Eine knappe Mehrheit. 

Das Parlament von Eſtland hat bei der Durchberatung 
des neuen Strafgeſetzbuches ſich auch mit der Frage der Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe beſchäftigt und mit 35 Stimmen 
gegen 28 dir Beibehaltung beſchloſſen. In den Debatten 
würde darauf hingewieſen, daß jetzt auch in Deutſchland über 
dieſe, Frage lebhaft diökutlert wird. Der eſtniſche Juſtiz⸗ 
miniſtéer Kälbus führte dazu aus, daß zwiſchen dem dentſchen 
und eſtländiſchen Kodex in dieſer Frage ein Unterſchied be⸗ 
ſtehe. In Deutſchland könne bei gewiſſen Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches nur die Todesſtraſe verhängt werden, wäh⸗ 
rend das Gericht in Eſtland die Möglichkeit habe, die Todes⸗ 
ſtrafe durch lebenslängliche Zwangsarbeit zu erſetzen. Nach⸗ 
dem der Beſchluß, die Todesſtrafe beizubehalten, gefaßt war, 
wurbe noch über die Art der Vollſtreckung der Todesurteile 
beraten. Angenommen wurde die Hinrichtung durch den 

   

  

  

Strang, weil die um ihr Gutachten befragten Vertreter der⸗ 
mebiziniſchen Fakultät der Dorpater Univerſität dieſe Art 
der Ginrichtung für die humanſte und ſchnellſte erklärt hatten. 

Oer Lod des Offizieramwäcters Meier 
Ergebnis der amtlichen Leichenſchan. 

  

Der amtliche Lelchenſchaubefund und die näheren Unter⸗ 
ſuchungen an der Fundſtelle der Leiche des Offizieranwär⸗ 
ters Hans Jochem Meler laſſen mit größter Wahrſcheinlich⸗ 
keit darauf ſchließen, daß Selbſtmord vorltegt. Die Leiche, 
die am oberen Rande der Böſchung einer kleinen Schlucht 
am Rehſauer See log und die ſchon ſtart in Berwelung 
übergegangen war, dürſte nach dem ärztlichen Gutachten, be⸗ 
retts längere Zeit im Freien gelegen haben. Die ſbdliche 
Verletzung iſt ein Schuß etwas unlerhalb des Herzens. Nach 
Meinung der Aerzte muß Meler, nach dem der Schuß abge⸗ 
geben worden war, noch einige Zeit, vielleicht bis zu einer 

Fbalßen Stunde, aelebt haben. Der Tod trat demnach erſt 
burch innere Berhlutung ein. Die Waffe iſt unmiktelbar 
auf das Oberheind aufgeſetz worden. Da die Weſte des 
Toten unverſehrt war, kann man ſich einen Selbſtmord nur 
ſoi erklären, daß Meier kurz vor dem tödlichen Schuß ſich die 
Weſte OWoie 'en hat. ů 

Der Tote hat keine Angaben über die Gründe zu der 
Tat hinterlaſſen. Wie Meier gerade in dieſe ſehr abge⸗ 
legene Gegend gekommen iſt, ſteht noch nicht feſt Die Toch⸗ 
ter eines Gaſtwirtes bei Fürſtenau an der Ehauſſee Anger⸗ 
burg—Drengfurt will Meier vor einigen Wochen, kurz vor 
der Tat, eine Tafel Schokolade verkauft haben. In der Ge⸗ 
gend erhbält ſich nach wie vor das Gerücht, daß Meier nicht 
durch Selbſtmord, ſondern durch fremde Hand ermordet iſt. 

  

Stettin baut 2000 Wohnungen. 
Stettin will im Jahre 1929 zirka 2000 Wohnungen bauen. 

Die erſte Hypothek wird von 40 auf 60 Mrozent unter Bürg⸗ 
ſchaft der Stadt erhöht werden. Die Hauszinsſteuer wird 
etwas herabgeſetzt. Außerdem ſoll verkucht werden, durch die 
ommerſche Stadtſchaft und von außerhalb größere Geld⸗ 
eträge hereinzubekommen. 

  

Kölmer „Sechstage“ berndet. 
Rauſch⸗Hürtgen ſiegen. 

Die letzte Nacht des erſten Kölner Sochstagerennens ver⸗ 
lief ohne beſondere Zwiſchenfälle, Bei der Neutratiſation 
um 6 Uthr morgens waren 29017 Kilometer zurückgelegt. 

Die Nachmiktagsſtunden des letzten Tages verliefen ohue 
bemerkenswerte Ereigniſſe. Die Fahrer ſchonen ſichtlich ihre 
Kräfte für die letzte Stunde. 

In den Abendſtunden gelang es Rauſch eine 3. Runde 
Vorſprung herauszufahren. Die letzte Stunde brachte in⸗ 
tereſſanten Sport. Der' Franzoſe Louet, Buſchenhagen, 
Berlin, Richli, Schweiz und Tonani, Italien, holten ſich die 
meiſten Wertungen. Das Ergebnis iſt folgendes: 1. Rauſch⸗ 
Hürtgen, 3 Runden zurück: 2. Frankenſtein⸗Buſchenhagen; 
3. Dorn⸗Maczynſki. — 

Sieg und Nieberlage in Schweden. 
Die deutſchen Ringer Rieger und Gehring nahmen 

am Mittwoch an dem iniernationalen Ringkampfturnier in 
Malmo teil. Gehring fiegte über den Schweden Anderſ⸗ 
ſon im Schwergewicht nach Punkten. Dagegen mußte Rieger 
1 alenWerdewich: Sjöſtedt⸗Schweden einen Punktſien 

erlaſſen. ů ü 

Beſtleiſtungen ber Arbeiter⸗Athleten. 
In letzter Zett konnten einige neue Bundesböchſtleiſtun⸗ 

gen des Deutſchen Arbeiter⸗Athletenbundes aufgeſtellt wer⸗ 
den. Der Sportler Beer (Weidenau a. d. Sien) erzielte im 
Gewichtſtoßen einarmig rechts mit einem Körpergewicht von 
103 Pfund eine Leiſtuna von 120 Pfund. Dieſe Leiſtung iſt 
im Fliegengewicht Bundeshöchſtlelſtung. Eungen Deutſch 
(Friedenbeim) konnte im Gewichtſtofien einarmig die bis⸗ 
hexine Bundeshöchſtleiſtung im Mittelgewicht von 180 auf 
100 Pfund verbeſſern. Meue Bundeshöchſtleiſtungen im 
Steinſtoßen (25 Pfund): Oeſterling (Karlsruhe) 9,03 und 
10 Meter. Im Kugelſtoßen für Sportlerinnen ‚‚ Kilo⸗ 
aramm): Wüſt (Mundenheim) 10,13 Meter. 

Leſterreichs Strommeifterin wblich verunglückt. 
Die erſt 19 Jahre alte öſterreichiſche Strommeiſterin 

und Teilnehmerin des 1. Arbeiter⸗Olymptas 1925 in Frank⸗ 
lurt, Guſti Buchbinder⸗Wien, iſt cinem Unglück zum 
Opfer gefallen. Infolges eines Schadens in der Gasleitung 
wurde ſie abends in ihrer Wohnung bewußtlos aufgefunden 
und erlag ſpäter der Vergiftung. Die ſympathiſche Schwim⸗ 
merin ſtartete auch mehrere Male in Berlin. 

Tilden auch international bisgnallſtziert. 
Uebereinſtimmend mit der Entſcheidung der amerika⸗ 

niſchen Lawutennis⸗Aſſociation verhängte die Internativnal 
Tennis Federation den Bann ü6ber Tilden als Amateur⸗ 
ſpieler, wodurch der amertklaniſche Champion in 35 Ländern 
der Erde von der Teilnahme an Amateurſpielen ansge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Hieſige Sporlkreiſe erwarten jedoch, daß die Maßreglung 
Tildens, obwohl für unbegrenzte Zeit ausgeſprochen, vom 
Exekutiv⸗Komitee der U. S.⸗Organiſation in der Tagyng 
Anfang Dezember oder Anfang Februar aufgehoben wird—. 

  

Maolino wieder ſiegreich. 
Ter Rictards erſte Ansſcheidung um die Schweraewichts⸗ 

meiſterſchaft der Welt konnte den Madiſon Sanuare Gaarden 
nicht füllen, da die bevorſtehende Präſidentenwahl Reuyorl 
in Atem bält. Paoliuo ſchluß den Norweger Otto von 
Porath in einem dramatiſchen aber klaſſearmen Kampi 
nach Punkten. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden [ 8. November [ 7. November 

noliert ſür Geld [ Brief Geld Drief 
  

x Banknoten 

   

  

100 Reichsmark. „ —, —. —. 
100 Gloeehhh 57.8057,94f 57,80 
Lamerikan. Dollaor. . —, —,. —. 
Scheck Londn. 25.00¼ f25,00¼25,0025 25, 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,145—5 t5; Scheck London 
25,0025: Reichsmark 122,0—122 00. 

Danziger Produhtenbörſe vom 7. Nov. 1928. 
    

Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig waggonfrei Danzig 

ver Bentner 
  
  

Welzen, 134 Pfd. 1225 K Erbſen, leine .12.50—15.00 
„130 „„ 12,.00 „ grüne . 17,00—20.50 
„ 124 „ — „Wiktoria 19.00—23,00 

Roggen. 10.40 Roggenkleie — 8.75 
Gerſte ... 10.50—10.75 Weizenkleie .9,00—12,50 
Fultergerſte 10.25 Blaumohn . — 
Hafer 9,50—10,00][ Wicken .11,00 —- 12,00 
Acherbohnen ů Peluſchken. — 

Nichtamtlich. Vom 8. November 1928. 
Weizen, 134 Pfd., 11,75—12,00, 130 Pfd., 11,50—11,75, Rog⸗ 

gen, feſter, 10,75—10,80, Futtergerſte 1050—11,00, Braugerſte 
11,00—11,75, Hafer 9,25—9,50, Viktoriaerbſen, beſſer, 22,00 
bis 25,00, kleine Erbſen 12,00—16,00, Roggenkleie 8,25—8,75, 
Weizenkleie, grobe, 8,50—9,00, grüne Erbſen 17,00—22,50   Gulden per 50 Kilogramm frei Danzig. 

  — 

     

     
    -NEd Dunaiger Schuh AG-MWosses 

* 

Laec und beige, biond, grou 50 
1 Poπ Spengenschuhe 1 6 

50 

mit aparter Loch- und Steppverzierung, 
Trotteuradssttz.. 

Schsrz Stoff-Pumps mit 

E 
21 

2 Seidenglanz 
LXV. Absatz, mit Sepnalie 14.—, ohne 
Schnalee 

Schnürschuh 
3 Origipal Goodyear Welt, der gute 
Strapariertäbige Herbstschuh, mit flotter 

Zierstepperei und Lochungng 

Herren schwarz Boxcaif 
4 AMefensdefel 

Oricine Goodyear Welt



     — 

„Den Coiffeur habe i auch weggeſchickt. Er iſt noch 
nicht wiedergekommen, und das iſt mir ſehr lieb. Ich will 
ihn überhaupt nicht wiederſehen. Finden Sie nicht, daß er 
ein alberner Schwätzer iſt?“ 

„Ja. ü 
I hat mir eine Viertelſtunde lang von der Schönheit 

Diane Armands erzählt, der Frau des Warenhausbeſitzers. 
Kengen Sie die Dame?“ 

„Nein! 
„Eine unmögliche Perſon, Marietta. Ich machte ihre Be⸗ 

kanntſchaft im vergangen Frühlahr am Lido. Ste lief da 
in einem lächerlichen Koſtüm herum. Stellen Ste ſich das 
bloß vor, eine Tunika aus blauer Seide, vorne ein goldge⸗ 
ſtickter Drachen und hinten etne Sonne. Es kann aber auch 
ein Mond geweſen fein. An den Füßen trug ſie Seehund⸗ 
ichuhe mit Pelzbeſatz. Wie iſt ſpwas bloß möglich? Den 
Drachen könnte man ihr ja noch verzeihen. Er ſtellt ein 
ziemlich treffendes Symbol für dieſe Frau dar. Glauben 
Sie uicht alich,. Marietta?“ 

a. 
„Lehen Sie wyhl., Aber die Sonne iſt ſchrecklich. Ich bin 

der Meinung, daß es eine grobe Geſchmackloſigteit bedeutet, 
ſich auf ein Geſtirn zu ſetzen, das ſo vielen Menſchen Nutzen 
bringt. Hubert zun Beiſpiel kann die Sonne nicht ent⸗ 
behren; er i, er brauche ſie für ſeine Spargel und für die 
Roſenzucht. Dieſen Einwand kann die Armand nicht für ſich 
in Anſpruch nehmen. Sie iſt weder ſo appetitlich wie 
ſcheuich⸗ noch duftet lie wie eine Roſe. Dieſe Frau iſt ab⸗ 
ſcheulſch, bloß abſcheulich. Finden Sie nicht auch?“ 

„Ja. 
„Dabei hat ſie den Mut gehabt, zu ſagen, ich beginne zu 

altern. Ihre Gründe ſind ja ziemlich durchſtchtig. Der 
junge Rockefeller hat ſie neulich im Mascotte furchtbar ge⸗ 
ſchnitten. Er wibmete ſich ausſchließlich mir, obgleich ſchon 
die ganze Botſchaft um mich herum war. Würden die Her⸗ 
ren das troße iun, weun ſie die Ueberzeugung hätten, daß ich 
eine alternde Frau bin? Die Amerikaner haben einen 
ſcharfen Blick; ſie laſſen ſich nicht von den Toilettenkünſten 
ciner Armand betrügen. Ach Marietta, die Welt iſt ſo 
ſchlecht. Ueberall Falſchheit, Verleumdung, Nachſtellung. Man 
hat ſo große Mühe, ſeine Tugend dabei zu bewahren. Am 
beſten iſt es, man flüchtet in die Wüſte. Oder, wenn das 
nicht gett, dann ſoll man weniaſtens ſeiner Tugend geſtatten, 
ſich bahin zurückzuziehen. Glauben Sie mir, ich beſitze 
Feit“ ſtarken Hang nach einem ſtillen Glück in der Einſam⸗ 
eil.“ 

Marietta hatte die Nägel der Gräfin mit einer roten 
Paſte beſtrichen. Wie eine Wahuſinnige rieb ſie fetzt mit 
ihrem Lederbügel darauf herum. 

„Vielleicht teilen die Herren von der Botſchaft dieſe 
Mechimhe ſagte ſie. ů 

in wenig verwundert blickte Iſabella Loty auſ die Ma⸗ 
niküre herab. Marietta ſah nicht auf; ſie ſchien von einem 
vollkommenen Eifer für ihre Arbeit beſeelt. Beruhiat ließ 
ſich die Gräfin in ihren Seſſel zurückſinken. 

„Sie werden doch nicht, denken, daß ich mir das mindeſte 
aus dieſen Gecken mache,“ meinte ſie. „Deun Umgang mit 
den Mäunern betrachte ich als ein ſehr amüſantes Kegel⸗ 
ſpiet; ſe mehr Kegel vorhanden ſind, um ſo größeres Ver⸗ 
anügen bereitet es mir, mit meinen Launen dazwiſchenzu⸗ 
fahren. Ich habe ſie furchtbar gern, aber ſonſt ſind ſie mir 
ganz gleichgültig. Wiſſen Ste, daß ſich der Prinz Odeſchalchi 
auuẽ Mein Henſter geſtürzt hat?“• 

„Nein. 
„Madame d'Aravis behauptet, es ſei ihretwegen geſcheben., 

Dieſe Eute. Sie trägt Chinchillahoſen und Corſagen aus 
Hermelin. Von der Mutter hat ſie den Pariſer chi⸗chi und 
vom Vater den Londoner Spleen. Im ganzen iit ſie ein 
bißchen cvocoo, Sie verſtehen, Marietta: es ſtimmt nicht bei 
ihr hier oben. Sie hat ein Feſt gegeben, eine Nacht am Nil. 
Stundenlang ſaß ſie in einer vergoldeten Gondel zwiſchen 
zwei Negern, die ihr mit Staubwedeln aus Pfauenfedern 
Luft zufächelten. Wegen der Hermelincorſage, wiffen Sie. 
Dann kam der Prinz. Schön wie Mark Antonu. Er wollte 
mit mir tanzen, aber ich konnte nicht, weil Ramſes der 
Zweite ältere Anſprüche an mich geltend machte. Da ging er 
zu der d'Aravis. Sie ſtand ſofort auf und verlor im ſelben 
Augenblick die Chinchilladeſſous. Da hat ſich der Prinz aus 
dem Fenſter geſtürzt. Er iſt übrigens weich, gefallen; im 
Nebenzimmer lagen dreitauſend dickgeſtopfte Kiſſen. So ſtellt 
ſich die d'Aravis das Sündenlager der Klevpatra vor. Ach 
Gott, was man alles erlebt!“ —. 

Fiabella Loty zielte mit den Rauchringen, die ſie in die 
Luft blies, nach der Spitze ihres Zeigefingers. 

„Wiſſen Ste, wer der Herr iſt, mit dem Sie mich heute 
morgen überraſchten?“ fragte ſie. v 
5 ieit wenig unſanft ſchob Marietta die Hand der Klientin 
eiſeite. ö‚ 

„Die andere, bitte!“ 
„Ach, Marietta,“ 

ſchwärmte die Gräfin, während ſie ihre Rechte in Behand⸗ 
lung gab. „Er heißt Romeo Vierſuß. 
Name, das muß ich zugeben. Gott ſein Dank iſt der, Inhaber 
viel mehr Romev als Vierfuß. Er gleicht einem Pulverſaß, 

  

Marietta; genau ſo unberechenbar iſt er, genau ſo gefährlich. 
Und genau ſo viel Kräfte ſtecken in ihm. Man darf ja jetzt 
wieder für Athleten ſchwärmen, nicht wahr. Die Intelligenz 
hat die Welt zerſchlagen. Oder die Dummheit, was ungefähr 
dasſelbe iſt. Nun muß der Bizevs alles wieder autfbauen. 
Die Turnierplätze des Geiſtes ſind leer, und in den Bor⸗ 
paläſten kriegt man keinen Stuhl. Das iſt in der Orönung. 
Weisheit geht Hand in Hand mit Marasmus. Es war die 

höchſte Zeit, daß die Welt etwas dagegen unternahm. Ach, 
liebes Kind, Sie hätten ſehen ſollen, wie Romev mit dent, 
Gorilla rang!. Wahrſcheinlich hätten Sie ſich in ihn verliebt.“ 

Hier zuckte die Gräfin heftig zuſammen. 
„Was machen Sie denn,) ſchrie ſie, „um ein Haär hätten 

Sie mir den Finger abgeſchnitten. 
Ein Tropfen Gift ſpritzte aus Mariettas Augen. Gleich⸗ 

mütig antwortete ſie: „Ich bitte um Entſchuldigung, gnädige 

Frau. Sie ſind ein wenig nervös heute. Ihre Hand zittert. 
„Sicher haben Sie wieder zu ſtarken Kaffee getrunken“ 

Iſabella Loty ſchüttelte ben Kopf. Mit einer pathetiſchen 
Gebärde ſtreckte ſie beide e zur Decke emvor. 

„Ich habe gar keinen ſee getrunken. Romeos wünſchte 
Tee, und ſeine Wünſche ſind meine,“ deklamiexte ſie 

Marietta ſtand vor —. Sie hielt den Kopf ſchief, den 

Mund machte ſie ganz ſpitz, die Hände faltete ſie. 
„Ach, muß Liebe ſchön ſein!“ flötete ſie. ‚ 
Aber dann legte ſie die Stirn in bedenkliche Falten. 
„Sittende Frau, darf ich mir eine Bemerkung erlauben?“ 
„Bitte ů — 

  

   

    

ü 
it 

was für ein berrlicher Meuſchl“ 

Ein ſchrecklicher   

„Ihre Taille neigt ein wenig zur Fülle. Ich laß es, als 
Sie die Arme hochhielten. Wahrſcheinlich macht b 
ibre Sache nict nöa? — ‚ V Sran Aug 

In tödlichem Schreck erſtarrte Iſabella Loty. 

„Marietta, meinen Sie wirklich? Dabei nähre ich mich 
wle ein Prophet in der Wüſte. Ein vaar Toaſtſchuitten, ein 
weuig Kaviar, ein paar Auſtern in Aſpie und ein gebackenes 
Hühnchen, das iſt alles, was ich zu mir nehme. Jeden Tag 
turne ich eine volle Stunde. Sie glauben ſa nicht, mas ich 
da alles mache. Ich ſchlage Rad, und ich ſtehe Kopf. Meilen⸗ 
weit laufe ich auf den Händen. Jetzt arbeite ich an einer 
ganz neuen Sache, da lege ich das eine Bein ins Genſck, und 
mit dem andern ſpringe ich Seil. Das grenzt doch ſchon an 
Cakirkünßte. Noch ein kleines bißchen weiter, und ich kriege 
meine Gliedmaßen nie wieder an die richtine Stelle. Und 
trotzdem fiuden Ste, daß ich fett werde?“ 

Erbarmungslos nickte Marietta. 

‚ 

  

  

In die Glut des Diwaus bettete ſie den Echnee ihrer Glieber. 

„Gymnaſtik hilft nichts,“ erklörte ſie, „nur die Maſſage 
kann es machen Wenn gnuädige Fran geſtatten, dann will ich 
einmal zeigen, wie man die Gache anpackt,“ 

Iſabella Loty ſeufzte. Sie ſtieg aus dem Friſiermantel. 
In die Glut des feuerfarbenen, Diwans bettete ſie den Schnee 
ihrer Glieder. — 

Dann griffen die kräftigen kleinen Fänſte Mariettas tief 
in das weiße Fleiſch; ſie ſchoben es über die Rippen, zogen 
es herunter zu den Hüften. Laut auf ſchrie das Oyſer.   

Copyricht by Dr. Eyeler 4 Co. A. G., Berlta 8W tG. 

  

„Zähne zuſammenbeißen, gnädige Frau!“ mabnte die 
Maſſeuſe. „VBebenken Sie doch, was es heißt, dick zu ſein. 
Das Fett autllt Über ſeine Ufer, alle S.uen verwiſcht es. 
Kein Kleid will mehr paſſen, die Direktricen des Mode⸗ 
falons zucken die Achſeln, die Mannequins flüiſtern ſich bos⸗ 
hafte Bemerkungen zu. Sie haben Not, in Ihr Auto zu 
ſteigen, beim Teunis und im Seebad ſind Sie unmbglich. Da 
iſt eine abſcheuliche Fettwulſt, warten Sie, wir müſſen ſie 
wegietesg — 

Rote Blumen wuchſen unter den grauſamen Krallen des 
Mädchens auf der Alabaſterbant, 

„Ein wenig ſanſter, Marietta!“ flebte die Gräfin. 
Aber ihr Fammer ſchlug an verſtockte Ohren. Nur noch. 

grauſamer wühlten die feſten, braunen Fäuſte. 
„Wollen Sie die Folgen meiner Sauftmut auf ſich neb⸗ 

men?, fragte Marietta. „Ich ſage Ihnen, Sie werden 
ſchrecklich ſein. Ihre Feindinnen werden höhniſch lächeln, 
und Ihre Freundinnen werden jubeln. Und was wird 
Romeo tun, gnädige Fran? Soll ich es Ihnen verraten? 
Romev wird die Naſe xümpſen!“ 

Jede Silbe dieſes Satzes unterſtrich Mariettas flache 
Hand mit einem klatſchenden Schlag. 

„Sind Sie toll?, zeterte die,„Gräfin. 
„Er wird die Naſe rümpfen!“ wiederholte ihre Pelnigexin 

unter erneuten Schlägen. „Verlaſſen Sie ſich darauf. Ich 
kenne ſhn und ſeine Neigungen. Fette Frauen ſind ihm ein 
Greuel Er ſchwärmt für Pagenfigur und dunkles Haar. 
Und wenn, Sie noch mebr wiſſen wollen, er kann Sie über⸗ 
haupt nicht leiden, er findet Sie fade und alt und verlebt, 
Und er liebt nur eine, und dieſe eine, merken Sie ſich das, 
Frau Gräfin „.“ 

Ein Hagelſchlag von Hieben ging auf Iſabella Loty nie⸗ 
der. „. ., dieſe eine bin icht Sol“ 

Marietta richtete ſich auf und ſtreifte ihre Aermel her⸗ 
unter. Um ihr Handwerkszeug lümmerte ſie ſich nicht. TDeu 
Kapf warf ſie in den Nacken, mit einem mitleidlofen Vlick 

ſtreiſte ſie ihr Opfer, das den gemarterten Nörper mechaniſth 
mit Kiſſen zudeckte. Daun ſtürzte ſie aus dem Zimmer. 

Das war ein ereignisreicher, aber keinSwegs ganz be⸗ 
friedigender Vormittag, für Iſabella Loty. Sie lag auf dem 
Diwan, zuſammengekriitmt wie eine wunderhlibſche, welſie 
Angorakatze. Perien tropften aus den ſaphireuen Schalen 
Wahe Uungen und von ihrem Schluchzen bebten die Kiſſen 
umher. 

Jſabella Loty litt. O ſo ſehr litt ſie! Ein ſchreckliches 
Unrecht war geſchehen. Fänſte, denen nichts heilig war. 
hatten ſich in einer Tat des Vadalismus, uach den marmoxe⸗ 
nen Säulen der Anmut ausgeſtreckt. Das Tempelbild der 

Schönbeit trug den häßlichen Daumenabdruck einer niedri⸗ 
ſen Geſinnung. Lauter rote Flecken krübten den Glauz von 

Mabellas Hanl. Das würde eine ganze Weile ſo blelben. 
Braun und blan würden die Stellen werden. Sie würden 
ihren Rücken, dieſe weiße Blume am Feſtgewand des Eros, 
wie ſich einmal einer ihrer Verehrer ausgedrückt hatte, nicht 

dekolletteren können. Alle die Bälle der kommenden Tage 

würden vielleicht ohne ſie ſtattfinden müſſen— 

Bei dem Gehdauken an dieſe Möglichkelt ſuhr Iſabella jäb 
ju die Höhe. Auf dem Diwanrxanub ſaß ſie; verſtört blickten 

ihre Augen; ihre Finger pflückten Büſchel von Seibenfäden 

aus der geflockten Docke; ihre Füße, kleine Kunſtwerke von 

Aatr Sieeh Zartheit, mißhandelten in grauſamem 

akt den Teppich. 
„Und alles um dieſe Gans und ihre alberne Eiferſucht!“ 

rief die Unglückliche. 
Fortſetzung folgt.) 

  

Raitsei- Ece der »Daniger Volksstimme- 
Rreusworträtkel. 
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enkrecht: 1. Kloſtervorſteber, 2, Kluß in Aegypten, 
3. Windſtoß, 4. Schabernack Lptterieanteil, 6. Gedichtärt, 

8. Gartenhaus, 10, Gewicht, 12, Injſelbewohner, 14. 
Schweizer Kanton, 17. Fruchtiorm des Getreides, 18. Be⸗ 
leuchtunastörper, 19. Viehoclah,, 20. Saataut, 25. Ge⸗ 
ſichtsausdruck, 27. Herrſcherſtußl, 29. Leil des Auges, 31. 
Ziſch, 34, geiſtiges Getränk, 35. Straußenart, 36. nordiſches 
Wid, 37, Stadt in Mardkto, 38. Teil des Wagens, 39. 
Rumäniſche Wäbrung. — * 

Wagrecht: 7. kleine Axt, 9. Flüſſiges Fett, 10. edles 

Metall, 11. Nichtaeiſtlicher, 13. Wörſentechniſcher Ausdruck, 
15. ausdeſtorbene Rinderart, 16. Lichtgott, 17., Bruder 
Kains, 19. Fafſadenkrönung, 21. Märchenweſen, 22. Zim⸗ 

niermanns⸗Werkzeua, 23. M. End 
vunkk der Erdachſe, 27. Getränk, 28. Haſt, 30. Nebenfluß 

des Rbeins, 32. Nabrungsmittel, 35. Flächenmaß, Zö⸗ 

       

  

  

   

Schlüß, 37. leichtes Gewebe, 40. Laubbaum, 41. Schiffsſeite, 
42. Teil des Gefſichts. 3— 

Einſchalt⸗BHätſel. 
Kappe, Gemſe. Guß, Keller, Abendrot, Hins, Pfote, 

Haar. ů * * — 
Durch Einfügen je eines beſtimmten Buchſtabens in die 

einzelnen Wörter ſind Wörter anderen Sinnes zu bilden. 

Die eingeſetzten Buchſtaben nennen, aneinander gereibt, 

eine deutſche Großſtadt. —— 

nat, 24. Körperteil, 26. End⸗   

Rößheljprung. 
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der Aufgaben in Nr. 258 vom 2. November⸗ 

Außlöſuns zum Vitperrätſ.eck. 
Guter Wein preiſt ſich ſelbſt. 

kluflöſung zum greuzwort⸗Silbenräthel. ,„, . 

Wagrecht: u. Dichtkunſt, 3. Maria, 5, Uri, 7. —— 

g. Sibirien, 9. Maler, 10. Genien, 13. Ger, 133 a, 

16. Karabiner, 18. Barometer, 21, Senne⸗ 201 vg. 

26. Ratte, 27. Serenade, 20. Rotangée, 30. Auge, 81. 

Agent, 32. Gent, 33. Levante, 34. Berlin. Aſten, 5 

eEenlrecht: 2. Kunſtmaler, 3. Manege,, 4, j n, 15. 

Uri, 6. Rienzi, 9. Malakka, 11. Niger, 12. 0— er tte, 

Aroſa, 15. Dame, 17., Raſen, 19. Roſa, 20. Termite, 

22. Büro, 23. Hoſea, 24. Adele, 25. Marotte, 26. Rat⸗ 

geber, 28. Regent. 

Auflöſung zun Nöſſelſprun⸗ 

Der Alte, der ſer Sahn bält — 

feſter Bahn, 
And ebre Webpftein fenlt und ſchweillt 
Im tiefften. Ozean, öů — — 

Der alte Meiſter droben zent 

Ein Lichtlein mir gegeben, 

Das mie erbellt den dunklen Pfad 
vollen Leben. ü Im ürrwiſchvollen (Ernſt Mori5 Arndt) 
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Geburttstag der Revolution. 
Das Werk der Natroſen. — Die Tage von Aiel. 

Freiwachel, doch keine Erlaubnis, an Land zu ageben. 
Düiteben vom erſten Offtzier ohne jede Bearünduna 
ſeſtkichen. 

0 IZch hatte mit einigen Kameraden meiner Back auſ Deck 
zur zwangloſen Unterbaltung ein ſtilles Plätchen neſucht. 
Die melſten ſchauten ob des abermallgen Raubes der 
weninen Freibeit mürriſch und verbiſſen vor ſich hin. 

Sechs Jabre erduldeten ſie nun ſchon dieſes Sklaven⸗ 
leben an Bord, ſechs verlorene Jahre ihres Lebens ver⸗ 
brachten ſie bereits auf dieſem zur ſchwimmenden Feſtung 
angerüſteten Stahlkaſten. 

er den is Gefprächsſtoff der immer wieder ius Stocken 
hunerwerß nterhaltung war die von Taa zu Taa mangel⸗ 
after werdende Verpflegung, die unvorſchriftsmäkige, jedem 
enſchfſein hohnſprechende Bebandlung durch die Offiziere. 
Auch heute hatte man uns wieder eines oer berühmten 

Spesialnerichte aus dem nicht gerade umfanareichen Klichen⸗ 
zettel vorgeſetzt. Dörrgemüſe, in das mehr Augen binein⸗ 
als herausſchauten. Wer von der letzten kümmerlichen 
Löhnung noch ein paar Pfennige ſein eigen nennen konnte, 
mar in die KHantine gegangen. Die „nahrhafte“, aber leider 
Ungenleßbare Heldenſupvwe war in die Tranktonne zur 
Mäſtung der Offtziersſchweine geſchüttet. 

* 

Der Heizer Matthes der zweiten Heizerwache kam auf 
uis zu. Verbiſſen erzählte er, daß die bundsmiſerable Er⸗ 
näbrung ein weiteres Opfer geſordert habe. Der Ober⸗ 
heijer Wagner war im Keſſelraum vor Entkräftung zu⸗ 
inmmenagebrochen. Bereits das achte Opfer in kurzer Zeit 
bor den Kohlen oder bei den Feuern, das einer Ernäbrung 
gebracht wurde, die man den Hunden der Offiziere nicht 
zu bieten wagte. 

„Aſt das denn ein Wunder bei dieſem Fraß, den man 
uUns täglich vorſetzt?! Wo ſoll denn der ausgepumpte und 
ausgemeraelte Körper die Kräſte zu dem anſtrengenden 
Dienſt, der einer Schinderei aleicht, bernehmen? Ver⸗ 
dorbenes Dörrgemüſe obne ein Gramm Fett, Steckrüben, 
Mairüben, Dörrſteckrüben, — alles bekömmliche Gemüſe⸗ 
arten. Das Gutachten des Schiffsarztes bezeichnet ſie als 
hochwertige Nahrungsmittel.“ K 

„Und was ſagte der Oberingenieur. als man ihm die 
Meldung von dem neuen Unglücksfall vorſchriftsmätig über⸗ 
brachte?“ ſprach der Heizer, noch immer in großer Er⸗ 
bitterung. „Ob ſie verrecken oder nicht, iſt uns enal. Wir 
können ſo piel Leute kriegen, wie wir wollen!“ 

„Lump!“ entfubr es allen ſpontan. 
„Da achtern wird gefreſſen und geſoffen!““, ſetzte er erregt 

das Geſpräch fort. „In der Offiziersmeſſe merkt man nichts 
von Lebeusmittelmangel. Da werden volle Schüſſeln und 
feinſte Delikateſſen aufgetragen, Saufaulage und ſogar 
letztens ein Maskenball veranſraltet. während wir bald ver⸗ 
hungern. „Die Zulagen, die uns zuſteben, träat der Offizier 
an Land- V 

Das' war uns allen natürlich nichts Neues mehr. In 
der gegenwärtjgon Stimmung aber, wo gerade wieder der 
ſchroffe Gegenfatz die weite Kluft zwiſchen zwei Welten auf 
engem Raum voll zur Geltung kam, wirkten dieſe Aeuße⸗ 
rungen beſonders erregend. 

Wir einigten uns, daß zur Abſtellung der Mißſtände 
vorſchriſtsmäßig Beſchwerde beim Kommandanten ein⸗ 
gacreicht werden ſollte. Es war mein Rebenmann, auf den 
die Wahl als Beſchwerdeführer fiel. Er genoß als ruhiger, 
und charakterſeſter Mann bei den Kameraden große Achtung. 

Die Antwort des Kommandanten. die er zurücorachte, 
lautete: „Ihr veriluchten Schweinehunde ſeatet frob ſein. 
daß ihr überhaupt noch eiwas zum Freiſen babt Hartbrot 
und Salzwafſer mütßlet wr baben. Das Eſſen iſt noch viel 
zu aut. Euch wird es zu wohlt!“ 

Daos ſchlua dem Faß den Boden aus. Die unendliche 
Geduld mußte einmal reißen. Die Vorgänge hatten ſich 
mittlerweile im Schiff herumgeſprochen.. Am anderen 
Tage trat die 4. Diviſion nicht zum Dienſt an. Wir machten 
die Boote klar und fuhren geſchloſſen ohne Urlaub als 
Proteſt gegen die ſchamloſe, menſchenunwürdige Behand⸗ 
lung an Land. Erſt am Abend kamen wir wieder an Bord. 

„. UAm folaenden Tage begann eine feldkrieasgerichtliche 
Unterſuchung. Der Heizer und einige andere Kameraden 
wurden zu Feſtungsſtrafen verurteilt. Wir anderen 
mußten vier Wochen lang täglich zwei Stunden im glühen⸗ 
den, Sonnenbrand auf Deck Geweßrexerzieren. Sehr vit 
meideten ſich dann in einiger Entfernung mit arinſendem 
Behagen Offigiere und der Geiſtliche an unſerer Schleiferei. 
Um olle Einzelheiten des Schauſpiels zu ſeben, bedienten 
ſie ſich der Ferngläſer x 

Die Empöruna war awar zunächſt unterdrückt, doch nicht 
gebrochen Wir ergaben uns vorläufig unſerem Schickſal. 
Unterirdiſch glimmte jedoch der Funke der Unzufriedenbeit 
melter. Der Haß gegen die Offiaiere war nur noch uner⸗ 
bittlicher geworden. Das Schiff wurde zum ſchwimmenden 
Bulkan, aus deſſen Krater bei der näcſten Erſchütterung 
der fürchterlichte Ausbruch zu erwarien war. Das Syſtem Er, rückfichtskoſen Gewalt arub ſich fein eigenes 

x * 

‚ Endlich ſchien das Ende des unjeligen Krieges naße z ſein. Wir hatten burch Zeitungen und vom Urlaub Lom⸗ mende. Kameraben erfahren, daß Waffenttillſtandsverhaud⸗ kungen angebahnt wurden. Das aab uns neuen Mut. Konnten wir boch nun doffen, bald die Feſſeln abſtreifen alt können.. — p 
Inder Difi⸗ etmas Unerwartetes 

— tgziersmefie fand wieder eins der üblichen Sineisr alt. Es wurbe gegröhlt bis in die ſpäte Nacht Einein. rinkſprüche wurden ansgebracht. nationaliſtiſche und Sauflieder geſungen. Am anderen Morgen ſtanden in der Borbatterie, in der Kaſematte, überall aruppenweiſe Cameraden auſammen, eifris diskutierend. Durch das ganze Schiff lief das Geſpräch, daß bei dem Zechgelage die Rede von einem Vorſtoß gegen die engliſche Küſte geweſen ſei. daus ſonte die Flotte geonfert werden. Und das kurz vor ben Daffenſtiunand Eine ungebeure Erregung war unter ampanten zausgebruchen. Wir verlangten vom Kom⸗ mandanten Kufklärung über dieſe Gerüchte. Er ermahnte, 

geſunden proletariſchen Jugend derartige Dinge vorkom⸗   

ruhig zu bleiben, Wähßrend ſeiner kurzen Anſorgche er⸗ 
tünten aus der Vorbatterie Reſerviſtenlieder. Von den 
Umſtehenden rief einer: „Wit laſſen uns nicht mehr be⸗ 
lünen!“ 

Das Unheil nahm ſelnen Lauf, Es ſtand ſeſt, datz die 
Offizlere den Befebl batten, außzufahren. Dies tam für 
uns einer Sabotage der Waflenſtillſtandsverbandlungen 
glelch. Wir weigerten uns, die Anker zu lichten und in See 
an geben. Darauf ſetzte eine Maſſerverhaftung ein. Am 
auderen Tange, dem 1. November, erbtelten wir Belehl, 
durch den Kanal nach Ktiet zu fahren. Das geſchab. Dort 
wurden die Gefangenen von Bord gebracht. Wir ſorderten 
in einer Beſchwerde an das Gouvernement ſtürmtſch die 
Cenclig der Geſaugenen. In einer Verſammlung im 
ewerkſchaftshauſe follte zu dieſer Beſchwerde Stelluna 

genommen werden. Die Verſammlung wurde verboten, 
der Urlaub geſperrt. Wir ſetzten ohne Urlaub an Vand 
und beſchloſſen, am Sountag, dem 3. November, eine Demon⸗ 
ſtration zu veranſtalten. ů 

NovemberSonntag! Kalt und regueriſch. Große Er⸗ 
cigniſie ſtanden bevor. Die Straßen Kiels ballten wider von 
den Trommelnwirbelu der alarmſchlagenden Sypielleute. 
Alles wurde aufgefordert. in die Quartiere zu gehen. Die 
Kaſernen wurden geichloſſen. ů 

Unterdeſſen ſolgten unſerm Rufe nach dem Exerzlier⸗ 
platz auch Tauſenbe der Kieler Werſtarbeiter, die vor dem 
Generalſtreik ſtauden. Nicht umſonſt wurde dort au alle 
appelliert, unſrer abgelehnten Forderung nach Freilaſſung 
der inhaftierten Kameraden den nötinen Nachdruck zu ver⸗ 
leihen... Das war kein gewöhnlicher Demonſtrationszua 
mehr, der da durch die Hauptſtraßen Kiels marſchierte. 
Matroſen. Arbeiter, Frauen und Kinder, Menſchen, in denen 
die, Not eines vieriährigen Krieges den Rebellen wachſen 
ließ! Das war es! Ein Zug rebelliereuder, bisher unter⸗ 

  

drückter Meuſchen! Der Zua wuchs durch die nicht in ibre 
Ouartiere zurückgekehrten Kameraden .. Weiter aing es, 
nach der Arreſtanſtalt, Neben mir hielt eine abgearbeitete. 
verhärmte Fran Schritt. Aus ihren Augen leuchtete Zu⸗ 
verficht. Was dahinter lag. — ich konnte es nicht er⸗ 
raten. — „ 

Da — was war das? Was hemmte unſern Schritt? 
Bor uns ſtand eine Mauer, gebildet aus jungen Menſchen⸗ 
leben. Ein junger Seeleutnant befehliate etwa drei 
Dutzend noch jüngere, blutiunge Offlziersanwärter, Ver⸗ 
ſuchte man etwa noch einmal, das alte Mittel der rückſichts⸗ 
loſen Gewalt anzuwenden? Wir hielten inne, waren un⸗ 
bewaffnet. Auf allen Geſichtern laa der fragende Blick: 
werden ſie es wagen — — —7 

Ein ſcharſes Kommando ertönte! Die Gewehre an⸗ 
geſetzt!! Achtung! Feuer!! — —Das Euntſesliche wurde 
zur Wirklichkeit. Die Kugeln pfiffen aus den heitzen Ge⸗ 
wehrfäuſen als letztes Aranment des zuſammengebrochenen 
Militarismus. ů ů‚ 

Mit einem bieltaufendſtimmigen Schrei waren wir 
zurückgewichen, Die Frau neben mir war zu ben toten 
Kameraden ageſtürät, und mit markerſchütterndem,Schrei 
hallte es durch die Straßen; „Brüder, nehmt-Rache!“, 

Acht Tote, 20 Verwundete lagen auf dem Straßenpflaſter 
in ihrem Blute als Opfer eines Syſtems, das die heiligiten 
Menſchenrechte brutal zu Boben trampelte. Die Schilſſe 
waren das Signal, der Sturmruf von der Rebellion zur 

evolution. Noch in der folgenden Nacht verſchakften wir 
uhs aus den Kaſernen, wo ſich die Kameraden anſchloſſen, 
Waffen. Am andern Tage wehte im Morgenwinde auf allen 
Schiffen im Hafen die rote Flagge, die Flagge der Freibeit 
und der Meuſchenliebe. Das Straßenbild Kiels zeiate 
überall ſehr bald das leuchtende Rot der Repdlutton. 
Starke Matroſen⸗Wachabteilungen, die die alten katſerlichen 
Symbole durch die der Revolution erſetzten, durchzogen die 
Straßen. Vom Bahnhof. Rathaus und Schloß wehte die 
rote Fahne. Und am (. Rovember ſchon ſetzten ſich die 
erſten Sturmtruppen der Revolution auf den Landſtraßen 

von Kiel aus in Marſch, um das Banner der Rerolution 
über das nanze Reich zu tragen. 

2——————2———ee— 

  
Die Secualnot der Jugend. 

Aufklärung tut not.— Was Magnus Hirſchfeld ſagt. 

Sechsbundert Jugendliche waren zuſammengekommen, 
Mädels und Jungens auß allen Berufen, Mädels aus deu 
Luzeen, Jungens aus dem Gymnaſinm. Sie alle wollten 
von Magnus Hirſchfeld, dem bekannten Sexualfjorſcher. 
hören, wie er über das Problem, das uns alle angeht, die 
Sexualnot der Jugend, denkt und welche Ratſchläge er zu 
übrer Behebung öu erteilen hat. 

Der Ernſt, der über dieſer jugendlichen Verſammlung 
lag, und die Art, der Frageſtellungen-von Jugendlichen an 
den Vortragenden bewieſen, daß unſere Jugend, die ſo oft 
geſchmähte „Jugend von heute“, an diefe Dinge mit 
einem ſittlichen Wollen herangeht, das Bewunderung er⸗ 
heiſcht. Wenn es ſtimmt, daß jede. Generation die Jugend 
hat, die ſie verdient, und dieſe ſechzehn⸗ und achtzehnjährigen, 
bie im Schützenbausſaal Magnus Hirichfelds Ausfüürungen 
lauſchten, als Maßſtab für die beutige Iugend zu gelten hat, 
ſo muß man ſagen, daß der alten Generation mit ihren Un⸗ 
wahrhaftigkeiten und Verlogenheiten eine 

ů unverdient auis Juaend 
gegenüberſteht. 

Einige Ereigniſſe ſind es geweſen, die die Geſchlechtsnot 
der Jugend in das grellſte Licht der Oeffentlichkeit rückten: 
Der Krantz⸗Prozeß und der Huüßmann⸗Proseß. Mit 
einem Schlage wurde damit offenbar, was die Jugend be⸗ 
wegt und welchen Nöten ſie ausgeſetzt iſt. Und in weiten Krei⸗ 
jen dämmerte es. daß man der Jugend nur dann belfen 
könne, wenn man ſte durch reine Wahrbeit zur mahren 
Reinbeit fübre. Im allgemeinen hat ſich dieſe Erkenntnis 
allerdings noch nicht durchgeſetzt. Auch in Danzig erlebten 
wir, baß einige Lehrer und Lehrerinnen, alſo ſogenannte 
„Erzieher“ den ihnen anvertrauten Schülern den Beſuch des 
Abends, der ſie zur Klarheit über dieſe Probleme bringen 
ſollte, verboten. (Bielleicht, Herr Kultusſenator, ſorgen Sie 
dafür, daß dieſe Erzieher ſich bald nach geeigneteren Er⸗ 
werbsquellen umſehen), 

Weſentlicher als der Vortrag von Magnus Hirſchſeld, 
der in ganz groͤßen Zügen die Sexualnot itreite und im 
übrigen immer wieder barauf hinwies, daß die Eltern und 
Lehrer und die älteren Kameraden 

die Anfklärnna nicht ber Gaſle überlaſſen. 
ſondern ſie ſelbſt mit zarten Worten vornehmen ſollten, 
waren die Fragen, die von der Jugend an den Bortragenden 
geſtellt wurden. Deun hier ſah, man erſt, wie ſtark man in 
der Jugend nach Erkenntnis ringt, und wie man zu einer 
Löſung der Probleme kommen will. Eine Frage, ſie war 
wohl die wichtigſte, defaßte ſich damit, ob der Fall Hußmann 
und der Fall Krantz nichts weiter als eine Dekadengerſchei⸗ 
nung der bürgerlichen Jugend ſei. Wenn bei der im Kern 

men jſollten, ſo meinte der Frageſteller, wäre es lediglich 
dem Elend und der Wohnungsnot zuzuſchreiben. 
Keine Frage war abiolut kindiſch. Man fragte nicht. mas 
iſt Onanie, was iſt Homoſernalität oder ähnliche Dinge, das 
war durchaus bekannt, ſondern man ſtellte die Frage, wie 
überwindet man ſie, wie kämpit man gegen ſie an? Iſt ſie 
ſchäͤdlich? Vererbt ſich Homoſexualität? uſw. 

Dieſe Fragen bewieſen beſſer als der Vortrag. der ichließ⸗ ; 
lich nur von außen ber die Dinge beleuchten konnte, wie ſich 
hente bie Ingend mit dieſen für ſie wichtigſten Problemen 
beſchäftigt, und mit welcher Offenheit ſie Klarheit von denen 
verlangf, die ſie zur Brantwortung dieſer Fragen berufen 
wähnt. Die Jugend von hente verſchweigt nicht mehr das, 
worunter ſie leidet. 

Sie verlangt Hilfe und Rat⸗ 
Magnus Hirichfeld aing aref die Fragen, ſomeit es die 

Zeit exlaubte, ein und gab die Antworten darauf, die eigent⸗ 
lich ſelbitveritändlich waren. Auf eine Frage, die aus einer 
inneren Anait beraus geitellt war, ob etwa die Onaniſten 

zent aller Menſchen in der Zugend der Onanie verfallen, ein- 
jach deshalb, weil keine natürliche Gelegenheit zur ſexuellen 
Entlpannung vorliegt. Nach Möglichkeit ſollte man die 
Onanie vermeiden, aber wenn man es tut, darf nie die 
Angſt vorherrſchen, daß man minderwertig und etwa ein 
Verbrecher fei. Ebeuſo verhalte es ſich mit der Homoſexuali⸗ 
tät. Nicht an der Homoſexualität leiden die Menſchen, ſon⸗ 
dern an der Beurteilung der Homoſexualität bei einer rück⸗ 

ſtändigen Bevölkerungsſchicht. Damit ſoll keineswegs der 
Homoſexualität das Wort geredet ſein, ſondern lediglich und 
mit aller Kraft davor gewarnt ſein, daß dieienigen jungen 

Menſchen, die homoſexuell ſind, nicht in Angſtzuſtände hin⸗ 
eingetrieben werden. ů — 

Dieſe Angſtzuſtände ſind es geweſen, die viele Schüler 

zur Flucht vor ſich ſelbſt veraulaßten und ſie zum Freitod 

zwangen. Schülerſelbitmorde ſind in der letzten Zeit ſebr 
oft vorgekommen. Es ſei zwar nicht erwieſen. daß ſie im 
Bergleich zu den Vorkriegsjahren, in einer Zeit alſo, wo 
eigentlich nach Anſicht der Mucker alles gut und ſchön ge⸗ 
weſen ſtci, geſtiegen wären, aber heute ſei es eben an der Zeit, 
das Uebel an der Wurzel zu vacken. ů 

Ueber die Urſache von Schülerſelbitmorden 

weiß man ja, daß in der Hauptſache verfeblte Erziehungs⸗ 

künſte Schuld ſind. Das Seelenleben des heranwachſenden 

Kindes verlangt die allerſchonendſte Rückſichtnahme. Ein 

Schüler iſßt das untauglichſte Objekt für einc ſchematiſche Er⸗ 
ziehung, wie ſie heute leider noch an den Schulen geübt 

wird. Man weitz, daß ſich vor einiger Zeit ein Knabe das 

Leben nahm, weil ein Lehrer vor der Klaſſe auf ein zärtliches 
Geheimnis angeſpielt hatte. Der Bater des Jungen wies 

ihn aus dem Hauſe. Das Ergebnis war Selbſtmord. Wohl 

keiner der Beteiligten, weder der Vater noch der Lehrer, 

werden daran gedacht haben, daß durch ihre Maßnahmen 

der Junge ſich das Leben nehmen würde. Aber man ſieht 

an dieſem Beijpiel, mit welcher Rückſicht man an einen Schü⸗ 
ler beranzugehen hat. — 

Die Schule, das betonte auch; Magnus Hirſchfeld, hat 

überhaupt völlig verſagt. Sie hat die Jugend über die Ent⸗ 

wicklungserſcheinungen nicht aufgeklärt, ſondern ſich valſiv 

verhalten. Dadurch iſt zwiſchen ber Schule und den Kindern 
eine Entfremdung eingetreten, eine ähnliche Entfremdung, 

wie ſie zwiſchen Eltern und Kindern beſteht. Die Jugend 
hätte ſich wegen dieſer Prüderie 

die Aufklärnug ſelbit uchen öů 
müſſen, und daß ſie dabet natürlich den Einflüſſen der Straße 

untexlag, dürfte klar ſein. Durch das Richtſprechen lind bei 
der Jugend die natürlichiten Vorgänge verbunlelt und mit 
einem muyſtiſchen Schleier umgeben worden. Es ſtelle beute 

nicht mehr das Ideal dar, die Unſchuld der Jugend da⸗ 
durch zu erhalten, daß man dieſe Vorgänge verſchweigt. Es 

iſt vielmehr eine Schuld, wenn man die Iungend nicht anf⸗ 
kiert. Der alte Grundias, „recht unwiſſend iſt gleich recht 
anſtändig“, habe für die heutige Zeit keine Gültickeit mehr. 

Und nur indem man ſpricht, wird man ſich von der Schuld 
freimachen können, die in den anklagenden Worten eines 
Mädchens lag: „Ach, Mutter, warum haſt du mir 

nichtallesgeſagt?“ 
Es war eine erhebende Veranſtaltung, die dem Zentral⸗ 

verband der Angeſtellten zu danken iſt. Niemals wird Mag⸗ 
nus Hirſchfeid eine Hörerſchaſft gehabt haben, die willi⸗ 
ger und mitgehender ſeinen Ausführungen lauſchte. Für 

die Danziger Jugend war der Abend der Beweis, daß das 

Suchen nach Wahrheit, der Drang nach einer freien, felbſt⸗ 

bewußten Lebensgeſtaltung auch hier einen ſtarken Anhang 

gefunden hat. In der Jugend, die wert iſt, Jugend genannt 
zu werden, iſt kein Platz für kleinbürgerliches Muckertum. 

Die Jugend wird ihren Weß gehen und ſie wird die Kriſen 

überwinden, in die ſie von denen, die über die⸗„Ingend vo⸗ 

beute“ zetern, hineingeführt worden iſt: „Es muß gelinge:   alle im Irrenhaus enden müßten, erklärte er, daß 99 Pro⸗ mit uns zieht die neue Zeit:“ — 

  

 



  

Die moderne Frau und ihr Heim. 
Der modernen und beſonders der berufstätigen Frau 

wird vjt der Vorwurf gemacht, daß ſie ihr Heim vernach⸗ 
läßſige, daß es bei ihr. nicht mehr gemütlich ſei. Doch dieſe Vor⸗ 
würfe erhebt man zu Unrecht. Die berufstätige Frau, welche 
auch nach ihrer Eheſchließung ſelbſt verdienen will — und 
noch öfters muß — wird durch die Bindung in ihrem Beruf 
ihrem Haushalt nicht mehr obder weniger Zeit widmen köu⸗ 
nen als die Nur⸗Hausfran von heute, welche Sport treiben 
will und deren geiſtige und goſellſchaftliche Intereſſen den 
größten Teil des Tages beanſpruchen. Deunoch richten ſich 
die Angriffe und Vorhaltungen der „anten, alten Zeit“ in 
erſter Linie gegen die berufstätige Frau. Aber ſollte dieſe 

nicht in der Lage ſein, bei einigem Sinn ſür Gemütlichkeit 

und Behaglichkeit, der ſeit jeher die grundlegende Voraus⸗ 

jetzung für eine glückliche Ehe iſt, das „Heim“ vor jeder Un⸗ 
gemütlichkeit zu bewabren? 

Die Aufräumearbeiten ſind mit den heutigen Hilfsmitteln 

wie Staubfaugern, Bodenbürſten, impräguierten Poller⸗ 
tüchern uſw, ſchnell erledigt, um ſo ſchneller, als ja im all⸗ 
gemeinen nicht mehr ſo große Wohnungen wie früher zur 

Verfügung ſtehen, zu deren Inſtandhaltung viel Zeit und 
Hilfskräfte erſorderlich waren. So kann ein Großteil der 
Reinigungsarbeiten bei Frühauſſtehern vor oder nach dem 
Frühſtück oder nach Büroſchluß erfolgen. ö‚ 

Die fortschrittliche Hausfrau      
       

      

      

  

   

    

    

verrendet im die Kinder mo 

Haushale stets Len ihn gern 

den guten ulus- und erbekommt 

Iänder⸗-Lulohsck⸗ dew schwäch- 

    

   
Er iat nahrhaft, aten Magen 

int zu beben: im Hauptgeschäit, Langdarten 102.103, 
Tel. 21716, in den Zweifdeschäiten: Langgasse 67, Ein- 
E. Portechalsengasse, Heubude, Kl. Seebadstr. 3, und 

den durch Aushang gelennzeichneten Geschäiten 

  

     
  

Sevee- 

  

im fortschnttlehen Haushalt lest man: 
Moderne Ernährung 

Von Hindhede 

Kalorien-Kochbuch 
Entfettungsdiät ist keine Hungerdiät) 
hen Sophie Sukup gob. 500, brosch, 3.15 G 

Buchhandlung Danziger Volksstimme 
Suchdrucherel und Veringsgeselischaft m. b. H. 

Danzlg. Am Spendhaus Mr. 6 

. ..... 4.00 G 

e Leer 
Möbel * 

Elektrische Beleuehtungskörper 
Radio Komplette Anlagen 

Moöbei-Ausstellung 

Erich Dawitzkiemmerteis 
Toblasgasse Nr. 1-2 Ptetterstadt Mr. 53 

Woltgendste Zählungserlelehterunten 
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SIRAX 
Scheuerpulver in neuer Seifenqualität 

die altbelannte, beliebte Marke! 

einigt alles In Aueße upg Havs 
AIia- Ales M. Wce Dng l m 

Ufamiltenten: Siegel & Co., u. n. b.u. Danzig 
Hersteller der bewährten Axtikel Sidol, Lodirx, Sigella u-. a. m. 
   

  

   

   

  
ausirau n 
wenn ihr sparen wolltt. 
kauft — Amada- Buttergold 
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Tie größte Sorge wird aber immer der Bereitung der 
Mahlzeiken gelten. Müde und hungrig kommt die Fran 
aus dem Bürv. Soll ſie ſich nun ſofort an den Herd ſtellen 
und verſuchen, das Mittageſſen zurechtmachen, das auch den 
verwöhnteren männlichen Anſprüchen genügen ſoll, ſo ent⸗ 
fällt natürlich die Erholung für die Hausfran und mit ihr 
der Anlaß für eine gute und gemütliche Stimmung. Dieſer 
Sorge aber kann die moderne Hausfrau leicht, begegneu; 
beuvr ſie morgens ihrem Berufe nachgeht, ſetzt ſie das vor⸗ 
bereitete Mittageſfen — es beſteht in einem Normalhaushalt 

in der Regel aus Suppe, Fleiſch mit einer oder zwei Bei⸗ 
lagen — in den elektriſchen Kochapparat, ſchaltet den Autv⸗ 
maten ein und findet mittags das fertiagekochte Eſſen vor, 
das nur neit augerichtet auf den Tiſch zu bringen iſt. Auch 
das Abendeſſen wird ſich bei guter Eintcilung ſchon bel der 
Zuſammenſtellung des Mittageſſens berückſichtigen laſſen. 

EHEEEREHHHHHHHRERR EEHEEHEHHHHHH 

Gute Möbel billig 

A. F. SOHER 
Inhaber: O. u. G. Frost 

DANZI6 
Grohe Wollwebergasse Nr. 28 

— * 

Das Haus 
der Wohnungs-Einrichtungen 

in allen Preislagen 

   

    

    

  

Zahlungserleichterungen 
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den guten 

Petor 
vVon Lanꝛiv 

hergestellt 

aus reiner 

Vollmilch 

Wohl- 

schmeckend 

Bekömmlich! 

Ueberall 
erhältiichl 

bmmüimn Mentiaubüm G. Valtinat 
Denlh-unpöhr, Ronphutr. 58. Iel. 25s y2u. Ais 78. fuloler in slten Laöltellen 
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Gerade die vtelen Annebmlichkeiten, welche die moderne 
Technik mit elettriſchen, Apparaten wie Staubſaugern, Bll⸗ 
geleiſen, deißwaſſerſpeichern, Tauchſiedern uſw, der heutigen 
Hausfrau zur Verfügung geſtellt hat, haben es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß die myderne Fran viel räaſcher zu disponieren ge⸗ 
lernt hat, und daß in ihr das Gefühl für den Wert der Ar⸗ 
beit, für den Wert jeder Arbeit, lebendig geworden iſt. 

So wird es eine gute Freundin ſicher nicht übelnehmen, 
wenn nach einer liebenswürdigen Eniſchuldigung in ihrer 
Gegenwart kleine Ausbeſſerungen und Näbarbeiten vorge⸗ 
nommen werden, ein auter Freund des Hauſes wirb ſicher 
nichts einzuwenden haben, wenn in ſeiner Anweſenheit ver⸗ 
ſchiedene notenwdige Arbeiten erledigt werden. 

Daß die Frau von heute, weun ſie heiratet und doch ihren 
Beruf welter behalten und ihr Hausweſen nicht wirkllich 
vernachläſſigen will, aufß mauches Vergnügen verzichten 

muß, weil ſich eben nicht alles vereinigen läßt, mußz ſie vor 

ihrer Eheſchließung wiſſen. Hat ſie ſich aber einmal für die 

Che entſchleden, ſo verſteht die moderne, im Berufsleben 

ſtehende Frau in mancher Hinſicht vielleicht beſſer für wahre 
Gemütlichkeit und Erholung im Heim zu ſorgen, weil ſie 

beſſer beurtetlen kann, wonach der Mann ſich ſehnt, wenn 

er miide und abgeſpannt nach Hauſe kommt und was ihm am 

ſchnellſten die nötige Erfriſchung und Erholung bietet. 

Möbelstoffe 
in Gobelin, Plüsch. Rips, Tuch usw, 

Möbelleder 
Imprütgniertes Autoleder, Kunstleder 

Polstermaterial aller Ari 

MATRATZ ENDRELLE 
Eiserne Bettgestelle, Spiralmatratzen 

Messingartikel ſür Innendekoration 

Lederwaren 
Reiseartikel 

in größter Auswahl Zu rbilligsten Preisen 

Eugen Flakowski 
Mülchkannengasse 19-20 

Ecke am Miichkannenturm 

kivenes Transiilsger begründet 1885 Fernrut 265 be     rerrrrrrrrrrr 

In Origindal- /i- und /i· Ptund · Packung 

I1IDPerahII erffültlichf 

  

    
       
    
    
    
    

    

    

   
Ein groſler Forts chritt im Maushalt 

ist die Verwendung von Pabtik-Abzügen, wie: 

Kühnes boppelweln- und Wein-Essig 

Komet-Essig 
Sürol, der Essig 
Kühnnes felnstes Tatelöl 

Küknes brima Speisesi 
Kütme-Sent 
Kühnes Essig-Konserven 

PZu haben in allen einschlägigen Geschäften — 
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Musikhaus Oneon, kHeilige-Gelst-Gasse 5 )/ Fel. 272 98 ̃ 

Seeseeeieeeeerer
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ü Amtl. Bekanntmachungen 

Welr. Vaven an unfertigen Straßen. 
Wir wellen, runb E üud E 

werxber, von 10 e cKen 7005 5 0j 
ftahut vom 10. 2 2 Wuacß 
welchem W iibiß biude rli0 ſehanten 

Straſſen G WMfih, ſude kicht errliblet wer⸗ 
den üpel u5 W men künzen finz, i 
ganz befoub. * ſen vom Seugt, Ber⸗ 
Waallung 5 0 Wi Geſeie wer⸗ 
deli, inden iyeß 0 tehln Y K bemt ie 
Peroind Straß deß Wueb 5u 
beb fi 110 Künön 

  

   

  

i bie Verb 5 u 2 e! V 

hu Gelßbes vir die Eiapt eß tberi wird. 
Gem oli MpgieNürn vom, 234,Miia. 

t elne, Gtraße hen ſfeuitlichen 
Wl und W0 Mudat ferbfageftel l, wenn 

Grundllliche innert der, i e⸗ 
00 ci Uünten Frchategt Legt und in 

Ficehntum der Gemeinde überge⸗ 
gaſtgen iit; 

B½) 15R. Wü,, Eider, äele 
Wwaſfußg mit, dem 

Verwoltne, na nßßgaßbe. 
Behſ n e llür den einzelnen Fall ge· 
tro enel 'eſttetungen: 
. die Pahfochar Ucs die, er in 

der Ehiit eihe icchen beßlgge und 
Breitc, iit. dem t Oi jän⸗ 
gel⸗un, O 2 gler e unnh mit dem 

fa zvehiaften ů 
ira kehitehes anideſchtoffen 

e Wu vrbnun, Abr ů den Straßen⸗ 
eniwüffern 159 3 orberlichen Anlagen 

heſtellt 
* o 0 18. elenchtnnasan⸗ 

diex, Baugfyd, agen fertla 

an 550 Wſi Waſſert Eüüpen 
00 zum, 

ſihſcke, 
er, E erſtb Mi 

nter⸗ 
Ihranten ber 0 

erſ ſordert 
Lenerft 

** i‚ü 00 er· 
2838601 

nüng Wa erver r un Fer 
anberer Ark gewäbr⸗ 

.Da 
5 un Wghhg — Seels Van nnen rſot⸗ 
— e Kanal! 1 rlig erfor, 

derliche Stra iviltde un ſerkiggeſtellt 
oder. wo, 6 htteh n .5 
leitung nicht wügt die 
eundßſi lige wät Gn 
Grundſfücke in anderer Art gewäbr⸗ 
Ieiſtet 11 

trahen, für welche, nicht alle dieſe 
8850 Keüeasneh aſhüt ſind, gelten nicht 

auen, Rür ertan Au 
vom Bauverbot bewiül igt ſit. 144612 
Dania, den De — 1928. 

waltung, der Ht- ahipeneinde. 
Veili. Hür Se Ar eilen. 

Konkursverfahren. 
In dehn, Snfens⸗ W üher dgs Ver⸗ 

müßen ler ſehr, Daniig, Ge⸗ 
t Aüs 66 rä: 3 r. Paftuus, iſt aur 
Abnabme 3 ußrechnung des Verwal⸗ 
terb. Has 2 l ung eichni Herbei en 
egen bas Lich Pex bei 

Vertemang 2 2 ü Hiieun⸗ 
den idet zur Prüifung der nachträglich an⸗ 
anſ A vrbeiun, en der Schlu Vernnin 
ull den ö. Segemb. i3e. mitiaste tuia Mieit 
Vyr deun Amlsgericht bierfelbſt. Neugarten 
Ar. 30, Jimmer 250, 2. Stöckwert, Des 
ſtimmt. 111593 
Danzlg. den 5. November 1928. 

Amisgaericht, Abil. 11. 

Versammlungsanzeiger 
Arbeiter⸗Ahftigemten⸗Annd Danzig. Frei⸗ 

lag, den 9. Nov., abends 773 br: or⸗ 
ſtandsſitzunn. 

Soz, Arbeitexingend, Svreſr20bt Hente 
7%3 iibr abends: Generalprobe, Heim 
Wiebenkaferne. nicht Gerktſpeiſebans. 

Zentralverhaud der Whalhimilnen und 
Heizer. An Sonnabenß. dem 10, d. M., 
6 Uhr abends Süümrt 8ee bei 

eimann, Kiſchmarkt 6. Eß iſt Pflicht 
elnes jeden Kollegen, zu erſchrinen. 

Die Besirköleitüng. 
Soj. Ab-bheteriugeng; Kablbude. Am Sonn⸗ 
abend, d. Mopvemper, veranſtalten 
wir bei Grabtowfti⸗Kabkhude ein Herbit⸗ 
veranügen, ang 1 fit 1ů Theater und 
Tans,, Anf Eeherit Alle Freunde 
und Gönner hberalich winrommnes, 

Der Vorſtand. 
Soꝛialiitticher, icbebr Die Mittwoch⸗ 

Aruppé, trifft ſich am Dumindt dem 11. 
um 9 Aidy au hren Dominikanerpla 
Am ; au Secscs un83 ſang U 

mial⸗ mitzn⸗ 
05 Die iolen Kalfen n übernebmen 

die übrung. 
Deutſcher Axbeiter⸗Se Mmbrnds Drisarnppe 
Danig, G8„ in Nop. 3 u 
Lachmitgcs, in Danſig, im Siais der 
Maurerberberge, Schüſſeldamm Z. findet 
nuſere ordentliche Kwichtige Kaunen, lung 
ſtatk. Da eine ſebr wichtige Da LMiit⸗ 
nung zu erlebigen iſt, müffen alle Mit⸗ 
alieder punktlich erſ⸗ beinge 

Der Voritand. 
SUD., Obra, Sonuta, Luntd 11. Novem⸗ 

ber. nachmriitags 5 itht. in der Aulg der 
neuen Schule. Kevolntivus⸗ 
ang. ins dem Programm: Mufik., Ge⸗ 

enſbrache — 

i0P 23 Jabren . 2 8 utrtti i Wier Dei, n ir n, 
vollzählia zu erſcheinen. 

Freie Religiöſe Gemeinde 

esſer beut 
erforbertt 
Leiiit 190 
leiluin Wüi 

anal⸗ 
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Die Welt⸗und en, üemt 
der Nenzeit 

Cello: Herr Armand Einritt frei 

Kickbusch-Betten 
sind wirkilen gut und preiswert! 

1 Satz Berten, ſederdichte Inleils 
Lute Föllungen 

Satx Betten roie hleus, gule FüIlnag. 87. 0, 

Betttedern u. Daunen enorm biiſig! 
Graue Federn Pid. nur . 8.75, 2.00, 1.0 

  

    

  

Iclekt lederckcht. 130 cm br. 
Aalet?, fecderclichi, —V em br. — 
Züchen in rielen Mnsterrn. 

Somie alle Manufaktturwaren 
vie seit 90. Jahren bekumnt. Sut vnd bflig! 

J. Kickbusch Nacirfligr- 
Holmartet- J 

      

   
   

   

   

   
    
    

      

B 
Wochenraten von 5 Gean 

Qualität bei niedrigem Preis 

—— ů 
Schlaizimmer 

  

    

  

arpreise von 120 Gan 

  

Arno Hesselbach 

     

  

Alleinverkaul: 
. 

   
   
   

Weltgehendete 
Zahlungserleichterungen 

Verkaulsstellen: 

„ Il. Damm Nr. 16 Tlogenhof, Bahnholslraßße 

Schöneberg (iroher de Veer) 

Speisezimmer 
Einzelmöbel 

Beste Verarbeitung / Binigste Preise 

Mͤöbel-Ausstellung 

krich Dawitzk 
vormais Sommerfeld 

opbirsgasse J- Z und 
Lefferstadlt 53 

   

  

  

     

verkaufen wir ab Sonnabend, den ([0. Movember 

Damen- und Herren- 

Mäntel 
DLlaʒGb CTCTCTATGCCACCCA 

Rlesengroß ist unsere Nuswahl 

Jetles Stück ist ein Beisplel bester Oualltät und größter Ellligkeit 

  

  

     
         

    

  

    

    
  

  

  

    
     

    

   
   

  

   

    

   

    

  

   

  

    

  

   

  

bihig zu verkaulen 

Tellzahluns    alibekannte 

   
        

  

     Dereengpe- Lieben Si Polstermöbei „ Li E E L E 

Polsterbetten eine gemütliche Wohnungs- 
Splral- unn einrichtung und wollen Sie sich 

Rutlegemairatzen die Zahlunged nach Wunsch ein- 

richten, dann besuchen Sie das 
  

LIDaurprorpstHri 1 öehes Duis 
S,οðνð,,ð,ỹð éů‚ m 
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erSPArtdes Huen! 
EDPSesSün0 upfer unwerHiehile 
EReeris Hedel 
Zellonit. Gesellschaft, Danzig 

Nelzergesse 78 

Erhältlich in Drogerien und 
Eisenwarengeschaſten 0 

      

  

  

Achtung! 

Sämtliche Renaraturan 
an elektrischen Staubsaugern, Bügeleisen. 
Kochern, Liehtmaschinen und Radio 
sSOπie Meuanlagen von Lieht- und 
Krattleitungen fäühri biiligst aus 

Rexin & Graß 
Danxin-Langiuhr, Rinnstr. 15, pt. 

Telephon 416 45 
    
  

Trne British Baltie Timher Export Comp- 

    Sonntaft „Den 11. 18 h Se. vorm. 10½/ Uhr El H 
u der Enla on Ct. Sohatn amm-Birken-Furnier 

ffenilteher 8 preisvert abæureben 

Preitenbachbrücke 
  

Sonder-Angebot 
Wailer Boream. 
—— f. f. I. 70 

Lräves öüherter. n fl. 1. 90 

Woythaler 
Hundegasse 15 

ů Langjuhr: Hauptetr. 12 
Datizig: 

  

       

  
   

Gut, Anzng. Nickel⸗ 
Taſfecfervice.Schließ⸗ 
Kprb. uül zu perk. 
Diunsbot 18. 134 
Brunbof. 16. 1. . 
  

  

Billige Freise, reelle Bedienung. 

leichteste Bedingungen πιι.      
    

  

Kleiner — 
bi⸗ 07 1vStiſen 

Vlätterel. 

Ein transportabler 
Aachelofen. 

ils 1.10 m. Mub. 

  

  

zn 
Guter 

Babykorb 
5u perkanfen 
Tilchlergahe 23—3 

Eiehtriſier⸗ 
Apparatſ- 

, wie neu,. 
Eillia zu verkaufen 

nagarten 83. part. 

    

Zez. u. Krag. 60 
Krimmerüderzieher AE 
alt Herru daſiend. au 

  

Voril. Sraben 23.3: K. Waaben E 

vüu:-Shßbin 

Kleiderſchrank 
'ertilv. Bettgeſtelle. 8 zu verf, V 

Echwapz ſer Wea 7. Kederbeiten zu verk. 
Gelegenbeitskäufe. 
Borlt. Wraben 23. 

  

  

Ausziebtiſch. 
dunkel Ciche. 

neue, Rohrſtüble 
bSlengent 

loggenbutt, 

  

Knickeier 
billia zu verkaufen. 

Fiſch. 
Hof. 

. Gx. U blena. 14. 
Tel. 25f 20. 

Milllküſten 

    
  

verzinkt und unver⸗ 
Gr. Pelt, m. bl, Tuch Finkt. in jämil. Grö⸗ 

56. uu vkä⸗ Dangaa 
0. Hof. Tel. 240 

   

  

Barbaraaaſie i3. vt. loftene Stellen 

Gnie Mandoline,⸗ 
Fiwobmner u. Vocet 
Fluabauer u. Vogel⸗ 
decke b30 Sübicht verkauf. 

Velershagcn 2. 1. 

Groker 

Voſelbauer 
verkauft billia 

Langanke. 

  

  

Zucht⸗ u, Gelanas⸗ 
angrienbähne 

u. Weiß ſen zu verk. 
trger. 

Kleine Waffe 6 b. 3. 

Stieglitzů⸗Seifig 
verkauft 

Altir. Graben 94. vt. 

  

  

  

       

Scututg-3 
pVD? 

Hlenkels Scheuermittel 
Pufzt EIEL 

  

  

EINIE a 
Regelmabige direkte Abfahrten 

Vorzũügliche Beförderungsgelegen- 
heit ſür Auswanderer, anerkannt 
gute Verpllesung und Bedienung 

Fahrpreis b IIV.-(AM 483.— 
Nahere Auskunft durch 

  

Möbel, Ich kaujfe: 
Nachtt.- Eiurich 

Bett., Herr.⸗ u. Dam.⸗ 
Wisb5 K Hobe 
U. able, hobe 
Prei 0⸗ Oui te Siein, 

Häkeraaſſc 21. 
ee 

Zeitungspapier 
kauft laufend 

lert. 
Altit. Graben 

    

  

  

111. 

Steyper (in) 
ſtellt ſofort ein 
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Wo Sozialdemokraten wirken. 
Einft und jetzt. — Fortſchritt auf allen Gebieten. 

Voer einer gutbeſuchten öffentlichen Wählerverſammlung 
im großen Saale der „Oſtbabn“ ſprach geſtern abend Abge⸗ 
ordneter Gen. Brill über den Kampf der Sozialdemokratie 
um die Gemeindeverwaltung, wobei er zunächſt darkegte, wie 
ſchwer es der Seinß denoegite früther gemacht wurde, in den 
Gemeinden Einfluk zu gewinnen. Das alte Dreiklaſſen⸗ 
wahlrecht gab zu zwei Wählern 1. Klaſſe, dem Waſchanſtalts⸗ 
beſitzer Kraatz und dem Fabrikauten Kirſchberger genau ſo 
viel Wahlrecht, wie den 258 Wählern der dritten Klaſſe. Zu 
dieſer Entrechtung der Arbeitnehmer kam noch die Heffent⸗ 
lichkeit der Wahl, die pielen os unmöglich machte, ſozialdemo⸗ 
kratiſch zu wählen, weil ſie den Verluſt ihrer Exiſtenz be⸗ 
fürchten mußten. Wenn unter dieſen lUimſtänden die Sozial⸗ 
demokratie icharfe Kritik aun den Verhältniſſen in den Ge⸗ 
meinden übt, wurde oſt entgegnet. damit ſei nichts getan, 
Poſitives zu leiſten aber ſei die Sozialdemokratie nicht in 
der Lage. Als bann das Dreiklaſſenwahlrecht zerſchlagen 
wurde und an ſeine Stelle das freieſte Wahlrecht der Welt 
trat, durch das der 

Wille des Volkes oberſtes Geſetz 
wurde, gewann die Sozialdemokratic Einfluß auf die Ge⸗ 
ſchicke der Gemeinden, und zeigte ſohr vald, daß ſie ſehr wohl 
in der Lage iſt, die Verhältniſſe in den Gemeinden zum 
Wohle der ſchaffenden Bevölkerung zu beſſern. Von den 
vielen Problemen, die die Sozialdemokratie in den Ge⸗ 
meindegebteten beſchäftigte, behandelte Redner der Fragen⸗ 
komplexe, Schul⸗, Wohlfahrt und Wohnungsbau ganz be⸗ 
jonders eingehend. Er wies darauf hin, daß die alte rein⸗ 
bürgerliche Gemeindevertretung ſo weni Saßhes an der 
Rolksſchule hatte, daß man weßen eines Iu ſchttſſes von 2000 
Mark den Bau einer neuen Schule verhindert und die Kin⸗ 
der in Mäume unterbrachte, die eine geſundheitliche Gefahr 
für die Leben bedeutete. Ein Verdienſt der Sozial⸗ 
demokratie iſt es, daß die 

Nene Schule in Niederield 
mit ihren modernen Einrichtungen erbaut wurde. In hellen, 
geſunden Räumen ſind jeßt die Kinder des Volkes unter⸗ 
gebracht. Zu wilnſchen ſei, daß der mpderne Geiſt, in 
dem das prüchtige Gebäude geſchaſſen ſei, ſich auch im ün⸗ 
terricht bemerkbar mache. Im Intereſſe der Jugend ſind 
auch die Sport⸗ und Spielpläße geſchoffen worden. 
Die Sporthalle, die nicht mehr genlügt, iſt durch einen 
modernen. Neuban mit vorbildlichen, Einrichtungen 
erſetzt worden. Sie dürfte in nächſter Zeit betriebsfertig 
ſein, Niemand kann beſtreiten, daß ſich dieſe Einrichtungen 
vorteilhaft für die heranwachſende Jugend ausgewirkt 
haben. Nicht mehr der Alkobolgenuß, ſondern der Körper⸗ 
ſtählung dienen jetzt die Freiſtunden. 

Schon in der Schule ſoll den körperlichen Schäden der 
Zugend Beachtung geſchenkt werden und nach Möolichkeit 
ihré Beſeitigung erfolgen. Deshalb hat die Sozialdemo⸗ 
kratie ſich für die ů 

ärztliche lteberwachung der Schuljngend 
BSht und iſt beſtrebt, die ärztliche Fürſorge auszuvauen. 
Befähigte Kinder ſollen auf Koſten der Gemeinden 
hö beren Schulen überwieſen werden, damit höhere 
Schulbildung nicht mehr Monvpol der beſizenden Kreife iſt. 

Auf die 
Wohlfahrtspolitik 

der Gemeinden eingebend, ſchilderte Reduer ihre Kümmer⸗ lichkelt in der „guten alten Zeit“. Woht ließen auch damals 
die Berhältniſſe viel zu wünſchen übrig, aber es fehylte vor 
allem der Wille zu helfen. Der Beweis dafür, daß es auch 
früher möglich war, den Notleidenden zu helfen, erbringt am 
beſten die Tatſache, daß heute, wo durch die Fürforge der 
Sozialdemokratie der Kreis der Unterſtützten viel 
garößer iſt als früher, die Not doch mehr gelindert wird, 
als ehemals. Die Sozialdemokratie habe erreicht, daß die 
Lilfsbedürftigen der Gemeinde Ohra beſſer geſtellt als ihre 
Schickſalsgefährten in den übrigen Gemeinden des Frei⸗ 
ſtaats, ſelbſt die der Großſtadt Danzig. 

Auf dem iete des Wohnungsbaues ů 
iſt durch die Initiative der Sozfaldemokratie der einzig rich⸗ 
S 
Darſtelleriſch ſtand der Abend nicht immer auf der gleichen 

Höhe. Die zweifellos geſchloffenſte Leiſtung bot Dora Otten⸗ 
burg als Aniſia. Sie war auch die einzige, die ganz den ein⸗ fachen, ungekünſtelten Ton eines Menſchen dieſes bäuerlichen 
Miliens traf. Die Künſtlerin war hier ganz in ihrem Element, 
ſie gab die an ſich nicht böſe, aber ganz von ihrer Vitalität 
beherrſchte, getretene und geſchundene Frau ſo ergreiſend echt, 
daß man die Schauſpielerin darüber zu, Zeiten völlig vergaß. 

iergezen war Alfred Kruchen als Nikata weit 
problematiſcher. Dieſer Bauernſohn neigte zu ſehr zum Heldiſch⸗ 
Tragiſchen, war nicht ſimpel genug, in der Sprache oſt zu 
ichwungvoll. Es iſt bezeichnend, daß ihm gerode die letzte Szene 
am beſten gelang, hier lonnte er den veredelten, durchgeiſtigten 
Menſchen darſtellen, während er vorher, abgeſehen von den 
Liebesſzenen, zu allgemein charakteriſtexte. 
v,Verfehlt war diesmal Frieva Regnalb. Die alte Matrjona iſt Wurde, ie die überlegene große Suug das 1 der ſie bei ihr wurde, ſie iſt auch nichts anderes als das Opſer des troſtloſen Milieus, das ſie zur gemeinen, durchtriebenen Kupplerin werden ließ, die ihren Sohn gerne rei ſehen will, ſie bleibt ganz beſchränkt in ihren niederen Inſtinkten. 
Beſler gelang Anna Kohler die ſechzehnjährige Akulina, dumm, dreiſt und bemitleidenswert wie die anderen Frauen.— Die Eurfe Seſfing Iteckenbleibende Rolle der Marina war bei Luiſe Seſſing in den beſten Händen, rührend und er⸗ ſchütternd zugleich gis die vom Manne und vom Leben be⸗ trogene, aber berzeihente Frau. — Echte Töne fand Sona Heeren als das Köchterchen Anjutka, echt in der lindlichen Naivität, tragiſch alsdas ahnungsvolle werdende Weib. 
Fervinand Reuert gab ben Knecht Mitritſch, der ſich trotz aller Grauſamkeit des Schickſals vas warme Herz und ven klaren Kopf erhalten hat. Sein ganzes Können offenbarte er 

im fünften Bild, das dur— den Dialog mit Lona Heeren zu einem wahren Kammerſpiel wurde. — Auch Carl. Brüdel zeigte ſeine ſtärtften Seiten. Ihm war in der Darſtellung des Alim mit die ſchwierigft Aufgabe zugeſallen, die er durch ſein fein abgeſtimmtes Spiel und kluge E prachbehandlung vewältigte. W Win där Sterbeßzen cßeigerie gebs im e⸗ 22 Alt als iotr, in der Sterbeſzene ſteigerte er jedoch ſeine Leiſtung zu 
ergreifendem Ausklang. K ‚K wwe Leiſtung z 

Das Publilum nahm die Aufführung dankbar auf und ſpendete am Schluß reichen Beifall. brüng — 
—— Erich Broſt. 

ů — 
Das Blatt der Intellektnellen. Der Montparnaſſe. das berühmte Künſtler⸗ und Intellektuellenviertel von Paris, hat endlich, wie die Literariſche Welt“ mitteilt, ein einenes Blatt bekommen. Der „Montparnaſſe“ will mit Witz und Sattre ein Bild, des Lebens geben, das ſich um und im ⸗Café du Dome“ abſpielt. Eine Reihe bekannter Schrift⸗ ſteller, deren publiziſtiſche Laufbahn ja zum großen Tetl bier begannen hat. wird in Ser neuen Zeitteng, die Auffese 

in verſchiedenen Sprachen bringen wird, mitarbeiten. 

    

tige Weg beſchritten worden. Rund 160 Wohnungen, alle ge⸗ ſund und bell, mit den modernen Einrichtungen, ſind in kurzer Zeit geſchaffen worben. Die Mieten ſind nur halb 1 boch wie für Mosh große ngeit, tom Danzig. Was 
urch die Wohnungsbanabgabe eingebt, kommt nicht Einzel⸗ perſonen zuguüte, ſondern wird durch dle Gemeinde im An⸗ 

tereſſe der Allgemeinheit verwandt. Obra hat das Woh⸗ 
nungsbauyroblem vorbildlich gelöſt. das wird allgemein an⸗ 
erkannt. Die Sozlaldemokratie zei“ aber dazu den Weg 
und ſetzte uuter heftigen Kämpfen mit der bürgerlichen 
Mehrheit die Verwirklichunng ihres Gedankens durch, 

Die Sozjaldempkratie war es auch, die den Anſchluß 
Ohras an die tädtiſche Waſferleitung erroichte, was früher 
vergeblich angeſtrebt wurde. Dadurch wurden die hygieni⸗ 
ſche Berhältuiſſe der Gemeinde außerordentlich verbeſſert, 
denn die Trinkwaſſerverſorgung Ohras lag früher ſehr im 
Argen. Mit Schrecken denken viele noch an die Zeit zurück, 
wo einige Pumpen und Brunnen, oft mit geſundheitsſchäd⸗ 
musle Waſſer, die Bevölkerung mit Trinkwaſſer verſorgen 
mußten. ‚ pD—— ö 

Noch deutlicher wird die Wendunt3z zum Beſſeren, wenn 
man den heutigen Zuſtand der Straßen mit dem vor einigen 
Jahren vergleicht. Die meiſten Straßen ſind jetzt gepflaſtert 
unb mit Bürgerſteigen verſehen, der Moraſt, der früher die 
Straßen bedeckte, iſt verſchwunden. Wenn im nächſten Jahre 
die Hauptſtraßec durch 

Inſtansen dic Verwirklichung des Projektes in ſichere Aus⸗ 
forg ſtellte. Sozialdemokraten waren es auch, die dafür 
orgte, daß Hhra die Straßenbeleuchtüng erhielt, 
und die den Anſchluß der Gemeinde an die Städtiſche Ka⸗ 
naliſation erreichte. 

Während ſy die Sozlaldemokratie ſich für das Wohl der Allgemeinheit erſolgreſch einſetzt, zeiat Redner an einigen Veiſpielen, wie bitrgerliche Gemeindevertreter ihr Amt auf⸗ faſſen, Der Appell bei der Wahl am 18. Nopember die ſozialbemokratiſche Liſte zu wählen, damit in diefer Ent⸗ 
wicklung kein Stillſtand eintritt, löſte ſtarken Beifall aus. Die Veriammlung gab die Gewißheit, daß ber 18, November einen Sieg der Sozaldemokratie bringen wird, 

Finden Sie, daz 
Herr Gebhard ſich richtig verhält? — Antiſemitiſche 

Anrempelungen vor Gericht. 
Shnden Ste, daß Paul Gebhard ſich richtin verhält? Paul 

Gebhard iit ein ſechsundzwanziafähriger junger Mann, im 
Nebenbernf Ingenteur, im Hauptberuf beſchäftigt er ſich 
damit, jübiſche Studenten anzurempeln. 

Im Juni war es. Zwei Studenten gehen langſam und 
in ein ſchweres Geſprüch vertieft, auf der Haupiſtraße 
ſpazieren. Pltzlich bekommt der eine Stubent einen Stoß, 
er dreht ſich um, Paul Gebhard ſteht hinter ihm mit er⸗ bobenem Stock, und ſeinen 8 
die anſtändige Leute, wenn ſte 
wöhnlich nicht zu gebrauchen pflegen: 

„Ihr Lümmels, Ihr Lauſelungens!“ 
„Lümmels“ und „Lauſejungens“ ſind ſchließlich einem 

Menſchen zu verzolhen, der von ſich auf andere ſchließt, aber 
der erhobene Stock — nun, der eine Studeut ſuhr Gebhard 
an ben Schlips und verfuchte, den Schlag abzuwehren. Da 
taucht ein Schupp auf, notiert ſich den Vorfall, und der 
Student, der Augegriffene, nicht der Angreifer, bekommt 
einen Strafbefehl wegen öffentlicher Ruheſtöxung. 

Er erhob — natürlich — Einſpruch. Die Sache kam vor 
den Einzelrichter. Gebhard beſtritt nach Teutonenart, den 
Studenten angerempelt zu haben. Im Gegenteil 

Eine Reihe Zeugen marſchiert aufl Gebhard hat mich 
muüch und dann angerempelt, Gebhard hat mich, Gebhard hat 
mich — 

„Wie erklären Sie uns das, Zeuge Gebhard“, fragt der 
Voiſßandt, 

„Was kann ich dafür, daß die — jüdiſchen Herren nicht 
die Danziger Verkehrsvorſchriften beachten. Sie gehen 
immer auf der falſchen Seite.“ 

Kein Engel iſt alſo ſei rein, wie Herr Gebhard. Dieſen 
Darlegungen kann 0 niemand verſchließen. Antiſemitis⸗ 
mus — Unſinn. Die Studenten beachten nicht die Verkehrs⸗ 
vorſchriften. Das iſt es! 

Das ericht ſprach den angeklagten Studenten ſrei. 
Gegen Herrn Gebhard iſt keine Anzeige wegen öffentlicher 
Rußeſtbrung ergangen. Er darf weiter anrempeln. Und 
er kann weiter Zeugengebühren beziehen. Es gibt noch ein⸗ 
trägliche Geſchäfte in Danzig. ů ů‚ 

Finden Sie aber, daß Paul Gebhard ſich richtig verhält? 

  

Abtragung des Radaunedamms 
vperbreitert wird, dann iſt das ebenfalls ein Werk 
der Sozialdemokratie, den geſtern WPen von den zuſtändigen 

jähnen entfleuchen die Worte, 
10 entſchuldigen wollen, ge⸗ 

  

Franz Schubert zum Gebächtuis. 
Das erſte Städtiſche Somphoniekonzert. 

Dic Reihe der Städtiſchen Spmphonjekonzerte wurde geitern mit elnem Schubert⸗Abend eingeleitet. Mit drei 
Orcheſterwerken und einem umfangreichen Liederprogramm wurde des kommenden 100fährigen Todestaged des großen Komponiſten gedacht. Wenn das Lied aut die Hälſte des Programms ausfllllte, fo könnte man dies als einen be⸗ 
rechtlaten Hinweié auf ſeine Bedeutung im Schaffen 
Schuberts hinnehmen. 

Die Huvertüre in der Muſik zu Hofmanns „Zauber⸗ 
harfe“ leitete den Abend nicht gerade alücklich ein. Ihre 
etwos rubuſte Inſtrumentation kam zu grell aus dem 
Orcheſter und wollte ſich nicht immer in Klang auflbſen. 
So quälte man ſich im verdunkelten Saal mik peinlichen 
Aſſoziationen aus dem Kino, indem man gewiſſe Takt⸗ 
gruppen dieſes Werkes als ſterevtune Begleittormel für Be⸗ 
wegungsvorgänge zu hören gewohnt iſt. Solche heute ge⸗ 
fährdeten Werke müſſen aber im Konzertfaal ſo ſtudiert 
erlcheinen, daß der Hörer ſie in ſich nen entſtehen fühlt; ein 
bloßes Abſpielen der Noten genügt nicht. 

Die ſolgende Vallettmuſik aus Roſamunde hatte vffeu⸗ 
bar, mehr e“ er gefunden und kam ſriſch und ge⸗ 
ſtrafft herans, inderwiiſtlicher Schurert war ſie von je 
ein Lieblingsſtück klangbegeiſterter Dirigenten. Auch hier 
keilte ſieh ihre zündende Kraft dem Hörer mit. 

Aber erſt die Symphonie zeigte etwas von der Leiſtunge⸗ 
höhe, die wir ſeit Generalmuſikdirektor Kun zan unſerem 
Städtiſchen Orcheſter im Konzertſaal gewohhut ſind, 

Die Unvollendete, deren „Vollendung“ durch Amertta 
wir ja glücklich entgangen ſind. iit uns ein ſo liebes Kleinod, 
daß wir os uns immer als Feſtnabe dargebracht wünſcheu. 
Die Faſſung die ihr Kun geſtern gab, kaun man wohl als 
die eigentlſche Feſtaabe des Abends anſprechen, Wie er 
das Allearv moderato behntjam aufbaute und in klaren 
Linien Steigerung ſchuf, war eine Freude anzuhören. Die 
Bläſcrakkorde ſaßen, man ſpielte in den AIuſtrumenten ver⸗ 
ſtändnisvoll phraſiert und belebt. Im, Andante con motv 
fand das Orcheſter „Zauberharfentöne“ inmn Wechſelgeſann 
der Holzbläſer und war von der Klangſchönheit erffillt, der 
einmal von rymantiſcher Minſit nicht fortzudenken iit. 
„Das empfand das Publlkum auch und feierte Dirigenten 
und Orchefler, wie es den Soliſten dez Abends, Oscar 
Jollis, Wien, aus dem gleichen runde“ zugeinbelt hatte. 
Denn dieſer Sänger verfllat über eine ſehr klangſchöne 
Stimme. die durch beſte Schulung großen Umfang und Be⸗ 
weglichkeit erreicht hat. Sein modnlationsſübiges Organ 
in Verbindung mit aryßer goiſtiger Beweglichkekt laſſen ihn 
als eine Hofſnung für den Liedgeſang eiſcheinen, 

Jolli hatfe belgunte Lieder gewählt, mit denen er, ſchöne 
Wirkungen erreichte. „Der Jüngaling auf dem Hügel“, 
„Wanderer an den Mond“ und„Die Zorelle“ möchte ich, als 
die gelungenſten Gaben bezeichnen. Die erſten beiden 
Lieder erinerten in der vornehmen Axt. wie er ſie aus 
inneres,„Erleben ſtellte, au größte Vorbilder, während „Die 
Forelle“, Freude an der ſpielenden Beherrſchung der 
Schwierigkeiten erwecken mußte. Aber auch mit den andern 
Viedern. u. a. „Ständchen“, „Tod und das Mäbchen“ und 
„Erlkönig“ hatte der Sänger Erfolg. der ihn zur Zugabe 
eines Müllerliedes veranlaßte. ů — . 

Kapellmeiſter Fritz Waldmann begleitete ſehr muſilaliſch 
undgwuͤßte mit den intimen Relzen des Steinway hervor⸗ 
ragend guk Beſcheid. Der Abend war erſreulich ant be⸗ 
ſucht. Kubo. 

   

  

Stüdtverordnetenwahl in Tiegenhof. 
Die Kandidaten der Sozialdemokraten. 

Für die⸗Tiegeuhöfſer Stadtverordnetenwahlen am Sonn⸗ 
taß, dem 8. November, hat die Sozialdemokratiſche Partei 
folgende Liite aufgeſtelkt: 1. Johannes Kunyple,3Arbeiter, 
2. Heinrich Dreier, Zimmerer: 3. Wilhelm Henkel, Klein⸗ 
bahnarbeiter; 4. Frana Krommer, Bahnhilfsarbeiter; 5. An⸗ 
dretz Rohde, Tiſchler; 6. Nudolf Duwenſec, Zimmener; 
7. Eduard Steckel, Arbeiter: 8. Wilhelm Heukel, Bauhilfs⸗ 
axbeiter; 9. Johannes Schulz, Arbeiter; 10, Friedrich Kewib, 
Arbeiter; 11. Eduard Witt, Ärbeiter; 12. Johannes Schmidt, 
Schloſier. ö ů ů 

die Stadt Tiegenhof ſind wei Stimmbezirrge 
eingerichtet. Buchſtabe A—K wielt im Deutſchen Hauſe, 
Buchſtabe L—3 in der Städtiſchen Turnhalle. Die Wahl 
beginnt um 9 Uhr vormittags, 6 Uhr abends iſt ſie beendet, 

Dauzig als Fremdenſtadt. In den Monaten Juli bis 
September 1023 wurde Danzig von 40 polniſchen Schulen 
bzw. Vereinen mit 1917 Teilnehmern beſucht. 

  

ernntwortlich für Politiͤ: Kibn K, Lov pis, für Danziger Mach⸗ 
i iln, Kerltz Weber ſtr, Inferote; 

i B, 8, voßen änpe ü., Dapsic,, Druc, und, Verlaa: 0 
Buchdruckerei u Verlaasäcfellſchaft m. b. G. Danzia. Am Spendhaus ö. 

    

Steuermanus⸗Sterbekaſſe. 
Abt. der Lebensverf⸗Auſtalt Weſtpreuhen. 

Sonntag, den t, November, 
Müchmiaes 25 rr. Glnteraaſſe 16. 

Gatgenenuabutz Papt ig, Wdt, 
'er Geburt his zum ggz, enstabre, 

nuxr au Grunb ela⸗h Lrallen Mütele. 
De. und Auf⸗ Entgegennabme der, Bei 

UiAAN 
in 5 9. 

14pb0 
ßerdem 
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———— 

— 
in Ales Grölhen und Proishgen 

Uhren- Goldwaren 
in grober Auswabl 

Neparsturen schneilt und biiin 

Ml. Jurobsohn, Breltnesse 109 

  

Betlfedern und Daunen 
Bettinletie, Bettbezüge, Beitlahen, fertige 
Betten, ſomke ſämtl, Manufakturwaren 

ben iet, in meinem Haule ſeit⸗1 Hiaſen, wie berannt, 
n àe reelle Warrn; zu Diilig 

Jul us Gerjon, Fiſchmarkt 19 

  

Vrabtinge 
tugenios 

  

      
   Es wird fluſt 

Sorpen Sie für warmę Füiße / 
annmmiiimimeinnen 

Pa. Boxkali-Reitstlefel 25⁵²⁰ 
„ Einzelpaare zpolibinlig 

mit Samtkragen 

Pa. Hoxkalt-amen- 95 
Schnürstleiel in auen croßen 5 

H. Kagan 
nur Lange Bruücke K5/26 ů 

Aehen Ste. hnau auf die Pirma 

             

  

— Il⁵⁰ 

.13,25, 
   

     

   

ſten Preiſen. 

  

  

  

  

5 Mei⸗e 
= 2B. Her Kaſſe Hus 

ntende n lDen, Lem, 
Den ſon ergtüfiggügen er⸗ 

ten die Eeim Toße hutch Un⸗ 
Ohne,einten Detonderen 0 Kiex⸗ 

r an sahlen — Bie böppelte 8 enunas⸗ 

BBP 
And Unerma! 

5 aber mnn 10 2 S2. 1s. 
gehd: rigen Mmyfo Eb 'en, um Ktih 

Anansle ler Koi und 

voll ur 
          

Unren von 8. Eitungsausgabe 

  

voxe b! ＋ 8 I 

eie Sieleß efs UDe hr vler ldrepgrabür 
Weer Seeeeer s een -Hächlemarse 36 u, Wag 

Nur ectll., anerk. billies v gSeWimenh. Aiullübr- zäwül.N geg. Lleine, Schidltt 
RepParntmen, Maue Damen- Armband- Schopi 

Lerlketten. Gold. und Süberworen u. a 
Trauringe 14.00 & das Paar. 

S— 
Tauſt „Beamtenehevgar, 
he 97 Ahderkes. lucht, aum 

les Gubegſer 4, 12. 28, möhliexies 
Uue.Bimmer m. Küchen⸗ 

ant. u. Hüßebör z. 
montil. A. 30—3⁵ 253 
munatl. Aug, 
Fil. Ant.⸗Möll⸗ 

lopinfki, 
errenuhren v. 5. 50 an. Rothahnchengang 13. —.—...—— 

2 Kir Kliche u. Zub., 
slektr. 

W. 8. 
  

   
    

  

  

  

Die „Danziger Volkastimme“ lest 

Uliua, Hmdlarkt 
— —— 

is Cesehän des erih Milm: 

    

3·31 
      

    
L 

Iwei 

kr⸗Wohunngen ů 
W.beee - 

— zu vermieten. 5 

Abvif ZaneteeDaminf , Jopengaſſe Mr. 66. 

Vicht 16,7%.G., 

Suulhe richte au Stube 
., Bilchofsberg, 

Eantaſerne 24 U. 

Ung. Mäßchen ſucht 
Aeim möhl. uunang. 
mit, iev., Eüugang. 
Preis 15 G. A. 
S8627 a. ö. Exv.d. 

Bexuilich tä 
ſucht per 15.,11. 
Elein. Ginouns. Ane. 
j. ingang. „ 
1. E26i l. D. Expes. 

  

   
       

  

  

nkerb., 2, rechts. 
      

  

   aum Verkaul aii 

ac u· Vümndüdinnse 

    Ebepädr- möcht      Kinderloſes e,     

  

mermieter 
mit fevarates 

    
  

   

v Eine, ält⸗ ,Seaee 
Ituat   
  

an⸗f geßn 452 2 
98f.. Aüßert ZininPP 
83 u1 ircben⸗fübötiert. Jimimr! V 1 , Küiben⸗ . 

E pet Saſte ac. Kfeßcsete bet Weiot.] Ana. u. 8628 a.d. Exy.  



   

      

    

  

    
   

   
       

    

  

    
   

      
       
     

    

   
   
  

   
   

   
     

    

    

    
   

     

   
    

        

    

Odeon Vach langjanviger tadasiüiher Tatüglell— eis leyten rvei Am Mittwoch, morgens 6 Unr, ů bominikswall ů „ ů Vahre als Oberarzt — an. der Haulabteilung des Stadt. Muamel MefiHeperhiann ner — V — —— — u Krankenhausès 2u Danzig (Direktor Dr. Nast) habe ich mich ankcheit inein! — ü 2 5 „ berneigecden Vater, Derelegoc⸗ LICHTSPIELE nein — — ů in Danzig-Langiuhr, Hauptstrahe 120 
— Döichraier der fößion ryrrr eee ö 2. Elage — Telephon 425 62 Auhel n, Cis, Damevz. von Daerig: — ö‚ Unger Rats-IublIumHoHnm Eresheint in Massent 8 als Speꝛialarzt Nucot Jobdber Doppelschinget- PHDmn 1580 101 Aütr ür Haut- und Geschlechtaleiden 

beufe — , Lahensſahre DAS Ur. hn, iien EWret⸗ M uin, uen . Movegber 1bas Spolallat 70. r, Dr, med. Johannes Meumann ble inüeinten flinterblbenen hescheldun- Mngesähhie Wwers wich Sprechstunden wochentags 10—12½ Uhr, 4—63) Uhr Do Hgesent Män pVerss. wein, Ein Eoauen bis üin Peßtauſbewahri ugelassen zu den LKaulm. Kassen und Wohttshrtsamt ů ů 2 im Lialen Lenipbhm a. M Mir oER 1&D eige OsKür Prillult: —..— 
Innen aus Paradissgasse 14 

melnemTage- — Daucihe Stahſheaer I.IEBEE nnße, uomt homoebtscher lo Generalſülendant Nudolf Heat — U ů ͤů U rud 18 U U x 
Breilss 505 . November, nachm. B übr: „üAEV Und Dir Hochsmylinin (Autzeidinungen unter dem viel: Möbel 8 

   

  

   
Vorſtelung für den Veamtinbund. ia den Haupirollen: Der öcheüugawelt am billiaßten nur im Tel. 22157. 4 Oennber de, Hapbabsbel Harry Liledtke meb dem Ullels,Roman Möoöbelhaus EirtiitititiiiirrriiA 

    

      

Prellaa, v. Nobember, abends 77½ Uhr: 

  

   
    

   

    

85 bend Dauerkarten Seric 1v. und Mlida Rosch aie Hia, Pee etbsaen Wen A. Fen elau Morgen, Sonnaben 
Preile B (Schaulviel) in ihrer beraubernden Doppelrolle. .Darstieher: Iiplo Pyypnolll, AlemMbBüchen 88 Fanxdapen (l 
up Piermööh le Fernor: üüßpes Wntdel Miirn Glbaon, Kel. 27680 

vuſhy E lu. 3 Ggein 90n W E Hilb ů‚ ſta ů Ulmmmeens Haun Min ů ueſess- ů KAPELLE MARTINOW 
5 Veiß 9565 Emil Werner. • 0U Er U E bne Linon Mesenertoig! Teilgahlung — 

  

    Ende 95½ Ubr. 4 u5 Uin Film von Mienzehenheß u. Blundetreue, in SCOnie- II ů 
„ 10, v. ahenbs 7½ Athr: nulſ im eon g2I Aüſtir- Weaiſis Mieie „éelᷣ ostnreußens Rernwerk Nadigappaxat 

Ferner: mit 2 99f. Grern —— — D (Marre Grt Dchuth 8 W-Bedereü, bs , ögorrreneſsrrepe,annEI ete e Ie WuHeimpispoie ötunte Reueste Mfa-Wochenschau ů ů U ſch 
Finsellhawer Krimionl-Abenlavetftüm aun gder Sehhe Kie raterghelt Nã L inen 

Voretegnt ure Lontenr 3 Uhs, Wieellein. Croptindti o Mmnuüb.Alien 30 6. Idtchr. nußß, zu lleinſten Wochen⸗· letzte Vomleilung 8.30 Ubr. In der Hauptrolle: NIhurd Lalmaune Sae chioil, 25 E 

    
          
    

  

   

  

U 11. Nov- abends 7½ 
Muigehrten baben Lclhe li⸗ 

Alareit. Preiſe B (Oper!). 
     
   

      

  

     
raten. Reparaturen 

88 ih an bct BIHHTreAsE 20 ſob. muuot uu½n WSSS————————————————————————— Doe an hradbere Leru S—·—— üinemesfeler ö ————— „ Täglih Konzert — vis 4 Unr geofnet Prische Blut- u. Loberwurst, fl, 
Oetränke, Kaltes Baleit,: ieles 

UnSERE SͤLBERSCHAU I 
für- L 943½ um⸗ 
Gearßee JFuchs⸗ 

Winter 1928 8Lfs 

           
  

         
   

   
  

   

    

   
      
   

   

  

   

   EEELEAA * 

  

   
   
   

      

    
   
   

    

   
   

  

Sonnabend, den 10. November 1928 

  

      

tirode Maninanveruülrilung CapcgrllA Lichtspieie 
„ Lalee-Komsert 425 2 in den Schauſenstern Langgasse Nr. 29 und 30 Iir 1 Sulben Eime rente 12 
ee--u- 0, Iune Erstklsesige Jazzkapelle MORIT2Z STOU PF & SOH N von Ee eeee-s- V 
  

     
   

HOFOVWELIERE ECd Polo     

  

  
  

    

   

    

     

  

   

ü ů 30 JAHRE Ausstellung der neuesten Erzeugnisse Duchergalte 20. vacl imn Wespennest 
ü i i ————————— — 14 in Juwelen, Goldwaren, Uhren und Fantasieschmuck 0i, Canzend mieder digser — 136 10 . er 595 König der Artisten EL ů Sthble billig zn, ver ů   

DANZ-I6 8 — —— ů — Diencraaſſe 1l. Einę ů 

ans i8l- Telephon , x Pa 8S2E Theater ö SchreckensnaI 

„DerFrisier Palast — — 
für Dame, Herr und Kind im wilden Westen 

nit G0⁵ Kusstfer 
DIrm Semmpo der Teit 
ů 

Mummr,qriSMHAsGhHEe Eirulasge ! 

Gerlania. -Thedter 
Danzig, Schusseldamm 53/55 
Nur noch bls MontagI 

Der gröllle Zirkurſüle der Gezenwert! 

  

    

    

   

    

  Wie stets das Beste vom Besten 

Luei ausgesuchte Perlen der filmkunst 

Hones Esterham Harm Lladtke 
die beiden Filmsterne in dem Meisterwerk 

reltagu- Sonnabend von 8—12 Uhr Die öU elert I Verkaul von iriachen 

SChweineköpian, Minnen, 
lomen, Spitzbeinsni and.MuD, 
Schlachthot, neben Freibank 

Eindang: LAundarter Wall 

    

        
   

   

     

  

Das modeme Lichispielhaus — —Lastbfarten 10⁵ 
Der neuneitliche Theaterbau wit ca. 600 Sitzplätzen! 

in ihrer Glanzleistung als 
P ola Negri leidende, Kämplende Mutter 

in dem hervorragenden Meisterwerk 

Lualen der The 
Ein ergreiſendes Gesellschalisdrama in 6 Akten Artisten 
Reinhold Schünzel — am zauber der Manage) 
Imogene Robertson, Ilka Grũüning, Diegelmann 7 Zullemi spuannende und senmationalle Akle 

u. a. in der mondẽnen ——— Kanone Bia Bey Williams, Awerikso geleiert Cowboy, in 

Hal Cà Der Apbeamper von Aine allo Cäsa ier 
ů Ohel-Woch Ges Ui- 

Ein heiteres Spiel in 7 unbeschreiblichen Akten U 

u. Pl. so P, I. Pl. u.30, Sperrs. 1. 70, Balk. 1. 50, Log. 2.25 
Vostellangen 4. 6.10. 8.0 Uhr — Soaniags ab 3 Ux 

  

  
  

  

    

  

    

  

     
      

        

    

  

      
      

     

         

   

  

Ein glinzender Romanſilm aus dem heuligen Monte Carlo 
in 6 hochinteressanten Alten. Rallinierte Modenschau! 

Frit Hamners, Dina frahla 
Custl Estettenbatter, Fulius Falkenstein u., 2. 

in dem prächtigen Lustspielschlager 

——(e 
C. Kl uüuge 2 Eachart U 8 große Akte von Witz und goldigem Hamor 

          
   

      

  

  
  

      

   

  

   
     

    

100 10⁰ 10⁰ Lachen Wünschen Srtererbena. 

Der OrloõW 
Nacb d 12i icbramiges its mit Mvian wan 88 egander, Hans 

runs- KE. Worie sind öberftössig 

Ferner 

   

   
       

   

  

* ů8 Fred LOtils Lerck Frit —— Adel- Sandrock, Hans Mierenderil, u.. — — — 

Lopbiunons‚ochrel IAS L60 felteks: Wafeer Wifie, Peite Koßtüner .ein E hunbenerg, vm Mesenschisger mit IvS im Ferner: Ste werden Larhen p5ᷣber 
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Ein Mädchen Ind 2 Haualiers ¶ unil übenus ins Eain ů Münnm uueu Muulg un ‚ mit Nikolai Rimsky — ebrarze m gelbe Arnerikaner      

  

SILDER aus MASUREN ——.——— 
Cuauαs- Cüut ů 4 E ů 

ner —— Sspiele. ů ů EsPiefte. Tongrcr 

—— ＋G1 Dougias Fahbans in Der Gaucho MFPIL“ P, 
E. denny dugo, WIIiy Erttecn in erner: Alfred Abel, Mery Parker in Die & Wer das Scheiden hat eriunden 
Carmen von St. Pauli 

Persönlicher Vortrag des Herrn Dr. Preinkelter 

AMumsd.-Päcftswiele. NMeuffirpensser 
IROLAIL MALIXOFE O ů 

Rasputins Liebesabenteuer 
erner: LOH ChHAERXV is 

DER UNSEKANNTE 

   

    

        
        

   

  

           

  

    

  

 


